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Auf zu neuen Ufern, Innenstadt!
Vor fast einem Jahr hat das Hochwasser 
Innenstädte in der Region Aachen über-
schwemmt und dabei auch zahlreiche Han-
dels-, Gastronomie- und Dienstleistungsbe-
triebe zerstört. Der Aufbau der Zentren hat 
längst begonnen – auch wenn sich viele 
betroffene Unternehmer leider fragen, ob sich 
eine Wiedereröffnung überhaupt lohnt. Dem 
gegenüber (durchaus auch wörtlich) haben 
zahlreiche andere innerstädtische Betriebe 
bereits wieder geöffnet. Dort gibt es die Hoff-

nung, dass weitere folgen, 
damit mehr Menschen in 
die Innenstädte gelockt 
werden.

Damit der Handel aller-
dings seine wichtige Funk-
tion als Frequenzbringer 
für die Zentren erfüllen 
kann, muss innovativ 
gedacht und gehandelt 
werden. Ein Beispiel dafür 
zeigt sich in Euskirchen, wo 
Ende April die Kaufhof-Fili-
ale als „Galeria 2.0“ nicht 

nur neu eröffnet, sondern auch neu erfunden 
wurde. Kunden finden dort nun Waren thema-
tisch geordnet in „Welten“, die auch regionale 
Besonderheiten berücksichtigen. So ist in Eus-
kirchen beispielsweise die Wander-Abteilung 
wegen der Nähe zur Eifel deutlich wichtiger 
als in der Filiale in Köln. Das Beispiel zeigt, 
dass in mancher Krise auch eine Chance ste-
cken kann. 

Das gilt nicht nur für die Händler in den Hoch-
wassergebieten, sondern nahezu überall. Die 
Veränderungsdynamik in den Innenstädten 
hat sich in den vergangenen Jahrzehnten wei-
ter erhöht. Online-Shopping, der Wandel vom 
Versorgungs- zum Erlebniseinkauf und ein 
geändertes Mobilitätsverhalten der Kunden 
fordern die Unternehmen und die Innenstäd-
te als Ganzes dauerhaft. Diese Entwicklung 

wird sich fortsetzen. Die Anpassungsfähigkeit 
der Betriebe und die Resilienz der Innenstädte 
bleiben dauerhafte Herausforderungen. 

Der Einzelhandel ist in jedem Fall gefordert, 
sich noch mehr mit Digitalisierungsthemen 
auseinanderzusetzen. Hybrider Handel ist 
hier das Stichwort. Darüber hinaus gilt es, den 
Vor-Ort-Einkauf für Kunden zum Erlebnis zu 
machen. Das gelingt dem Einzelhandel zum 
Beispiel, indem er seine Alleinstellungsmerk-
male wie fachkundige Beratung und persön-
liche Atmosphäre noch viel mehr in den Vor-
dergrund rückt. Angesprochen sind aber auch 
die Eigentümer von innerstädtischen Immobi-
lien. Ihre Suche nach einem renditeträchtigen 
Nachmieter führt nicht nur in Einzelfällen zu 
längerfristigen Leerständen mit Trading-
Down-Effekten für das Umfeld. Gemeinsame 
Lösungen von Eigentümern, Verwaltung und 
Politik würden dagegen helfen, Leerstände zu 
vermeiden. Pop-up-Stores, Mietnachlässe für 
Gründer oder auch urbane Produktion kön-
nen Alternativen sein, die die Lust beim Kun-
den wecken, die Innenstadt neu zu entdecken. 
Damit die Veränderung gelingt, fordern wir 
von den Stadtverwaltungen, zukunftsorien-
tierte Ideen positiv zu begleiten. Viel zu oft 
scheitern innovative Konzepte noch an der 
Dauer von Genehmigungsprozessen, unge-
klärten Fragen zum Ladenöffnungsgesetz 
oder potenziellen Beschwerden von Anwoh-
nern.

Das Wichtigste für die Innenstädte ist aber, 
dass sich die Akteure nicht mehr als Einzel-
kämpfer verstehen. Eine gemeinsame Identi-
fikation mit der Stadt und dem eigenen Stand-
ort kann viele kreative, aber auch finanzielle 
Kräfte freisetzen und positive Impulse für die 
gesamte Innenstadt liefern. 

Warten wir also nicht mehr darauf, dass ande-
re die Innenstadt verändern – verändern wir 
die Innenstadt! Auf zu neuen Ufern!

Gisela Kohl-Vogel,
Präsidentin der Industrie- und
Handelskammer Aachen
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Die Wirtschaftlichen Nachrichten  
im Internet: www.ihk.de/aachen/wn

Foto: hurca@ stock.adobe.com
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TITELTHEMA  •  INNENSTADTENTWICKLUNG

Aussteigen
Sie gewann als Schwimmerin drei Goldmedail-
len bei Olympia – und erfährt danach, dass sie 
ohne ihr Wissen gedopt worden war. Heute ist 
Rica Reinisch Unternehmerin. Ihre Geschichte 
erzählt sie im IHK-Podcast MutMacher. 

 �Seite 13

Umsteigen
20 Unternehmen haben sich darauf verstän-
digt, ihre betriebliche Mobilität nachhaltiger 
zu gestalten. 3.000 Tonnen CO2 möchten sie  
so jährlich einsparen. Möglich wird das durch 
die Initiative „Aachen clever mobil“. 

 �Seite 18

Aufsteigen
Schirmherrin Gisela Kohl-Vogel, Präsidentin 
der IHK Aachen, ruft für die GründerRegion 
Gründerinnen, Unternehmerinnen und Unter-
nehmensnachfolgerinnen zur Teilnahme am 
VISIONplus Unternehmerinnenpreis auf. 

 �Seite 52
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Unter den vielen Maßnahmen, die eine Innenstadt auch buchstäblich zu neuer Blüte 
führen sollen, gibt es auch ein Instrument, das sich Gestaltungssatzung nennt. Da 
geht es dann zum Beispiel um Blumen. Vor allem aber geht es um Bürokratie. Und 
zumindest letztere gedeiht ganz prächtig. So regelt etwa die Gestaltungssatzung 
einer uns allen näher bekannten Stadt auf den (Quadrat)Meter genau, wie viel 
Bodenfläche der zur Aufstellung vorgesehene Blumenkübel einnehmen darf und 
welchen Abstand er zur nahegelegenen Hauswand einhalten muss. Blumenkübel-
Aufstellende, die entgegen der Vorschriften handeln, tun dies zum Preis einer dann 
fälligen Sondernutzungsgebühr. Wer das nicht einsieht, kann mit einer Strafzahlung 
rechnen. Einfach mal ein Blümchen vor die Tür stellen, ist nicht. Unsere Stadt soll 
schöner werden? Ja, aber bitte streng nach Vorschrift. Da kann nicht nur Blumenkü-
bel-Freunden mit einiger Berechtigung ganz blümerant zumute werden – insbesonde-
re mit Blick darauf, welche Herausforderungen noch zu bewältigen sind, damit aus 
Innenstädten wieder Orte werden, in denen sich Menschen gerne aufhalten.

Womit nicht gesagt sein soll, dass Blumen dabei keine Rolle spielen. Bei allem berech-
tigtem Interesse, floralem Wildwuchs Einhalt zu gebieten: Es ist ein Frage der Ver-
hältnismäßigkeit. Ein Händler oder Gastronom, der nicht nur sein Geschäft, sondern 
auch dessen unmittelbares Umfeld gestalten möchte, zeigt zunächst mal Eigeninitia-
tive, die zu begrüßen ist. Sie durch überbordende Vorschriften im Keim zu ersticken,  

ist nicht nur in Bezug auf Begrünung keine gute Idee. Denn genau 
diese Eigeninitiative wird gebraucht, um Innenstädte zukunfts-

fähig zu machen (Seiten 18 bis 27 und Seiten 32 bis 42). 
Ohne die Stadtverwaltungen wird das nicht gehen (Seiten 28 
bis 31). Gerne nach dem Motto: Statt verhindern, Stadt 

ermöglichen. In diesem Sinne,  Christoph Claßen
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 � In großer Zahl fanden sich die Mitglieder des Aachener Juniorenkreises in der Betriebsstätte der Vereinigten 
Glaswerke GmbH in Herzogenrath ein, um die Floatglasanlage und die Sekuritabteilung zu besichtigen. Insgesamt 
werden in beiden Betriebszweigen ca. 2500 Personen beschäftigt. „Es gibt keine größere und modernere Floatglas-
anlage auf der Welt“, wußten die Herren Direktoren Roth und Classen zu berichten. In der mit einem Investitions-
aufwand von 90 Mio. DM in 15 Monaten erstellten Floatglasanlage, die nach dem von der Firma Pilkington Brother 
Ltd. entwickelten Verfahren arbeitet, werden täglich bis zu 600 t Floatglas erzeugt. Das Floatglasverfahren ist 
dadurch gekennzeichnet, daß das aus dem Schmelzofen kommende flüssige Glasband auf einer Metallschmelze 
ausgegossen wird und die ideale Oberfläche einer Flüssigkeit annimmt, wodurch dem Glas ausgezeichnete opti-
sche Eigenschaften verliehen werden. Die Mischung der erforderlichen Zutaten […] und die gesamte Produktion 
erfordern den Einsatz von nur 200 Personen, die in vier Schichten tätig sind. Noch um die Jahrhundertwende hätte 
man zur Herstellung gleicher Glasmengen rd. 30.000 Personen benötigt. […]

Besuch des Juniorenkreises bei den Vereinigten Glaswerken 
GmbH in Herzogenrath
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6 SPOTLIGHTS

ZAHL
DES MONATS

Unternehmen in technologie- und wis-
sensintensiven Branchen wurden im Jahr 
2020 in NRW gegründet. Das sind 500 
mehr als noch im Jahr 2016. Insgesamt 
wurden 2020 in NRW gut 34.000 Unter-
nehmen gegründet, im Jahr 2016 waren 
es rund 33.000. Der größte Teil der Grün-
dungen in den technologie- und wissens-
intensiven Branchen entfällt auf die sons-
tigen wissensintensiven Dienstleistungen 
(unter anderem Rechts-, Steuer-, Wirt-
schafts- und Unternehmensberatung) mit 
rund 49 Prozent im Mittel der Jahre 2017 
bis 2020. Etwa 32 Prozent der Gründun-
gen fanden in diesem Zeitraum in den 
sonstigen technologieorientierten Dienst-
leistungen (unter anderem Ingenieur- und 
Architekturbüros, physikalisch-chemische 
Labore) statt. Besonders stark angestie-
gen ist der Anteil der technologie- und 
wissensbasierten Gründungen im Bereich 
Software, der zwischen 2017 und 2020 
bei rund 14 Prozent lag, während dieser 
Wert zwischen den Jahren 2005 und 
2008 noch bei rund acht Prozent gelegen 
hatte. Gründungen in technologie- und 
wissensintensiven Branchen in Nordrhein-
Westfalen haben im Jahr der Gründung 
im Mittel 2,4 Arbeitsplätze geschaffen. 
Durch die Einstellung zusätzlicher 
Beschäftigter stieg der Netto-Beschäfti-
gungsgrad auf durchschnittlich 3,3 im 
vierten und auf 3,5 im zehnten Geschäfts-
jahr.
 Quelle: IT.NRW

4.5004.500
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 �Unter Hochdruck hat ein Bündnis aus IHK 
Aachen, FH Aachen, Fraunhofer-Institut für 
Energieinfrastrukturen und Geothermie, 
RWTH, Stadt und STAWAG/Regionetz in den 
vergangenen Wochen daran gearbeitet, die 
Herausforderungen für eine Wärmewende in 
der Stadt Aachen zu analysieren und zu 
beschreiben. Jetzt bekennen sie sich gemein-
sam dazu, ihren Beitrag zum Gelingen der 
Wärmewende beisteuern zu wollen. Die Wär-
mewende ist als Teil der Energiewende erfor-
derlich, um den Weg in Richtung des städti-
schen Zieles der Klimaneutralität ab 2030 zu 
beschreiten. Die am Bündnis Beteiligten sind 
teils direkt handelnde zentrale Akteure wie 
die STAWAG. Andere wiederum haben eine 

wichtige Funktion als Netzwerk zentraler Ziel-
gruppen. Die IHK ist dafür ein gutes Beispiel. 
Raphael Jonas, IHK-Geschäftsführer für den 
Bereich Innovation, Umwelt, Standort, sagt: 
„Wir unterstützen unsere Mitglieder bei der 
Nutzung der Chancen der Energiewende mit 
speziellen Transferprojekten sowie mit einer 
auf Nachhaltigkeit ausgerichteten Energie-
effizienzberatung.“

 @  www.aachen.de/waermewende

 i  IHK-Ansprechpartner:
  Raphael Jonas
  Tel.: 0241 4460-271
  intus@aachen.ihk.de

Gemeinsam für die Wärmewende in Aachen (v. r.): Klimadezernent Heiko Thomas (Stadt Aachen), IHK-
Geschäftsführer Raphael Jonas, Oberbürgermeisterin Sibylle Keupen, Professor Rolf Bracke (Fraunhofer-Insti-
tut), Professor Dirk Müller (RWTH Aachen), Professor Thomas Ritz (FH Aachen), Wilfried Ullrich (STAWAG) 
und Maria Vankann (Stadt Aachen). 
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IHK unterstützt die Stadt Aachen bei der Wärmewende 

Ausbildungsprogramm NRW: Landesregierung fördert zusätzliche 
Ausbildungsplätze in der Region Aachen

 �Das Ausbildungsprogramm NRW geht in die fünfte Runde. Etwa 1.000 zusätzliche Ausbildungs-
plätze, davon 72 in der Region Aachen, möchte die Landesregierung auch im kommenden Ausbil-
dungsjahr schaffen. Das Ziel: regionale Unterschiede auf dem Ausbildungsmarkt ausgleichen und 
gleichzeitig die Chancen von Menschen mit Startschwierigkeiten verbessern. In der Region Aachen 
verteilen sich die 72 geförderten Ausbildungsplätze wie folgt: 36 Plätze im Kreis Düren, zwölf Plätze 
im Kreis Euskirchen und 24 Plätze im Kreis Heinsberg. Die Ausbildungsplätze sind in erster Linie für 
Jugendliche gedacht, deren Wohnsitz in einem der drei Kreise liegt. Um zusätzliche Ausbildungsstellen 
einzurichten, schafft das Ausbildungsprogramm NRW einen finanziellen Anreiz für teilnehmende 
Unternehmen. Als zusätzlich gilt ein Ausbildungsplatz dann, wenn der Betrieb noch nie oder seit min-
destens vier Jahren nicht mehr ausgebildet hat oder durch das Programm mehr Ausbildungsverträge 
als im Durchschnitt der letzten vier Jahre abschließt.
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Jetzt der

Konkurrenz

eine Investition

voraus sein.

Sichern Sie Ihren Vorsprung:

mit der richtigen Finanzierung.

Bringen Sie Ihr Unternehmen einen Schritt nach

vorne. Denn Investitionen in digitale Prozesse,

nachhaltige Technologien oder globale Märkte

sind Ihr Wettbewerbsvorteil der Zukunft.

Jetzt Beratungstermin vereinbaren.

sparkasse.de/investitionen

Weil’s ummehr als Geld geht.
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8 SPOTLIGHTS

Bundesweit einzigartiges „Center for Vertical Mobility“ nimmt Betrieb auf

 �Auf dem Gelände des „Aldenhoven Testing 
Center“ (ATC) wurde jüngst unter anderem  
durch RWTH-Rektor Professor Ulrich Rüdiger 
das „Center for Vertical Mobility“ (CVM) eröff-
net. Das Gemeinschaftsprojekt des Instituts 
für Flugsystemdynamik der RWTH Aachen 
und weiterer Hochschulinstitute sowie Part-
nern aus der Industrie gilt als bislang bundes-
weit einzigartiges interdisziplinäres Kompe-
tenz- und Testzentrum zur vernetzten und 
automatisierten vertikalen Mobilität. Zu den 
Forschungsaspekten zählen zum Beispiel die 
Überprüfung der Machbarkeit eines sicheren 
Transports eiliger medizinischer Güter durch 

unbemannte Kleinstfluggeräte und die Unter-
stützung von Rettungskräften bei der Suche 
nach Vermissten. Ebenso steht der Test eines 
sicheren automatisierten Betriebs von verti-
kalstartfähigen Lufttaxis im Fokus der For-
schenden. Für das senkrechte Starten und 
Landen der Flugsysteme ist dabei keine klassi-
sche Landebahn erforderlich, dafür jedoch ein 
„U-Space“ als Luftraum, in dem ein sicherer 
gleichzeitiger Betrieb dieser Luftverkehrsteil-
nehmer auch mit der heute üblichen, bemann-
ten Luftfahrt möglich ist. Das CVM versteht 
sich als Ergänzung zu den Forschungsaktivi-
täten am Aeropark Aachen-Merzbrück und 

denen auf dem Innovationsflughafen in Mön-
chengladbach. Auf der Agenda stehen darü-
ber hinaus auch die Erforschung und Optimie-
rung sogenannter Flugwindkraftwerke, die 
effizient und nachhaltig unter Nutzung von 
Höhenwinden weit oberhalb der Blattspitzen 
heutiger Windenergieanlagen Energie erzeu-
gen.

 i  IHK-Ansprechpartner:
  Thomas Wendland 
  Tel.: 0241 4460-272
  thomas.wendland@aachen.ihk.de

 �Nach zwei Jahren Pause kommt „Rock in Rott“ zurück zu den Fans 
und Familien der Region. Vom 12. bis 14. August wird der Mathworks 
Sportpark in Roetgen-Rott zum Festivalgelände. Mit „Rock in Rott“ hat 
m3connect, einer der größten Wireless Internet Service Provider in 
Europa, ein einzigartiges Charityfestival ins Leben gerufen, das schon 
2018 und 2019 ein Magnet für tausende Fans war. Durch die Unter-
stützung von Sponsoren können die Einnahmen aus den Ticketverkäu-
fen an karitative Einrichtungen aus der Region gespendet werden. So 
steht das Festival auch 2022 weiterhin unter dem Motto „Rocken für 
den guten Zweck“. An den ersten beiden Haupttagen werden 5.000 
Besucher erwartet. Die ersten beiden Tage gehören Tributebands. Für 
einen gemütlichen Ausklang des Festivals wird zum ersten Mal auch am 
Sonntag Programm geboten: Hier stehen geselliges Beisammensein 
und Familienzeit im Fokus.

Rocken für den guten Zweck: „Rock in Rott“ kommt im August zurück 

Nach zwei Jahren Pause kommt „Rock in Rott“ zurück: Das Open-Air-Charity-
festival lockt die Fans und Familien der ganzen Region. 
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Vier Aachener Start-ups im OOTB-Finale: ACCURE Battery Intelligence, anny, everwave und die tldx 
Solutions gehören zu den TOP 10

 �Der Wettbewerb OUT OF THE BOX.NRW (OOTB) wird zum dritten 
Mal vom Wirtschafts- und Digitalministerium des Landes NRW ausge-
lobt. Jetzt steht fest, welche zehn Start-ups in das Finale einziehen und 
beim PIRATE Summit am 7. September um das Preisgeld in Höhe von 
insgesamt 50.000 Euro pitchen werden. Vier der zehn Finalisten kom-
men aus Aachen: die ACCURE Battery Intelligence GmbH, anny UG, 
everwave GmbH und die tldx Solutions GmbH. Ausgezeichnet werden 
digitale Start-ups aus NRW, die „out of the box“ denken und handeln 
und damit neue Maßstäbe setzen. Mit dem Preis soll die digitale Start-
up-Szene Nordrhein-Westfalens ins Rampenlicht gestellt und ihr natio-

nal wie international zu noch größerer Sichtbarkeit verholfen werden. 
In der öffentlichen Nominierungsphase wurden 130 Start-ups für den 
Wettbewerb vorgeschlagen. 41 von ihnen erfüllten die Teilnahmebe-
dingungen und haben eine Bewerbung eingereicht. Im Anschluss 
daran mussten die Start-ups möglichst viele Unterstützer aktivieren 
und sie mit ihren Ideen überzeugen. Insgesamt über 4.800 Menschen 
haben beim Online-Voting für ihr Lieblings-Start-up abgestimmt. Paral-
lel dazu begutachtete eine Fach-Jury die Nominierten. Bewertet wur-
den Innovationsgrad, Marktpotenzial, Wettbewerbsumfeld und Team-
qualifikation.
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 �„Software Made in Germany“ steht seit über zehn Jahren für Qualität, 
Service und Innovation deutscher Software-Produkte. Nun erhält die 
Initiative des Bundesverbandes IT-Mittelstand e. V. (BITMi) mit dem 
Relaunch des Webauftritts ein neues Design. Sie bietet mit den Güte-
siegeln „Software Made in Germany“ und „Software Hosted in Germa-
ny“ zwei Auszeichnungen, die die Qualität deutscher Software sowie 
den hohen Standard des Datenschutzes in den Fokus stellen. Anwender 
erhalten damit die Möglichkeit, auf einen Blick Produkte mit deut-

schem Hosting, deutschsprachigem Service und hoher Güte zu erken-
nen. Mittlerweile wurden über 580 Produkte mit „Software Made in 
Germany“ ausgezeichnet. Derweil begrüßte der BITMi das Gesetz über 
digitale Dienste (Digital Services Act – DSA) als wichtiges Regelwerk für 
den digitalen Raum. Jetzt komme es auf eine praktikable Umsetzung 
des Gesetzes an. Entscheidend ist aus Sicht des BITMi, mögliche unbe-
absichtigte Folgen des DSA im Auge zu behalten und das Innovations-
potenzial kleiner und mittlerer digitaler Akteure zu stärken. 

Relaunch: „Software Made in Germany“ präsentiert sich mit neuem Webauftritt

„Meet, Greet + Beat“ für Gründerstipendiaten: Start-up Voltfang gewinnt Roadshow in Aachen

 �Mit der Roadshow „Meet, Greet + Beat“ der Initiative „Neue Gründer-
zeit NRW“ bietet die NRW-Landesregierung Gründerstipendiaten eine 
Bühne zur Präsentation ihrer Geschäftsideen. Bei der vierten Station in 
Aachen hat Voltfang den ersten Preis im Pitch-Wettbewerb gewonnen. 
Das Start-up aus Aachen stellt Stromspeicher aus aufbereiteten Elektro-
autobatterien her. Die Gründer von Voltfang erhalten 2.000 Euro Preis-
geld von der NRW.BANK und werden zudem bei der Abschlussveran-
staltung im September um den Hauptpreis von 5.000 Euro pitchen. Der 

zweite Platz ging an das Start-up 2bag und den Publikumspreis sicherte 
sich das Team von anny. Bei der Roadshow-Reihe erhalten Gründer aus 
dem Gründerstipendium NRW die Chance, ihre Geschäftsideen zu prä-
sentieren: Hier lernen sie nicht nur vor einem Publikum, sondern auch 
vor Investoren zu pitchen und können so gleichzeitig ihr Netzwerk 
erweitern. Neben Voltfang, 2bag und anny haben auch die Start-ups 
Detelling und Salevium, beide aus Herzogenrath, ihre Projekte präsen-
tiert. 

Ausbildungs-Ass: 
Jetzt bewerben!

 �Die Wirtschaftsjunioren Deutschlands und 
die Junioren des Handwerkes zeichnen unter 
der Schirmherrschaft des Bundesministeriums 
für Wirtschaft und Klimaschutz mit dem Aus-
bildungs-Ass die besten Ausbilderinnen und 
Ausbilder Deutschlands aus. Unternehmen, 
Betriebe und Ausbildungsinitiativen können 
sich bis zum 30. Juni auf den Preis bewerben. 

 @    www.ausbildungsass.de

 �Start-ups können mit innovativen Produk-
ten und Geschäftsmodellen den digitalen 
Wandel im Bildungssektor entscheidend mit-
gestalten und dazu beitragen, zukunftsfähige 
Lösungen für die Wissensvermittlung sowie 
die Aus- und Weiterbildung zu entwickeln. 
Das Land NRW startet daher zusammen mit 
der Founders Foundation und EDUvation das 
Projekt „EdTech Next“. Ziel ist es, Gründungen 

in Nordrhein-Westfalen und darüber hinaus 
zu unterstützen sowie das Start-up-Ökosystem 
nachhaltig zu stärken und überregional zu ver-
netzen. Das Land fördert das Vorhaben mit 
drei Millionen Euro über einen Zeitraum von 
drei Jahren. Im Rahmen des Projekts werden 
Gründer mit Ideen und Produkten für den Bil-
dungssektor frühzeitig identifiziert und durch 
spezielle Programme über einen Zeitraum von 

bis zu zwölf Monaten bei der Umsetzung 
unterstützt. Begleitet werden sie dabei durch 
ein Netzwerk aus Unternehmern und Bil-
dungsexperten. Das Projekt soll so dazu bei-
tragen, Lücken bei der Ausbildung und Finan-
zierung von Gründern im Bereich der Educa-
tion Technologies (EdTech) zu schließen.

 @    www.edtechnext.de

„EdTech Next“: Land fördert Projekt für Gründer im Bildungsbereich mit drei Millionen Euro
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 � Im Schulterschluss mit den Industrie- und 
Handelskammern Aachen, Koblenz und Trier 
hat die Eifel Tourismus GmbH (ET) eine Umfra-
ge in der Region Eifel realisiert, um herauszu-
finden, welche Hilfestellungen von den Touris-
musorganisationen, den Industrie- und Han-
delskammern, dem DEHOGA und den 
touristischen Verbänden erwartet werden. Die 
Befragung und Analyse der Ergebnisse erfolg-
ten durch das tourismuswissenschaftliche Ins-
titut dwif.  Die Auswertung zeigt, dass die 
Stimmungslage unter den Betrieben noch 

gedämpft ist, die Betriebe aber mittel- und 
langfristig eine positive Entwicklung sehen. 
Die größte Herausforderung sehen sie in den 
steigenden Betriebskosten und dem Fach- 
und Arbeitskräftemangel. Der Unterstüt-
zungsbedarf variiert dabei stark nach Betriebs-
typ – Hotelbetriebe und Freizeiteinrichtungen 
haben generell größeres Interesse an Schu-
lungs- und Weiterbildungsangeboten, wäh-
rend Privat- und Ferienunterkünfte kaum 
Bedarf an entsprechenden Angeboten 
äußern. Unterstützung im Marketing und Kri-

senmanagement werden am meisten nach-
gefragt. Mehr Informationen werden auch zu 
konkreten Fördermaßnahmen der Bundeslän-
der gewünscht. Großen Anklang fand bei den 
touristischen Akteuren das kostenfreie und 
dauerhaft verfügbare E-Learning-Portal eifel.
teejit.de. Insgesamt habe die Umfrage allen 
Beteiligten wichtige Erkenntnisse geliefert. 
Wichtig sei auch weiterhin das enge und funk-
tionierende Partnernetzwerk für die aktive 
Gestaltung der Destination Eifel und der Aus-
tausch untereinander.

Offenes Ohr: Eifel Tourismus stellt Ergebnisse der Umfrage touristischer Betriebe in der Eifel vor

Stellten gemeinsam die Umfrage der touristischen Betriebe in der Eifel vor (v.l.): Christian Dübner (IHK Koblenz), Anne Morbach (IHK Trier), Alyosius Söhngen, Klaus 
Schäfer (beide Eifel Tourismus GmbH), Moritz Sporer (dwif Consulting Group), Stephan Kohler (Eifel Tourismus GmbH) und Philipp Piecha (IHK Aachen).
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 �Zahlreiche Top-Speaker und namhafte 
Investoren treffen sich vom 28. bis 29. Juni 
zum fünften Mal beim Kongress #neuland in 
Aachen, um über drängende Zukunftsthemen 
zu sprechen. In der Veranstaltungslocation 
„Das Liebig“ in Aachen stehen am ersten Kon-
gresstag Vorträge und Panels zu Klimawan-
del, Energiewende, nachhaltiger Landwirt-
schaft, vernetzter Mobilität und Digitalisie-
rung, nachhaltigem Wohnen und Bauen auf 
der Agenda. Der zweite Kongresstag beschäf-
tigt sich mit den Themen Nachhaltigkeit und 
Diversität im Sport. Gemeinsam mit dem 
CHIO Aachen CAMPUS, der eine internatio-
nale Plattform für den Reitsport darstellt und 
diese Themen aktiv vorantreibt, soll im Rah-

men von #neuland die Erwartungshaltung 
der Menschen nach Lösungen für nachhaltige 
Sport-Events bedient werden. Darüber hinaus 
werden die Themen Inklusion und Gleichbe-
rechtigung diskutiert.

Mit #neuland wurde ein Think-Tank geschaf-
fen, um Metropolregionen wie Rhein-Ruhr mit 
innovativen Ideen voranzutreiben und Investi-
tions- und Innovationsbarrieren abzubauen, 
um eine ökonomisch und ökologisch nach-
haltige Zukunft in Städten und Regionen zu 
ermöglichen. „#neuland soll nachhaltige 
Lösungen erarbeiten, von denen die Bürgerin-
nen und Bürger in Zukunft profitieren. Wir 
freuen uns daher, Entscheider wie Bundesmi-

nister, DAX-Vorstände, namhafte Investoren 
und Wissenschaftler sowie Vertreter aus der 
Start-up-Szene in Aachen begrüßen zu dür-
fen“, sagt Michael Mronz, CEO der Rhein Ruhr 
City GmbH, Treiber der gleichnamigen Olym-
piainitiative „Rhein Ruhr City Dekadenpro-
jekt“. 

Zahlreiche Unternehmen unterstützen den 
Kongress, der von der Rhein Ruhr City GmbH 
zusammen mit der RWTH Aachen Campus 
GmbH und dem CHIO Aachen Campus ver-
anstaltet wird. Unter www.neuland.today kön-
nen ab sofort Tickets gebucht werden. 

 @    www.neuland.today

Zukunftskongress #neuland mit Top-Speakern und spannenden Zukunftsthemen 
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Blauer Teppich: IHK Aachen will die Region auf Erfolgskurs bringen
Nachhaltige Energie. Noch mehr Wertschöp-
fung vor Ort. Neue Arbeitsplätze: Die IHK 
Aachen ist überzeugt, dass der Strukturwan-
del in der Region eine Erfolgsgeschichte wird. 
„Es geht um unsere Zukunft: Wie arbeiten und 
leben wir in den kommenden Jahren? Was 
müssen wir anpacken, um Herausforderun-
gen in Chancen umzumünzen? Wie können 
Menschen und Umwelt von der Wirtschaft 
profitieren? Diese zentralen Fragen stehen im 
Fokus unseres Dialogforums Blauer Teppich“, 
sagt Gisela Kohl-Vogel. Die IHK-Präsidentin 
wird am Montag, 13. Juni, Gäste aus Wirt-
schaft, Politik und Gesellschaft im Krönungs-
saal des Aachener Rathauses begrüßen, um 
in zwei Diskussionsrunden Impulse für den 
Strukturwandel zu geben. 

Die erste Gesprächsrunde steht unter dem 
Motto „Aufbruch ins Morgen-Land“. Auf dem 
Podium diskutieren Oliver Krischer, Staatsse-
kretär des Bundesministeriums für Wirtschaft 
und Klimaschutz, Katja Wünschel, CEO bei 
der RWE Renewables GmbH für die Bereiche 
Onshore Wind und Solar in Europa und Aus-
tralien, sowie Professor Dr. Constantin Häfner, 
Leiter des Fraunhofer-Ins-
tituts für Lasertechnik in 
Aachen. Sie erörtern 
unter anderem, was 
getan werden muss, um 
den Strukturwandel zu 
meistern und welche Chancen sich daraus für 
die Region ergeben. 

Der zweite Dialog mit dem Titel „Menschen 

im Morgen-Land“ rückt die arbeitende Bevöl-
kerung in den Vordergrund. Neben IHK-Präsi-
dentin Gisela Kohl-Vogel diskutieren Roger 

Lothmann, Geschäfts-
führer und Gesell-
schafter der TimePart-
ner Personalmanage-
ment GmbH aus 
Aachen, und Lasse 

Rheingans, CEO der Rheingans GmbH aus 
Bielefeld, der in seinem Unternehmen Fünf-
Stunden-Tage eingeführt hat. Sie sprechen 
über effiziente Arbeitsmodelle, Aus- und Wei-

terbildung und die Sicherung von Fachkräf-
ten. „Wir blicken optimistisch nach vorne“, 
betont Kohl-Vogel. „Dass unsere Region ein 
zukunftsfähiges Morgen-Land wird, steht für 
die IHK außer Frage – nicht jedoch das Wie: 
Wie gelingt uns diese Transformation? Darü-
ber möchten wir mit Entscheidern und Vor-
denkern diskutieren, um den aus Sicht der 
Wirtschaft besten Weg festzulegen und 
gemeinsam mit den Menschen in unserer 
Region in eine erfolgreiche Zukunft aufzubre-
chen.“  
 @     www.blauerteppich.de

Hereinspaziert: Am 13. Juni findet im Krönungssaal des Aachener Rathauses der Blaue Teppich statt.
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Seit über 25 Jahren ist die VALERES Industriebau GmbH
der Spezialist für die Erstellung von industriell sowie
gewerblich genutzten schlüsselfertigen Gebäuden für
klein- und mittelständische Unternehmen.

Von der ersten Entwurfsskizze bis zur Fertigstellung Ihrer
Gewerbeimmobilie ist VALERES Ihr Ansprechpartner.

VALERES Industriebau GmbH ● Karl-Carstens-Straße 11 ● tel. +49 (0)2405-449 60 ● +49 Fax. (0)2405-938 23 ● info@valeres.de ● www.valeres.de

Wir machen es einfach!



wirtschaftliche NACHRICHTEN  06 | 22

12 IHK AKTUELL

Besser geht’s nichts: IHK zeichnet „Sehr gute“ aus

125 von insgesamt 1.491 Auszubildenden im 
Bezirk der IHK Aachen haben ihre Prüfung mit 
der Note „Sehr gut” abgeschlossen. 75 von 
ihnen haben ihre Ausbildung in einem kauf-
männischen, 50 in einem gewerblich-techni-
schen Beruf absolviert. Die Top-Azubis wur-
den in separaten Feierstunden für die Städte-
region Aachen sowie die Kreise Düren, 
Euskirchen und Heinsberg für ihre Leistungen 
geehrt. „Nur acht Prozent der Auszubildenden 
haben die Note ‚Sehr gut‘ erzielt. Sie zählen 
somit zur Spitze ihres Ausbildungsjahrgangs“, 
sagte Gisela Kohl-Vogel, Präsidentin der IHK 
Aachen, während der Ehrung. „Wir freuen uns 
mit jedem Einzelnen von Ihnen über Ihr her-
vorragendes Ergebnis.“ Kohl-Vogel dankte 

allen Ausbildern, Prüfern und Lehrern der 
Berufsschulen: „Ihr ehrenamtliches Engage-
ment macht unser weltweit renommiertes, 
duales Ausbildungssystem erst möglich.“ 
Zugleich würdigte sie die ausscheidenden 
Ausbildungsbotschafter und die Betriebe, die 
ihre Auszubildenden für diese Tätigkeit frei-
gestellt haben. Während ihrer Ausbildung 
haben sie in Schulklassen über ihren Berufs-
alltag und die Vorzüge der dualen Ausbil-
dung berichtet. Kohl-Vogel sowie die IHK-Vize-
präsidenten Andreas Bauer und Dirk Harten 
machten die Absolventen in den jeweiligen 
Ehrungen der Kreise auch auf das Weiterbil-
dungsstipendium der Stiftung Begabtenför-
derung berufliche Bildung aufmerksam: Nach 

ihrem hervorragenden Abschluss könnten sie 
bei fachlichen und fachübergreifenden Wei-
terbildungen mit bis zu 8.100 Euro unter-
stützt werden. „Ein Weiterbildungsabschluss 
ist ein zusätzlicher Booster für jede Karriere. 
Aktuelle Studien belegen, dass sich das 
Lebenseinkommen von Hochschulabsolven-
ten im Vergleich zu Absolventen mit einer 
höheren Berufsbildung nicht wesentlich 
unterscheidet”, sagte Kohl-Vogel.

Viele weitere Fotos und die Namen aller Aus-
zubildenden, die einer Veröffentlichung zuge-
stimmt haben, gibt es online. 

@    www.ihk.de/aachen/top-azubis

Die besten Auszubildenden ihres Jahrgangs aus der Städteregion Aachen: Andreas 
Bauer (rechts), Vizepräsident der IHK Aachen, überreichte den 75 Top-Auszubilden-
den eine Urkunde und ein kleines Präsent.

Die besten Auszubildenden ihres Jahrgangs aus dem Kreis Heinsberg: „Wir freuen 
uns mit jedem Einzelnen von Ihnen über Ihr hervorragendes Ergebnis“, sagte IHK-
Präsidentin Gisela Kohl-Vogel (rechts) bei der Ehrung der „Sehr guten“.

Die besten Auszubildenden ihres Jahrgangs aus dem Kreis Düren: Dirk Harten 
(rechts), Vizepräsident der IHK Aachen, freute sich mit den 29 Top-Auszubildenden 
und gratulierte ihnen.

Die besten Auszubildenden ihres Jahrgangs aus dem Kreis Euskirchen: Mathias 
Fuchs, Gruppenleiter der IHK Aachen, zeichnete die „Sehr guten“ auf Burg Vogel-
sang aus. 
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Wie der Sprung ins kalte Wasser: Rica Reinisch erzählt als 
MutMacherin im IHK-Podcast von ihrem bewegten Leben

„Ich staune manchmal, wie stark dieser Wille 
damals schon in mir war.“ Rica Reinisch wuss-
te schon als zehnjähriges Mädchen: „Ich 
werde Olympiasiegerin.“ Sie arbeitete hart 
auf ihr Ziel hin – mit Erfolg: Mit 15 Jahren 
holte sie als Schwimmerin für die DDR drei-
mal Gold. Kurz darauf erfuhr sie, dass sie 
Opfer von Zwangsdoping geworden war. 
Gemeinsam mit ihren Eltern entschied sie, die 
sportliche Karriere zu beenden. Nach vielen 
Wendepunkten ist sie heute als Coach für 
Führungskräfte tätig und hat mit einer Freun-
din ein Absolventinnen-Consulting gestartet. 
In der neuen Folge des IHK-Podcasts MutMa-
cher mit Moderatorin mit Sarah Koll verrät 
sie, woher sie den Mut und die Kraft nahm, 
als Kind für den Olympia-Erfolg zu trainieren 
– und nach dem Doping-Skandal neu anzu-
fangen und sich immer wieder neu zu erfin-
den: unter anderem als TV-Journalistin, 
Moderatorin und PR-Expertin sowie jetzt als 
Coach für Führungskräfte. Dabei erklärt sie, 

wie sie bei ihrer aktuellen Tätigkeit von ihren 
Erfahrungen profitiert und diese weitergibt. 
„Meine Berufung lebe ich aus. Ich mache 
anderen Mut zur Veränderung“, sagt sie. Eine 
starke Persönlichkeit mit einer inspirierenden 
Story! Die Folge steht ab Montag, 6. Juni, 
zum Download oder zum Streamen auf der 
Website der IHK Aachen bereit.

 @  www.ihk.de/aachen/mutmacher

 i  IHK-Ansprechpartnerinnen:
  Juliane Becher
  Tel.: 0241 4460-115
  juliane.becher@aachen.ihk.de

  Sarah Koll
  Tel.: 0241 4460-107
  sarah.koll@aachen.ihk.de
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Holz bleibt schön

Ü feuchtigkeitsregulierend

Ü deckend

Ü flexibel

Ü stoß- und kratzfest

Ü licht- und wetterbeständig

Auf der Komm 1-3 · 52457 Aldenhoven/Jülich

Tel. 02464/99060 · www.farbenfabrik-oellers.de

®

FARBENFABRIK

Geht trotz ihres Schicksals positiv durchs Leben – und stärkt heute andere Menschen als Coach: Rica Reinisch 
wurde als Leistungsschwimmerin in der damaligen DDR ein Opfer von Zwangsdoping, hängte die sportliche 
Karriere an den Nagel und erfand sich danach immer wieder neu. Im IHK-Podcast erzählt sie, woher sie den 
Mut und die Kraft zum Neuanfang nimmt und damit andere motiviert.
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IHK Aachen fordert deutlich mehr Tempo bei der Energiewende
Nach dem russischen Einmarsch in die Ukrai-
ne müssen die Pläne für einen vorgezogenen 
Kohleausstieg 2030 neu bewertet werden. 
Die Kapazitäten der Kohlekraftwerke im Rhei-
nischen Revier müssen länger als Sicherheits-
reserve vorgehalten werden, um auf Engpässe 
bei Gaslieferungen reagieren zu können. Zu 
diesem Schluss kommt die Studie „Energiesi-
cherheit im Kern- und Wirkungsraum des Rhei-
nischen Reviers“, die von den IHKs Aachen, 
Köln und Mittlerer Niederrhein in Auftrag 
gegeben worden ist. „Versorgungssicherheit 
und die Zukunft unseres Wirtschaftsstandorts 
dürfen nicht gefährdet werden. Letztlich sind 
gut bezahlte Arbeitskräfte davon abhängig“, 
sagt Michael F. Bayer, Hauptgeschäftsführer 
der IHK Aachen. Die Politik müsse ein glaub-
haftes Zeichen für die Versorgungssicherheit 
setzen, zum Beispiel durch ein Moratorium 
zum vorgezogenen Kohleausstieg. Bayer 
warnt, dass die bisherigen Planungen zum 
Kohleausstieg auch auf die Nutzung von rus-
sischem Gas setzen und diese Voraussetzung 
durch den Krieg nicht mehr gilt. 

Bayer fordert: „Der Ausbau der erneuerbaren 
Energien muss endlich massiv beschleunigt 
werden!“ Bisherige Denkmuster und kleine 
Anpassungen seien nett, würden aber der 
massiven Herausforderung in keinster Weise 

gerecht. Die Planungs- und Genehmigungs-
prozesse müssten drastisch vereinfacht und 
verkürzt werden. Bayer: „Einzelinteressen, Brä-
sigkeit und Kleinteiligkeit dürfen wir uns nicht 
mehr leisten. Unser großes gemeinsames Ziel 
lautet: Wir werden ein klimaneutraler, inter-
national wettbewerbsfähiger Wirtschafts-
standort mit zukunftsfähigen Arbeitsplätzen 
– ein Morgen-Land.“ Für das Rheinische Revier 
sei es deshalb wichtig, zügig Flächen für 
erneuerbare Energien festzulegen. Bei der 
Ausweisung dürften die kommunalen Gebiets-
körperschaften von der Landesregierung 
nicht alleine gelassen werden.   

Das Problem mit der gesicherten
Leistung
Die aktuelle Studie belegt: Beim Strom sind 
Unternehmen aus Industrie und Gewerbe 
schon jetzt vermehrt von Netzschwankungen 
betroffen. Mehrere der rund 50 befragten 
Unternehmerinnen und Unternehmer klagen 
über eine Verschlechterung der Versorgungs-
qualität und -sicherheit. Teil dieses Problems 
ist, dass die sogenannte „gesicherte Leistung“ 
bei Photovoltaik-Anlagen 0 und bei Windkraft 
weniger als 10 Prozent beträgt, während sie 
bei Kohle- und Gaskraftwerken bei 90 Prozent 
liegt. Vor allem bei einer „Dunkelflaute“ – in 
Zeiträumen, in denen die Sonne nicht scheint 

und gleichzeitig weitgehend Windstille 
herrscht – sorgt die fehlende gesicherte Leis-
tung von Photovoltaik- und Windenergie für 
Probleme im Netz. Zusätzlich wird es immer 
herausfordernder, die notwendige Spannung 
und Frequenz im Netz aufrechtzuhalten, denn 
auch sie werden durch die Braunkohlekraft-
werke im Rheinischen Revier maßgeblich 
unterstützt. Die Systemleistung dieser Kraft-
werke zu ersetzen, benötigt Zeit. 

Bei der Energiewende im Rheinischen Revier 
müssen deshalb nicht nur die erneuerbaren 
Energien massiv ausgebaut werden. Auch die 
Netzkapazität muss gesteigert werden. Eine 
Verschlechterung der Versorgungssicherheit, 
selbst geringe Netzschwankungen, können in 
der Industrie zu erheblichen Produktionsaus-
fällen und Anlagenschäden führen. Bayer 
resümiert: „Eine sichere Stromversorgung ist 
auch während der Transformation unseres 
Energiesystems enorm wichtig.“ 
 
Eine weitere Erkenntnis der Studie: Die Wirt-
schaft in der Region ist wegen des sehr hohen 
Preisniveaus und des sinkenden Vertrauens in 
eine dauerhaft sichere Energieversorgung 
äußerst beunruhigt. Sollten die Unternehmen 
von der Gasversorgung abgeschnitten wer-
den, müssten sie ihre Produktion einstellen. 
Manche Anlagen würden dabei irreversibel 
geschädigt. Schon allein deshalb sollte Gas 
nur dann zur Stromerzeugung eingesetzt wer-
den, wenn es aus unterschiedlichen Quellen 
ausreichend zur Verfügung steht. 

Die Untersuchung „Energiesicherheit im Kern- 
und Wirkungsraum des Rheinischen Reviers“ 
ist von der SME Management GmbH in Els-
dorf-Heppendorf realisiert worden. Dafür 
wurde eine Vielzahl von Studien zum Rheini-
schen Revier ausgewertet und rund 50 Ver-
treterinnen und Vertreter von vornehmlich 
mittelständischen Unternehmen aus den 
Bezirken der IHKs Aachen, Köln und Mittlerer 
Niederrhein befragt. Die vollständige Studie 
ist online abrufbar.  

 @  www.ihk.de/aachen/energiesicherheit 

 i  IHK-Ansprechpartner:
  Raphael Jonas 
  Tel.: 0241 4460-271
  intus@aachen.ihk.de 

Im Schulterschluss, um die Versorgungssicherheit der Unternehmen in den Fokus zu rücken (v. rechts): Michael 
F. Bayer (Hauptgeschäftsführer der IHK Aachen), Jürgen Steinmetz (Hauptgeschäftsführer IHK Mittlerer Nie-
derrhein) und Dr. Uwe Vetterlein (Hauptgeschäftsführer IHK Köln) stellten die Ergebnisse der Studie „Energie-
sicherheit im Kern- und Wirkungsraum des Rheinischen Reviers“ der Öffentlichkeit vor.
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Lars Obendorfer Lars Obendorfer | Unternehmer und Gründer der Imbisskette „Best Worscht in Town“| Unternehmer und Gründer der Imbisskette „Best Worscht in Town“

Wenn es darauf ankommt die Liquidität zu sichern, unterstützt die Commerzbank
Unternehmen mit passenden Finanzierungen und Förderkrediten. Lesen Sie mehr über die
Erfahrungen von Lars Obendorfer unter www.commerzbank.de/kundengeschichten
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EEs ist ein richtungsweisendes Bündnis für 
Aachen: 20 Arbeitgebende haben sich dar-
auf verständigt, ihre betriebliche Mobilität 
nachhaltiger zu gestalten. 3.000 Tonnen 
CO2 möchten die Unternehmen jetzt jähr-
lich durch die Verlagerung, Vermeidung und 
Bündelung von Verkehr einsparen. Möglich 
wird das durch „Aachen clever mobil“, eine 
gemeinsame Initiative von Stadt Aachen 
und IHK Aachen. „Mobilität ist einer der 
wichtigsten Transformationstreiber für Kli-
maneutralität“, sagt Sibylle Keupen, Ober-
bürgermeisterin der Stadt Aachen, zu dem 

erfolgreichen „Umsteigerprogramm“, das 
seit 2014 Unternehmen mit Analysen von 
Pendlerbewegungen, Dienstreisen und 
Fahrzeugflotten unter-
stützt. 

Außerdem bietet die Ini-
tiative Betrieben ein 
Schnupperangebot, wie 
etwa die testweise Bereitstellung von Fahrrä-
dern, ÖPNV-Tickets, E-Autos oder E-Rollern. So 
können in den Unternehmen Handlungsfel-
der zur Umstellung der Mobilität identifiziert 

und im nächsten Schritt nachhaltigere Alter-
nativen erprobt werden. „Das betriebliche 
Mobilitätsmanagement bietet Unternehmen 

eine ideale Chance, 
sich für mehr Klima-
schutz zu engagieren. 
Jeder Mitarbeitende 
kann dazu seinen Bei-
trag leisten“, sagt Keu-

pen. Durch die Ukraine-Krise sei das Thema 
Mobilitätsmanagement nochmal relevanter 
geworden, stellt Michael F. Bayer, Hauptge-
schäftsführer der IHK Aachen fest: „Steigende 

Im Rahmen der Initiative „Aachen clever mobil“ wollen 
20 Unternehmen insgesamt 3.000 Tonnen CO2 einsparen

Gut unterwegs

Haben sich gemeinsam auf den Weg gemacht: Indem sie ihre betriebliche Mobilität nachhaltiger gestalten, wollen 20 Aachener Unternehmen jährlich insgesamt 3.000 
Tonnen CO2 pro Jahr einsparen. Die Initiative „Aachen clever mobil“ wächst beständig. 
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„Unser Ansporn ist es aber nicht, 
zu kompensieren, unser Ansporn 

ist es, zu verhindern.“
Stefan Kehr, Geschäftsführer
der BABOR BEAUTY GROUP
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Energiekosten erschweren es Unternehmen 
und deren Mitarbeitern, in ihrer gewohnten 
Form mobil zu sein. Die Mobilitätswende 
erhält so neuen Schwung und ‚Aachen clever 
mobil‘ bietet Betrieben eine hervorragende 
Möglichkeit, diesen zu kanalisieren.“ Die 20 
Unternehmen, die dem Netzwerk bereits bei-
getreten sind, beschäftigen insgesamt mehr 
als 20.000 Mitarbeiter: „Das heißt, wir errei-
chen mit unserer Initiative rund ein Viertel der 
insgesamt 90.000 Einpendler, die die Stadt 
täglich befahren“, betont Bayer. „Kleine 
Aachener Unternehmen sind dabei, aber 
auch große Arbeitgeber.“ 

Mit Begeisterung: Wie Mitarbeitende 
zu Nachhaltigkeitsfans werden
„Das Thema begeistert uns“, sagt Stefan Kehr, 
Geschäftsführer der BABOR BEAUTY GROUP, 
die rund 500 Mitarbeiter am Standort in der 
Neuenhofstraße beschäftigt. „Ein Großteil 
unserer CO2-Emissionen entsteht durch Mobi-
lität. Daher ist für uns klar, dass wir darin 
einen wichtigen Hebel für mehr Nachhaltig-
keit sehen“, sagt Kehr. Bis 2025 wolle das 
Unternehmen 50 Prozent seiner CO2-Emissio-
nen – im Vergleich zu 2020 – reduzieren. „Seit 
2020 sind wir bereits CO2-neutral unterwegs, 
da wir die 8.000 Tonnen, die wir jedes Jahr 
verantworten und emittieren, kompensieren. 
Unser Ansporn ist es aber nicht, zu kompensie-
ren, unser Ansporn ist es, zu verhindern“, 

bekräftigt der Geschäftsführer. „Ein sehr gro-
ßer Anteil entsteht durch die Mobilität der 
Mitarbeitenden“, erklärt Kehr und betont: 
„Durch die Teilnahme an Aachen clever mobil 
haben wir schon viel erreicht.“ 

Bereits 20 Prozent der Mitarbeitenden haben 
ein Fahrrad geleast, das vom Familienunter-
nehmen subventioniert wird. Außerdem kön-
nen die Mitarbeitenden jederzeit kostenlos ihr 
Fahrzeug mit Naturstrom betanken. „Dadurch 

haben wir eine E-Auto-Flotte von 25 Fahrzeu-
gen, die sich Mitarbeiter privat angeschafft 
haben – Tendenz steigend.“ Auch gesonderte 
Fahrgemeinschafts-Parkplätze gebe es direkt 
vor der Tür. „Man muss das Thema Nachhal-
tigkeit und Mobilität ständig kommunizieren 
und mit schönen, kleinen Aktionen begleiten, 
sonst wird es vergessen oder man geht wieder 
bequemere Wege“, sagt Kehr. Eine Idee, die 
aus der Belegschaft kam, sei beispielsweise 
die Kooperation mit Audi und dem Unterneh-
men Everwave, das ein Müllsammelboot in 
der Donau betreibt. „Betriebliches Mobilitäts-
management ist auch ein sehr gutes Instru-
ment zur Mitarbeiterbindung und stärkt das 
Zusammengehörigkeitsgefühl“, berichtet 
Kehr. 

„Neben Nachhaltigkeit ist auch die Arbeitge-
berattraktivität ein zunehmendes Argument 
für Unternehmen, sich einem cleveren Mobili-
tätsmanagement für ihre Mitarbeitenden 
anzuschließen“, bestätigt IHK-Hauptge-
schäftsführer Bayer. Weitere Unternehmen 
aus dem Stadtgebiet Aachen sind übrigens 
herzlich eingeladen, sich bei „Aachen clever 
mobil“ einzubringen. Die Teilnahme ist kos-
tenfrei. Eine Ausweitung des Programms auf 
die Städteregion Aachen wird im Moment 
geprüft. ▄

 i  IHK-Ansprechpartner:
  Benjamin Haag
  Tel.: 0241 4460 – 131
  benjamin.haag@aachen.ihk.de

Mit „Aachen clever mobil in einer Vorreiterrolle in Sachen nachhaltige Mobilität unterwegs (v. l.): Stefan Kehr, 
Geschäftsführer der BABOR BEAUTY GROUP, Aachens Oberbürgermeisterin Sibylle Keupen und Michael F. 
Bayer, Hauptgeschäftsführer der IHK Aachen. 
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Eigenanspruch: Die IHK Aachen gehört zu den Unternehmen und Institutionen, die sich auf ein konkretes Ziel 
zur Einsparung von Emissionen im Bereich Mobilität festgelegt haben. Das bekam IHK-Hauptgeschäftsführer 
Michael F. Bayer von Aachens Oberbürgermeisterin Sibylle Keupen auf denkbar nette Art und Weise auch 
schriftlich. 
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Will wieder Sogwirkung entfalten: Markus Buchem, Inhaber 
von Ostländer Next, konnte sein Geschäft bereits im November 
wieder eröffnen. Nun hofft er, dass sich Eschweilers Innenstadt 
nach der Flutkatastrophe mehr und mehr belebt. 

18 TITELTHEMA
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„Wir konnten hören, wie das Wasser ein Schaufenster nach dem 
anderen eindrückte und Inventar und Waren wegspülte“: Markus 
Buchem hat einige Szenen vom 14. und 15. Juli 2021 fotogra-
fisch festgehalten und daraus ein kleines Buch gemacht.
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Nach der Flut,
mit neuem Mut

Wassermassen und Wiedereröffnung: Ein Besuch in den Innenstädten von
Eschweiler und Stolberg knapp ein Jahr nach der Hochwasser-Katastrophe

Die Krise als Chance sehen – nach Corona-Jahren und der Flutkatas-
trophe im vergangenen Juli mag das in manchen Ohren unpassend 
und floskelhaft klingen. Bei Markus Buchem ist das anders. Der 
Unternehmer aus Eschweiler hat nämlich genau das gemacht: die 

Folgen der Flutkatastrophe vor knapp einem Jahr als Chance gese-
hen – und entsprechend gehandelt. Der Inhaber von Ostländer Next, 
Bekleidungshaus für Damen und Herren, ist überzeugt, dass das 
auch ein gutes Motto für die gesamte Innenstadt ist. „Der Neustart 
kann gelingen“, sagt er heute. Ostländer ist zuversichtlich. In sei-
nem eigenen Geschäft konnte er bereits im November wieder die 
Türen öffnen. „Gerade noch rechtzeitig zum Weihnachtsgeschäft“. ►

Von Daniel Boss
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Danach hatte es lange Zeit nicht ausgesehen. 
Die Fußgängerzone war massiv vom Hoch-
wasser betroffen. „Damals hatte sich die 
1a-Lage als sehr ungünstig erwiesen“, sagt 
Buchem. Und: „Die Inde hat eine Abkürzung 
durch die Grabenstraße genommen.“ Im 
Laufe des 14. Juli wird klar, dass die Barrieren 
der Feuerwehr nicht halten werden. „Am 
Abend wurde die Innenstadt dann sozusagen 
aufgegeben“, erinnert sich Buchem. Für ihn, 
seine Frau Heike und eine Mitarbeiterin 
beginnt eine Nacht des Schreckens. In der 
Etage über dem Modegeschäft, wo sich Büro- 
und Sozialräume befin-
den, harrt das Trio stun-
denlang aus. „Wir konn-
ten hören, wie das 
Wasser ein Schaufenster 
nach dem anderen ein-
drückte und Inventar 
und Waren wegspülte.“ 
Kurzfristig habe er 
sogar Angst um die Statik des Hauses gehabt, 
gibt der Einzelhändler zu. Zum Glück hält die 
Immobilie den Wassermassen stand. Den-
noch zeigt der Morgen ein Bild der Verwüs-
tung. Auf einer Höhe von bis zu 1,70 Meter 
war der Fluss durch das Ladenlokal gerauscht. 
„Wir hatten besonders wertvolle Dinge zur 

Sicherheit auf die Verkaufstheke gelegt – 
doch die gesamte Theke war nicht mehr vor-
handen“, erinnert sich Buchem. Der Schaden 
sollte sich letztlich auf einen „siebenstelligen 
Betrag“ summieren. Mit Anfang 50 steht der 
Unternehmer auch im Wortsinn vor den Scher-
ben seiner Existenz.

Ärmel hochkrempeln, 
wieder eröffnen, Potenziale heben
Aber anstatt verzweifelt aufzugeben, krem-
pelt er die Ärmel hoch. „Wir sind nicht in 
Schockstarre verfallen.“ Nicht zuletzt durch 

die Unterstützung der 
Stadtverwaltung hät-
ten die Aufräumarbei-
ten rasch beginnen 
können. Die Buchems 
holen sich Freunde aus 
dem Handwerk zur 
Unterstützung und 
legen los. Fast genau 

vier Monate nach der Katastrophe, noch vor 
dem 1. Advent, ist große Wiedereröffnung. 
„Damit gehörten wir zu den drei bis vier Ersten 
in der Innenstadt.“ Nun kann die im Sommer 
bestellte – und zunächst zurückgestellte – 
Winterware doch noch präsentiert und ver-
kauft werden. „Es fühlt sich gut an, wieder da 

zu sein“, sagt Markus Buchem. „Das Schlimms-
te liegt nun schon seit einem halben Jahr hin-
ter uns.“ Nun hofft der Modehändler, der auch 
Mitglied im Vorstand des Citymanagements 
ist, auf die „Wiederherrichtung“ der Fußgän-
gerzone. „Aufenthaltsqualität lautet das Zau-
berwort.“ Denn Eschweiler habe reichlich 
Potenzial. Viele Stammkunden von außerhalb, 
etwa aus dem Heinsberger oder dem Jülicher 
Raum, hätten zumindest vor der Flut die schö-
ne Innenstadt gelobt. Gleichwohl kämen viele 
von ihnen nur für den Einkauf in seinem 
Geschäft in die Stadt. „Ich unterstelle mal, 
dass das an unserem Service und unserem 
Sortiment liegt“, sagt Markus Buchem. „Wir 
werben damit ja auch ganz gezielt außerhalb 
Eschweilers.“

Im Kern habe man mit denselben Herausfor-
derungen zu kämpfen wie unzählige andere 
Städte auch. Ein Problem sei die schwindende 
Zahl an kleineren Fachgeschäften, wobei 
Eschweiler noch einen ganz guten Mix vorzu-
weisen habe. Er könne Existenzgründer nur 
ermutigen, meint der erfahrene Einzelhänd-
ler, der seine Lehre in dem Geschäft machte, 
das er später übernahm. „Die Chancen für 
Fachgeschäfte sind sehr gut. Es ziehen immer 
mehr junge Familien in die Region, die eine 

„Die Chancen für Fachgeschäfte 
sind sehr gut. Es ziehen immer 

mehr junge Familien in die 
Region, die eine ehrliche Beratung 
von Mensch zu Mensch schätzen.“

Markus Buchem, 
Inhaber Ostländer Next
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ehrliche Beratung von Mensch zu Mensch 
schätzen.“ Ostländer Next – 250 Quadratme-
ter Verkaufsfläche, sechsköpfiges Verkaufs-
team – hat keinen Online-Shop, ist aber in den 
Sozialen Medien präsent. „Punkten können 
wir nur im Laden selbst“, ist Markus Buchem 
überzeugt. Sein großer Wunsch bezüglich 
Innenstadtentwicklung: mehr Veranstaltun-
gen als bisher. „Ich denke zum Beispiel an 
Märkte unter bestimmten Mottos.“ Harsche 
Kritik am Status quo ist von ihm aber nicht zu 
hören. Schließlich läuft das Geschäft gut. „Ich 
gehöre nicht zu den Leuten, die permanent 
nörgeln“, sagt Buchem. Diese Haltung habe 
ihm auch im vergangenen Jahr – „am 
Abgrund“ – sehr geholfen.

Von Flut zu Fashion: Stolberg und 
die neue #STEINWEGCONECTION 
Auch die Stolbergerinnen Svenja Oebel (OH 
SVENI YEAH - Conceptstore) und Laura Mar-
kenstein (zwopunktnull) blicken optimistisch 
in die Zukunft. Dabei hat die Flut auch ihnen 
„den Boden unter den Füßen wegge-
schwemmt“, wie sie unisono sagen. Die bei-
den Einzelhändlerinnen um die 30 gehören 
zur sogenannten #STEINWEGCONECTION, 
ein loser Zusammenschluss von Unterneh-
mern an der gleichnamigen Einkaufsstraße. 

„Jeder und jede hier darf sich dazugehörig 
fühlen“, betont Markenstein, die seit fast 
sechs Jahren Mode anbietet. „Man arbeitet 
zusammen und freut sich, wenn die Stadt 
belebt ist.“ Wie eng die Bindung unter eini-
gen Ladenbetreiberinnen am Steinweg ist, 
zeigt die aktuelle Übergangslösung: Bis die 
Arbeiten in ihrem Geschäft abgeschlossen 
sind, zieht Markenstein mit ihrem Sortiment 
nach Gegenüber zu 
Oebel: „Bei mir ist 
die Kernsanierung 
fast geschaff t .“ 
Nach der Übernah-
me des ehemali-
gen Lederwaren-
Geschäfts von ihrer 
gestorbenen Großmutter, verkauft Oebel 
dort seit rund zwei Jahren Produkte aus den 
Bereichen „Fashion, Lifestyle und Interieur 
für Groß und Klein“.

Die Händlerinnen glauben an die Stolberger 
Innenstadt und ganz besonders an „ihren“ 
Steinweg. „Als ich hier 2016 anfing, war die 
Gegend ziemlich ausgestorben“, erinnert 
sich Markenstein. In den vergangenen Jah-
ren habe dann ein stetiger Aufwärtstrend 
eingesetzt – „und das trotz Corona“. Auch 

Gastronomie habe sich angesiedelt, die das 
„Rundum-Einkaufserlebnis“ perfekt mache. 
Natürlich war das Hochwasser ein dramati-
scher Einschnitt und seine Folgen sind bis 
heute zu sehen. Bis zu jenem „Tag X“, wie 
Markenstein den 14. Juli 2021 nennt, seien 
sie und ihre Kolleginnen und Kollegen im 
Umfeld sehr zufrieden gewesen. „Dieses 
Gefühl wird sich auch wieder einstellen“, 

glaubt sie. Den Wiederein-
zug ins eigene Ladenlokal 
plant sie noch diesen Som-
mer. „Wenn es genügend 
Handwerker und Material 
gibt.“

70 Prozent ihrer Kundinnen 
und Kunden sind Stolberger, schätzt das 
Duo. Die anderen kommen beispielsweise 
aus dem Raum Aachen und den umliegen-
den Städten. „Sie schätzen die kleinen, über-
schaubaren Läden, in denen es sich unge-
stört stöbern lässt“, sagt Oebel. Die vom 
Stadtrat auf den Weg gebrachte „Fabric City“ 
mit Fabrikverkäufen als Ergänzung zum 
bestehenden Einzelhandel sehen sie als 
große Chance für den Unternehmensstand-
ort Stolberg. Oebel sagt: „Das wird ein Fre-
quenzbringer nach der Flut.“ ▄
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Stehen zusammen: Die Unternehmerinnen Laura Markenstein 
(links), Inhaberin von zwopunktnull, und Svenja Oebel, Inhabe-
rin OH SVENI YEAH – Conceptstore, gehören zur #STEINWEG-
CONECTION, die es sich zum Ziel gemacht hat, Stolbergs 
Innenstadt weiterzuentwickeln und anziehender zu machen.

Noch lange nicht wie vorher, aber es
geht voran: Ein Bild aus Stolbergs Innenstadt, knapp 
ein Jahr nach der Hochwasserkatastrophe.

„Die Kunden schätzen die
kleinen, überschaubaren Läden,

in denen es sich ungestört stöbern 
lässt.“

Svenja Oebel,
Inhaberin OH SVENI YEAH - Conceptstore
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(Neu-)Land in Sicht

U„Unsere gesamte Innenstadtachse war komplett zerstört“, sagt 
Patrick Haas, Bürgermeister von Stolberg. An vielen Stellen waren 
die Straßen nicht mehr vorhanden, ganze Teerdecken hatte das 
Wasser herausgerissen und weggespült. Im Steinweg – eine der 
Haupteinkaufsstraßen zwischen dem Stolberger Rathaus und der 

Burg – löste die Flut fast alle Pflastersteine. In den unteren 
Geschossen waren die Gebäude vollständig mit Schlamm bedeckt. 
„Von der Flut waren alle Geschäfte entlang unserer Talachse betrof-
fen, vor allem Bekleidungsgeschäfte, die Gastronomie, aber auch 
Geschäfte des Lebensmitteleinzelhandels und die ebenfalls direkt 
am Fluss gelegenen Schwerindustriebetriebe.“ In der Nacht zum 
14. Juli 2021 wurde Haas zum Leiter des Krisenstabs in  
Stolberg. ►

Von Anja Nolte

Wie schreitet der Wiederaufbau der Innenstädte von Stolberg, 
Eschweiler und Bad Münstereifel voran? Die WN haben bei 

zwei Bürgermeisterinnen und einem Bürgermeister nachgefragt. 

22 TITELTHEMA



Neue Perspektiven: In den von der Flut im Juli 2021 besonders betroffenen Innenstädten 
von Bad Münstereifel (Foto), Stolberg und Eschweiler schreitet der Wiederaufbau voran. 
Die Bürgermeisterinnen und Bürgermeister der Kommunen sehen dies unisono auch als 
Chance, bereits vor dem Hochwasser existierende Herausforderungen anzugehen. 

23TITELTHEMA
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Jetzt, knapp ein Jahr nach der Flutkatastro-
phe, ziehen Haas sowie Nadine Leonhardt, 
Bürgermeisterin von Eschweiler, und Sabine 
Preiser-Marian, Bürgermeisterin von Bad 
Münstereifel, eine erste Bilanz. Im Gespräch 
mit den Wirtschaftlichen Nachrichten berich-
ten sie von der Lage in den betroffenen Innen-
städten, von Wiederaufbau-, Weiterentwi-
cklungs- und Masterplänen, von Herausforde-
rungen und Geschichten, die sie nie vergessen 
werden.

Stolberg, oder: „Ich mache 
es kurz: Wir saufen ab.“
Eines wird Patrick Haas immer im Gedächtnis 
bleiben: Als am 14. Juli gegen 13 Uhr ein sehr 
erfahrener Feuerwehrmann von seiner Erkun-
dungstour zurückkam, ergriff er in der laufen-
den Lagebesprechung des Krisenstabes das 
Wort und sagte: „Ich mache es kurz: Wir sau-
fen ab.“ Im Vorfeld der Flut hatte es keinerlei 
Warnungen oder gar Handlungsempfehlun-
gen des Landes gegeben, erzählt der Bürger-
meister: „Wir mussten uns deshalb auf unsere 
erfahrenen Feuerwehrleute verlassen.“ Und 
weil die Pegel am Vormittag des 14. Juli fast 
wieder um die Hälfte fielen, hätten viele die 
Hoffnung gehabt, dass man noch mal mit 
einem blauen Auge davonkommen würde. 
„Dieser Satz des Kollegen hat uns allen aber 
klargemacht: Es gibt keinen Weg zurück – ab 
jetzt verwalten wir eine nicht mehr zu verhin-
dernde Katastrophe.“ Heute, knapp ein Jahr 
nach der Flut, ist die Infrastruktur – das heißt 

Straßen und Versorgungsleitungen – bis auf 
sehr wenige Ausnahmen wiederhergestellt. 
„Aber insbesondere im privaten Bereich gibt 
es einige Objekte, die derzeit noch saniert 
werden. Die Frage nach der Lage in der Innen-
stadt lässt sich daher nicht pauschal beant-
worten“, betont der gebürtige Stolberger 
Haas, der gleichzeitig 
eine große Welle von 
Fertigstellungen und 
Wiedereröffnungen von 
Geschäften für den 
Frühsommer ankün-
digt: „Das hängt insbe-
sondere damit zusammen, dass viele Eigentü-
mer den Beginn ihrer Sanierungsarbeiten an 
die Auszahlung der Wiederaufbauhilfe 
geknüpft haben und diese Auszahlungen 
lange Zeit nicht besonders zügig erfolgt sind. 
Das Land hat da inzwischen glücklicherweise 
nachgesteuert.“

Die Liste der Wiederaufbauarbeiten ist lang 
– was angesichts der umfassenden Zerstörung 
wenig überrascht: Unglaubliche Mengen von 
Hochwassermüll habe die Stadt kostenfrei 
entsorgt, auf der Frankentalwiese eine neue 
und liebevoll gestaltete Bleibe für viele sozia-
le Träger übergangsweise errichtet, vier Ersatz-
Kitas gebaut und die betroffenen Schulen 
saniert, sodass kein Kind an eine andere Schu-
le wechseln musste. „Wir haben außerdem die 
Verwaltung komplett verlagert, weil unser 
Rathaus nicht mehr nutzbar ist. In Zweifall – 

bis heute – und Vicht haben wir Außenstellen 
der Stadtverwaltung aufgebaut, um unsere 
Dienstleistungen und Hilfestellungen nah bei 
den Menschen anbieten zu können.“ Dank 
der zahlreichen Spenden habe die Stadt Stol-
berg bereits wenige Tage nach der Flut Sofort-
hilfen in Form von Bargeld auszahlen können 

– fast eine Million Euro 
habe man unmittelbar 
an die Betroffenen ver-
teilt. „Wir müssen aller-
dings ganz klar feststel-
len, dass wir noch sehr 
viel vor uns haben“, 

sagt der Bürgermeister und verweist auf den 
Wiederaufbauplan der Stadt, in dem veran-
kert wurde, „was wir wann und wie wiederauf-
bauen.“ 

Ein wesentlicher Aspekt des Wiederaufbaus 
sei natürlich der Hochwasserschutz: Hierzu 
habe die Stadt bereits kurz nach dem Hoch-
wasser eine Expertengruppe zusammengeru-
fen, die erarbeitet habe, wie sich eine Katast-
rophe verhindern oder zumindest abmildern 
lässt. „Hier geht es um die Schaffung von 
Retentionsflächen, Verbreiterung von Bach-
abschnitten, alternative Flussbetten im Hoch-
wasserfall, um mechanischen Hochwasser-
schutz und auch um die Frage, welche Gebäu-
de wir an besonders gefährdeten Stellen nicht 
wiederaufbauen.“ Die Umsetzung aller Maß-
nahmen werde Jahre in Anspruch nehmen. 
Und genau darin sieht der Bürgermeister die 
größte Herausforderung: „Wir müssen den 
Menschen die Notwendigkeit langfristiger 
Wiederaufbau- und Hochwasserschutzmaß-
nahmen vermitteln. Wie alle anderen betroffe-
nen Städte stehen wir aktuell vor der schwieri-
gen Situation, dass viele langfristige Projekte 
noch in der Planung sind und die kurzfristige 
Wiederherstellung der Infrastruktur bereits 
abgeschlossen ist. Das führt zu dem Eindruck, 
dass im Moment nichts mehr passieren 
würde.“ 

Man möchte in Stolberg die Hochwasserka-
tastrophe auch als Chance begreifen, die Kup-
ferstadt weiterzuentwickeln und zu moderni-
sieren. „Wenn wir die Stadt so wiederaufbau-
en, wie sie vorher war, dann haben wir beim 
Wiederaufbau versagt“, stellt Haas klar. 
Gemeinsam mit der Deutschen Telekom habe 
man beispielsweise damit begonnen, die 
gesamte Talachse mit Glasfaser auszustatten. 

„Wir müssen ganz klar feststellen, dass wir noch sehr viel vor uns haben“: Patrick Haas, Bürgermeister von 
Stolberg. 
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„Wenn wir die Stadt so 
wiederaufbauen, wie sie vorher 
war, dann haben wir versagt.“ 

Patrick Haas, 
Bürgermeister von Stolberg
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Zur Weiterentwicklung zähle auch die Etablie-
rung von weiteren „Frequenzbringern“ und 
eines Fabrikverkaufs in der Innenstadt. „Der 
Fabrikverkauf ist ein Konzept, das bislang 
deutschlandweit einzigartig ist“, erklärt der 
Familienvater, der heute in seinem Geburtsort 
in Büsbach lebt. „Wir haben das Ziel, einige 
der vielen Firmen, die deutschlandweit einen 
Fabrikverkauf anbieten, in unserer Innenstadt 
mit Filialen zu bündeln. Wir möchten also 
eine Einkaufsmeile schaffen, in der eine große 
Bandbreite von Produkten, außer Bekleidung, 
direkt vom Werk angeboten werden. In Stol-
berg haben bereits die Dalli-Werke und Prym 
unweit der Innenstadt eigene Fabrikverkäufe. 
Um dieses Vorhaben, das der Stadtrat einstim-
mig beschlossen hat, möglichst zügig umzu-
setzen, sind wir bereits auf die Immobilienbe-
sitzer von Geschäftslokalen in der Innenstadt 
zugegangen und haben viele positive Rück-
meldungen erhalten.“ Das Vorkaufsrecht sei 
dabei ein sehr wichtiges Instrument: „Nur so 
halten wir als Stadt eine entscheidende 
Gestaltungsmöglichkeit der Stadtentwick-
lung in den Händen, indem zum Verkauf ste-
hende Gebäude erst uns zum Kauf angeboten 
werden müssen.“ Hätte die Stadt dieses Inst-
rument nicht, bestünde die Gefahr, dass 
Immobiliengesellschaften die aktuelle Situa-
tion dazu nutzen, insbesondere in der Innen-
stadt ganze Bereiche günstig aufzukaufen 
und nach ihren Vorstellungen zu entwickeln.

Übrigens: Wie die meisten Innenstädte ver-
gleichbarer Größe habe auch Stolberg schon 
vor der Flut mit teils großen Leerständen zu 
kämpfen gehabt. „Das Konzept der reinen Ein-
kaufsstadt, dem wir über Jahrzehnte hinter-
hergelaufen sind, funktioniert heute nicht 
mehr.“

Eschweiler, oder: „Für eine solche 
Katastrophe gab es keinen Plan“
„Für eine solche Katastrophe gab es keinen 
Plan, den man einfach hätte abarbeiten kön-
nen“, sagt Nadine Leonhardt, Bürgermeiste-
rin in Eschweiler. „Es ging darum, auf eine sich 
ständig ändernde Situation schnell zu reagie-
ren.“ Unmittelbar nach der Flut sei die Lage in 
der Eschweiler Innenstadt katastrophal gewe-
sen: „Das Wasser stand teilweise bis zur Decke 
der Erdgeschosse. Die Innenstadt war von 
Schlamm, Treibgut und Wassermassen ver-
wüstet. Menschen sicherten ihr Hab und Gut 
und Geschäftsleute versuchten zu retten, was 

noch zu retten war“, erzählt Leonhardt. In der 
Innenstadt war um die Fußgängerzone herum 
jedes Geschäft und jede Dienstleistung – vom 
Kleidungsgeschäft bis hin zum Bäcker – 
betroffen, weitere 13.000 Menschen waren 
zudem persönlich und unmittelbar von der 
Hochwasserkatastrophe betroffen. Rund 40 
Gebäude wurden zum Teil komplett zerstört, 
darunter fünf Schulen, 
sechs Kitas und das 
Hallenbad. Das Kran-
kenhaus musste mit 
einem Einsatz der Bun-
deswehr aus der Luft 
und am Boden evaku-
iert werden. Der seit der 
Flutnacht ununterbro-
chen tagende Krisen-
stab in der Feuer- und 
Rettungswache wurde zum zentralen Dreh- 
und Angelpunkt: „Unzählige Gespräche mit 
Betroffenen und Helfern wurden geführt – 
über die Organisation von Trinkwasser, Strom 
und Nahrung und über das Leerpumpen von 
Kellern. Vor allem aber die Schilderungen aus 
der Flutnacht über stundenlange Todesangst 
werden mir im Gedächtnis bleiben.“ Gleich-
zeitig sei sofort der Wille der Menschen dage-
wesen, anzupacken, aufzuräumen und aufzu-
bauen. „Der Mut und die Zuversicht der 
Betroffenen und die Solidarität in dieser Stadt 
haben sich bei mir tief eingebrannt und sind 
für mich auch eine persönliche Verpflichtung, 
für diese Stadt mein Allerbestes zu geben.“

Nach wie vor sei die Innenstadt deutlich vom 
Hochwasser geprägt, betont Leonhardt, die 
selbst in Eschweiler aufgewachsen ist. Viele 
Geschäfte hätten bereits wieder geöffnet, 
andere würden jedoch noch mitten in den 
Renovierungs- und Sanierungsarbeiten ste-
cken. „Es ist ganz deutlich, dass die Menschen 
hier vor Ort sich für unsere Stadt einsetzen, sie 

aufbauen und zu 
neuem Leben erwecken 
wollen. Dies sind gute 
Vorzeichen, auch wenn 
es noch ein weiter Weg 
ist.“ Nach den ersten 
Trocknungsarbeiten 
und der Beauftragung 
entsprechender Gut-
achten im vergangenen 
Jahr habe man zunächst 

Zwischenlösungen für die zerstörten Schulen 
und Kitas etabliert. Im Februar erfolgte dann 
der Beschluss des Wiederaufbauplans „Hoch-
wasser“ im Rat mit einem Gesamtvolumen 
von rund 170 Millionen Euro. „Der Wiederauf-
bauplan wurde im April durch das zuständige 
Landesministerium mit rund 161 Millionen 
Euro bewilligt“, berichtet die Bürgermeisterin. 
„Jetzt befinden wir uns in der eigentlichen 
Phase des Wiederaufbaus – Aufträge müssen 
nun ausgeschrieben und vergeben werden.“

Wichtig sei, dass die zugesagten Hilfen jetzt 
schnell und verlässlich fließen. „Die Situation 
vor Ort wird uns noch Jahre begleiten. Dies  ► 

„Jetzt befinden wir uns in der eigentlichen Phase des Wiederaufbaus – Aufträge müssen nun ausgeschrieben 
und vergeben werden“: Nadine Leonhardt, Bürgermeisterin von Eschweiler. 
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„Es ist ganz deutlich, dass die 
Menschen hier vor Ort sich für 
unsere Stadt einsetzen, sie auf-

bauen und zu neuem Leben  
erwecken wollen. Dies sind gute 
Vorzeichen, auch wenn es noch 

ein weiter Weg ist.“

Nadine Leonhardt, 
Bürgermeisterin von Eschweiler
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muss auch überörtlich klar sein, denn hoch-
wassergeschädigte Städte und Innenstädte 
benötigen Unterstützung und Flexibilität 
nicht nur in der Akutphase nach dem Unglück, 
sondern auch in den weiteren Phasen des Wie-
deraufbaus, zum Beispiel bei der Ausschrei-
bung und Vergabe von Handwerkeraufträ-
gen.“ Hier sei die Flexibilität des Landes not-
wendigerweise eingeplant, damit es schnell 
vorangehen könne. „Es ist ein großes Problem, 
Handwerksunternehmen zu finden, die die 
Maßnahmen kurzfristig umsetzen können“, 
fügt Leonhardt hinzu. „Das gilt zum mit Blick 
auf die freien Kapazitäten, zum anderen in 
Hinblick auf die Rohstoffverfügbarkeit.“ Eine 
Herausforderung sei dabei auch, die Stadt 
nicht nur wiederaufzubauen, sondern Esch-
weiler gleichzeitig zukunftsfest zu machen. 
„Zukunftsfest bedeutet auch hochwasserresi-
lient“, führt Leonhardt aus. Hier gelte es, 
gemeinsam mit dem zuständigen Wasserver-
band Eifel-Rur entsprechende Maßnahmen zu 
entwickeln, um bei einem zukünftigen Hoch-
wasser schneller reagieren zu können – Stich-
wort Pegelmessungen am Fluss – und mögli-
che Überflutungsgebiete durch besondere 
bauliche Maßnahmen zu schützen. „Solche 
Maßnahmen hat der Wasserverband bereits 
entwickelt, zurzeit findet hier erste politische 
Beteiligung statt.“ 

Eschweiler zukunftsfest wiederaufzubauen, 
bedeute auch, dass das Thema Digitalisie-
rung gleich mitgedacht wird, eine hohe Auf-
enthaltsqualität sowie eine gute Erreichbar-
keit der Innenstadt für die Bürger geschaffen 
wird. „Eine Mischung aus Stadtgestaltung, 
Erlebniseinkaufen und moderner Mobilität“, 
fasst Leonhardt die geplante Innenstadtent-
wicklung zusammen. Das Einkaufserlebnis 
müsse durch verschiedene Veranstaltungen 

und Angebote gesteigert werden und die Bür-
ger sollten die Möglichkeit erhalten, mit allen 
Fortbewegungsmitteln in die Stadt zu kom-
men. Es sollen neue und moderne Elemente 
der Stadtgestaltung berücksichtigt werden, 
zum Beispiel im Hinblick auf die Mobilität mit 
Ladestationen und e-Bike-Sharing. „Eschwei-
ler hatte vor der Flut eine noch gut funktionie-
rende Innenstadt mit kleinen Geschäften und 
einigen Ankermietern. Ich habe die berechtig-
te Hoffnung, dass wir dies für die Zukunft 
erhalten können. Natürlich wird es – auch 
durch demografiebedingte Wechsel – Verän-
derungen in der Inhaberstruktur geben.“ Ihr 
Eindruck sei, dass die Menschen ihre – hof-
fentlich bald – vollständig wieder aufgebaute 
Innenstadt neu schätzen lernen: „Vielen wird 
bewusst, dass eine mittelgroße Stadt wie 
Eschweiler auch eine belebte Innenstadt mit 
Geschäften, Cafés und Restaurants braucht.“ 
Das Engagement und der Dreiklang von Ein-
zelhandel, Citymanagement und Stadtverwal-
tung stimme sie aber „sehr zuversichtlich“.

„Die unterschiedlichen Akteure müssen sich 
gemeinsam einbringen, wenn es darum geht, 
wie unsere Innenstadt 2030 aussehen kann“, 
erklärt sie. In Eschweiler gebe es immer noch 
einen inhabergeführten Einzelhandel, größe-
re Ankermieter und den Lebensmitteleinzel-
handel. „Das Areal rund um das Rathaus, das 
entwickelt werden soll, soll dieses bestehende 
Angebot mit Wohnraum, kleinerem Einzel-
handel und einer Kita ergänzen“, gibt Leon-
hardt einen Ausblick. Auch die Inde soll erleb-
barer gemacht werden: „Es gibt Ideen und 
Pläne, beispielsweise die Indestraße, die mit-
ten durch unsere Stadt führt, von vier auf zwei 
Spuren zu verjüngen und die Inde – insbeson-
dere im Stadtkern – begehbar zu machen.“ Ob 
und inwieweit diese Maßnahmen nach dem 

Hochwasser im vergangenen Jahr noch 
umsetzbar sind, sei nun politisch zu entschei-
den.

Bad Münstereifel, oder: „Allmählich ist 
wieder Land in Sicht.“
Auch in Bad Münstereifel ist der Wiederauf-
bau seit Monaten in vollem Gange. „Allmäh-
lich ist wieder Land in Sicht“, sagt die Bürger-
meisterin Sabine Preiser-Marian. „Wir haben 
bereits viel geschafft, aber auch noch einiges 
vor uns.“ Die Versorgungsleitungen seien größ-
tenteils erneuert worden – von „Tor zu Tor“ 
werde nun asphaltiert und neu gepflastert, 
damit bald alle sicheren Fußes durch Bad 
Münstereifel gehen können. „Bis zum Sommer 
möchten wir die Kernstadt für alle Bürger und 
die Besucher der Stadt wiedereröffnen“, 
bekräftigt die 51-Jährige. Einige Geschäfte 
hätten das bereits jetzt getan. „Es fehlen 
jedoch noch einige Straßenabschnitte und Brü-
cken und auch die Erftmauern müssen erneu-
ert werden – sowohl in der Kernstadt als auch 
in den Ortschaften.“ Ein besonderes Projekt 
plane die Stadt außerdem mit der Freitreppe 
auf dem Platz an der Wertherstraße, „um die 
Erft erlebbar zu machen“. Der Bau einer Frei-
treppe sei im Stadtentwicklungskonzept ohne-
hin an anderer Stelle vorgesehen gewesen: 
„Damit schaffen wir einen lebendigen Ort der 
Begegnung. Es entstehen Verweilmöglichkei-
ten für Jung und Alt sowie die Chance, die 
Treppe für kulturelle Events zu nutzen“, erklärt 
sie. „Wir möchten das Wasser erlebbar machen 
– ohne dabei die Gefahren, die davon ausge-
gangen sind, zu vergessen.“ Der Hochwasser-
schutz stehe ganz klar an erster Stelle. 

Die Flut hatte in der Kernstadt als auch in den 
Ortschaften von Bad Münstereifel massive Zer-
störungen angerichtet – alle 57 Ortsteile und 

Die Flutkatastrophe im vergangenen Jahr 
hat viele Unternehmen in NRW schwer 
getroffen. Mit einem umfangreichen Hilfs-
programm aus Soforthilfen, der Aufbauhilfe 
und dem NRW.BANK-Universalkredit unter-
stützt die Landesregierung betroffene Unter-
nehmen beim Wiederaufbau. Mittlerweile 
konnten rund 100 Millionen Euro an Auf-
bauhilfen für Unternehmen bewilligt wer-

den. Insgesamt unterstützt das Land betrof-
fene Unternehmen bislang mit mehr als 150 
Millionen Euro. Zu den bewilligten 100 Mil-
lionen Euro der Aufbauhilfe kommen 36 
Millionen Euro an Soforthilfe sowie 16 Mil-
lionen Euro als NRW.BANK-Universalkredite 
hinzu. Die die Industrie- und Handelskam-
mern und Handwerkskammern berichten 
derweil weiter von steigenden Beratungs-

kontakten und Anträgen von Unternehmen 
aus den Flutregionen. Nach aktuellem 
Stand wurden bereits mehr als 6.700 Bera-
tungsgespräche mit vom Hochwasser 
geschädigten Unternehmern geführt.

 i  IHK-Ansprechpartner:
  Benjamin Kolle
  Tel.: 0241 4460-0
  hochwasserhilfe@aachen.ihk.de

INFO

Das Land NRW hat bislang 100 Millionen Euro an Aufbauhilfen bewilligt
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Weiler im Stadtgebiet waren und sind betrof-
fen. „In besonderem Maße die Orte an der Erft-
schiene, also Arloff, Kirspenich, Eicherscheid, 
Schönau und Iversheim sowie Gilsdorf am 
Eschweiler Bach“, erläutert Preiser-Marian, die 
selbst mit ihrer Familie in Kirspenich lebt. „In 
der Kernstadt und dem City Outlet ist tatsäch-
lich kein einziges der Geschäfte, Restaurants 
oder Cafés verschont geblieben.“ Neben den 
Geschäften, Wohnhäusern, Schulen, Kitas, 
Sporthallen und -plätzen sowie 380 Denkmä-
lern im Stadtgebiet sei auch die Netzinfrastruk-
tur stark zerstört worden – Strom, Gas, Wasser 
und Telekommunikation mussten anschlie-
ßend wiederhergestellt und die Versorgung 
der Bevölkerung sichergestellt werden. Auch 
das historische Rathaus und das Archiv seien 
beschädigt worden: „Das gesamte Erdge-
schoss der Marktstraße 11 war circa einen 
Meter hoch überflutet.“ Auf über 177 Millio-
nen Euro belaufen sich nach vorläufigen Schät-
zungen die Schäden, die Starkregen und Flut 
an der öffentlichen Infrastruktur verursacht 
haben. Laut Wiederaufbauplan sind der größ-
te Posten die notwendigen Straßenbaumaß-
nahmen mit 21,7 Millionen Euro. Allein für die 
Kölner Straße, die entlang der Erft verläuft, 
seien 2,4 Millionen Euro veranschlagt. Der 
Wiederaufbau des Stadtarchivs schlage mit 
17,5 Millionen Euro zu Buche, das Feuerwehr-
gerätehaus in Bad Münstereifel mit 10,3 Mil-
lionen Euro. Den Bewilligungsbescheid über 
mehr als 175 Millionen Euro überreichte Minis-
terin Ina Scharrenbach Ende April persönlich 
an Preiser-Marian. „Das Ausmaß der Zerstö-

rung ist bis heute unfassbar. Viele Menschen 
benötigen noch heute viel Zuspruch und 
Unterstützung, denn sie stehen auch Monate 
danach weiter unter dem Schock der Ereignis-
se“, sagt die Bürger-
meisterin, die seit dem 
10. November 2015 im 
Amt ist. 

Am 14. Juli 2021 hatte 
Preiser-Marian frei. Je 
länger es regnete, desto 
unruhiger wurde sie, 
erzählt sie bei einem Rundgang durch die 
Stadt: „Mein Mann ist bei der freiwilligen Feu-
erwehr in Arloff-Kirspenich und wurde gegen 
15.30 Uhr alarmiert. Etwa zeitgleich traf ich 
bei der Koordinierungsstelle im Feuerwehrge-
rätehaus in Bad Münstereifel ein. Schnell war 
uns klar, dass das Wasser weiter steigt und wir 
das Gerätehaus aufgeben müssen, zudem war 
auch bereits der Strom ausgefallen“, erinnert 
sie sich. „Die Einsatzzentrale wurde deshalb in 
das höher gelegene Feuerwehrgerätehaus 
nach Nöthen verlegt. Später sind sämtliche 
Kommunikationsnetze ausgefallen. Eine dra-
matische Lage.“ Gleichzeitig werde ihr aber 
auch die überwältigende Solidarität und Hilfs-
bereitschaft der Menschen aus der Region und 
allen Teilen Deutschlands für immer im 
Gedächtnis bleiben. „Ohne die Feuerwehr, 
Bundeswehr und THW und die vielen freiwilli-
gen Helfer von Nah und Fern hätten wir nie-
mals so viel geschafft.“ Bis heute halte die 
Solidarität an, sagt Preiser-Marian. „Wir 

bekommen nach wie vor viel Zuspruch und 
Anteilnahme und auch immer noch Sach- und 
Geldspenden von Menschen, Unternehmen 
und Kommunen aus der Region und ganz 
Deutschland.“ 

Die Flut habe die Stadt schlimmer zerstört als 
der Zweite Weltkrieg. „Jetzt nutzen wir die 
Chance und planen, die Stadt und ihre Orts-
teile nachhaltig, moderner und damit noch 
schöner wiederaufzubauen“, sagt Preiser-Mari-
an. Ganz im Sinne einer „Smart City“ wolle die 
Stadt jetzt zum Beispiel auf eine Straßenbe-
leuchtung mit klimaschonender LED-Technik 
setzen, kostenfreies W-LAN vorbereiten und 
die stadteigenen Einrichtungen mit energieef-
fizienten Lösungen wieder aufbauen. An vie-
len Stellen ersetzt ein modernes Glasfasernetz 
die alten Kupferleitungen. Auch das Thema 
Barrierefreiheit werde bei der Pflasterung der 
Wege gleich mitgedacht. „Vor allem ist nach 
der Flut aber das Thema Hochwasserschutz in 
den Fokus gerückt“, betont Preiser-Marian. 
Anfang Mai starteten Bürger-Workshops in der 

Kernstadt und in den 
Ortschaften, in denen 
die Anwohner über den 
Stand des Wiederauf-
baus der lokalen Gewäs-
ser und die Maßnah-
men des Hochwasser-
schutzes informiert 
wurden. Weitere Bürger-

Beteiligungen seien geplant. „All diese Ergeb-
nisse fließen in den Masterplan 2030 ein, mit 
dem wir unsere Vision für Bad Münstereifel 
und die Ortschaften für die kommenden zehn 
Jahre entwickeln.“ Dann werde die Münsterei-
feler Kernstadt nicht mehr dieselbe sein, wie 
man sie vor der Flut gekannt hat. „Bad Müns-
tereifel wird seinen besonderen Charme natür-
lich behalten. Und dennoch wollen wir nicht 
einfach Altes wieder neu aufbauen, sondern 
wir möchten Tradition bewahren und gleich-
zeitig Bad Münstereifel zukunftsstark machen.“ 

Auf dem Weg gebe es jeden Tag aufs Neue 
viele kleine und große Herausforderungen zu 
meistern: Die verschiedenen Bauunternehmen 
und Gewerke müssen sich abstimmen, damit 
alle Baumaßnahmen ineinandergreifen. Der 
nächste Meilenstein soll zum Jahrestag der 
Katastrophe am 14. Juli erreicht werden. Prei-
ser-Marian sagt: „Dann soll die Stadt im neuen 
Glanz erstrahlen.“ ▄

„Wir möchten Tradition bewahren und gleichzeitig Bad Münstereifel zukunftsstark machen“: Sabine Preiser-
Marian, Bürgermeisterin von Bad Münstereifel. 
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„Jetzt nutzen wir die Chance  
und planen, die Stadt und ihre  
Ortsteile nachhaltig, moderner 

und damit noch schöner 
wiederaufzubauen.“

Sabine Preiser-Marian, 
Bürgermeisterin von Bad Münstereifel



Fakten auf den Tisch: Seit der Umgestaltung der 
Kölnstraße habe sich die Frequenz der Kunden und 
Passanten stark erhöht, sagt Ulf Minartz, Inhaber 
des gleichnamigen Modehauses und Vorsitzender der 
IG City Düren. 
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Flair gewinnt

Seit acht Jahren arbeitet Düren hart an seiner Aufwertung 
als Einkaufsstadt. 2014 wurde ein entsprechender Master-
plan aufgestellt – mit breiter Unterstützung des Einzelhan-
dels, der Bürger und vieler Initiativen. Das Ziel: eine lebens-
werte Innenstadt, in der sich die Menschen gerne aufhalten, 
in der sie gerne wohnen und arbeiten. Ist das Ziel erreicht 

worden? Ulf Minartz, Inhaber des gleichnamigen Modehau-
ses und Vorsitzender der IG City Düren, sagt eindeutig „Ja“. 
Die Frequenz der Kunden und Passanten habe sich stark 
erhöht. „Wir haben seit der Umgestaltung der Kölnstraße 
und des Marktes ein ganz anderes Flair“, resümiert Minartz. 
Vor allem an den drei Wochenmarkt-Tagen profitiere die Gas-
tronomie von den Besuchern. Die Marktstände sind nun so 
ausgerichtet, dass man sie von den Straßen-Cafés aus sieht 
und nicht – wie zuvor noch – auf ihre Rückseiten schaut. ►

Von Helga Hermanns 

Funktioniert der Masterplan zur Aufwertung von Dürens Innenstadt? 
Modehändler Ulf Minartz sagt eindeutig „Ja“.
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Die Stadt Düren will bis 2024 insgesamt 46 
Millionen Euro investieren. „Zusätzlich soll 
hierdurch ein Vielfaches an privaten Investiti-
onen ausgelöst werden“, heißt es auf der 
Internetseite zum Masterplan. Seit Herbst 
2015 könnten zusätzlich zum Eigenkapital 
der Stadt auch Mittel der Städtebauförderung 
des Landes NRW in Höhe von etwa 37 Millio-
nen Euro zur Umsetzung der Maßnahmen ein-
gesetzt werden. Zwischen 2014 und 2017 
wurden die Kölnstraße, der Kölntor-Platz und 
der Markt neu gepflastert, es wurden neue 
Bäume gepflanzt, mehr Sitzbänke installiert 
und Spielflächen für Kinder gebaut. Wer das 
„alte“ Düren mit der Baukultur der 1950er-
Jahre im kopf hat, ist überrascht, wie modern 
die Stadt jetzt wirkt. Minartz hört das auch 
von seinen Händler-Kolleginnen und -Kolle-
gen. Und von den Kunden. 

Natürlich sei die Großbaustelle über mehrere 
Jahre eine Belastung gewesen, sagt Minartz. 
„Aber es gab ein hervorragendes Baustellen-
Marketing.“ So konnten die Händler bei 
jedem noch so kleinen Problem die Stadt oder 
das Bauunternehmen ansprechen, und 
schnell seien Lösungen gefunden worden. 
Außerdem sei die Baustelle als eine Art Event 
genutzt worden mit kleinen Veranstaltungen. 
Dadurch hätte der Umsatzrückgang während 
der Bauphase lediglich drei Prozent betragen, 
sagt Minartz. 

Natürlich: Die Corona-Pandemie war nach 
dem hoffnungsvollen und sehr erfolgreichen 
„Neustart“ seit 2017 ein Tiefschlag für den 
Dürener Handel. Der Umsatz ging nach Anga-

ben von Minartz um etwa 30 Prozent zurück. 
Aber in den vergangenen Wochen habe sich 
gezeigt, dass die Menschen nur auf das Früh-
jahr gewartet hätten. Die Cafés seien wieder 
gut gefüllt, es kämen wieder deutlich mehr 
Kunden. Deshalb hält die IG City es für wich-
tig, nun auch noch die letzten großen Maß-
nahmen des Masterplans umzusetzen. 

Strukturwandel und neues Stadtviertel: 
Ein Industriestandort stellt sich neu auf
Düren ist seit dem 19. Jahrhundert Industrie-
standort. In erster Linie sind hier energieinten-
sive Branchen angesiedelt. Neben der Papier-
industrie zählen auch die Metallbearbeitung 
und der Maschinenbau sowie die Textil- und 
Chemieindustrie zu tragenden Säulen der 
städtischen Wirtschaftsstruktur, heißt es im 
Masterplan. Jeder vierte sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte in Düren arbeitet im 
produzierenden Gewerbe und rund ein Drittel 
der städtischen Bruttowertschöpfung wird im 
sekundären Sektor erwirtschaftet. Deshalb 
seien Maßnahmen und Projekte notwendig, 
die die Auswirkungen des Strukturwandels 
abfangen könnten und die Chance bieten, 
den Standort zu stärken und die Außenwir-
kung nachhaltig zu verbessern. Im Mai wurde 
der neue Kaiserplatzes vor dem Dürener Rat-
haus eingeweiht und am Bahnhof ist mit dem 
Bau des Innovationsquartiers begonnen wor-
den. 

Im Mammut-Projekt „Innovationsquartier/ 
Innovation Center Düren“ soll laut Master-
plan eine nachhaltige und innovative öffentli-
che Infrastruktur sowie der Nukleus eines 
neuen Stadtviertels mit einer Größe von etwa 

100.000 Quadratmetern am Dürener Bahn-
hof entstehen. Das Projekt bildet die Grund-
lage für weitere Projekte im Strukturwandel-
Kontext, wie etwa Reallabore der regionalen 
Industrieunternehmen und Hochschulen – 
zum Beispiel die geplante Modellfabrik 
Papier. Als neue urbane „Visitenkarte“ soll das 
Innovationsquartier Düren ein neues Image 
für den erfolgreichen Umgang mit den viel-
fältigen Herausforderungen des Strukturwan-
dels vermitteln. Als Zentrum des Innovations-
quartiers soll mit dem Innovation Center 
Düren (ICD) ein zukunftsweisendes Gründer- 
und Technologiezentrum mit 5.650 Quadrat-
metern und einem vielfältigen Nutzungsmix 
entstehen. Das ICD bietet neben einem Co-
Working Space für Start-ups, modernen Konfe-
renzraum- und Gastronomieflächen auch 
innovativen Bestandsunternehmen die Mög-
lichkeit, neue Geschäftsmodelle etwa in 
einem VR-Labor zu erproben.

Kein Park, sondern lieber 
Parkplätze – auch für Fahrräder
Die Händler hofften zudem auf eine Neuge-
staltung des gar nicht schönen Bahnhofs und 
seines Umfeldes, sagt Minartz. Denn schon 
jetzt gebe es viele Anfragen von Unterneh-
men aus ganz Deutschland und darüber hin-
aus, die auf das „neue“ Düren schauten und 
an einer Aufwertung der Angebote mitarbei-
ten wollten. „Wir wollen auf nachhaltige Neu-
gründungen, junge Unternehmer, die gute 
Konzepte haben, mehr Wert legen. Und eben 
nicht die Ketten, die in jeder anderen Innen-
stadt vertreten sind“, sagt Minartz. Über einen 
Knackpunkt hat die IG City mit der Stadt mitt-
lerweile diskutiert und so erreicht, dass Archi-
tekten dazu entsprechende Pläne erarbeiten. 
Es geht um einen Parkplatz an der Schützen-
straße, der eigentlich zu einem Park umgestal-
tet werden soll. Die Händler wünschen sich 
aber nach Aussage von Minartz weiterhin 
eine Stadt der kurzen Wege mit vielen Park-
möglichkeiten. Zusätzlich zu Auto-Parkplät-
zen auch ein Fahrradparkhaus in der City. 
Besonders lobenswert finden die Händler 
eine Initiative des Dürener Service-Betriebs. 
Der hat eine Handy-App entwickelt, über die 
jeder – Kunde, Einwohner oder Ladenbesitzer 
– Müllansammlungen melden kann. Minartz 
sagt: „Die werden dann sofort beseitigt, damit 
keine Ecken mit wildem Müll entstehen und 
das neue Flair stören.“ Klingt nach einer sau-
beren Sache. ▄

Neues Pflaster: In der Stadt Düren wird mit einem entsprechenden Masterplan seit 2014 daran gearbeitet, das 
Zentrum aufzuwerten. Die bisherigen Veränderungen seien positiv gewesen, heißt es aus Handel und Gastrono-
mie. 
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WN: Herr Schaffert, als Technischer Bei-
geordneter der Stadt Düren haben Sie den 
Überblick: Was gab den Anstoß für den 
Masterplan zur Entwicklung der Dürener 
Innenstadt und wann war das? 

Niels-Christian Schaffert: 2003 hat der 
Rat der Stadt Düren erstmalig ein Hand-
lungskonzept für die Dürener Innenstadt 
beschlossen. Das Konzept sah zahlreiche 
Einzelmaßnahmen vor, doch fehlte es an 
einer gesamtheitlichen Umsetzungsstrate-
gie, sodass das Konzept – trotz einer inten-
siven Beteiligung der Akteure – nur in Tei-
len umgesetzt werden konnte. Seit 2010 
traten zunehmend Entwicklungen auf, die 
ein Trading-Down in der Innenstadt 
befürchten ließen und umfassendes Han-
deln erforderten. 2013 hat der Rat der Stadt 
beschlossen, zur Revitalisierung der Innen-
stadt das Gesamtkonzept „Masterplan 
Innenstadt Düren“ erarbeiten zu lassen.

WN: Was ist seitdem geschehen?
Schaffert: Ein Meilenstein war, als der 

Masterplan für die Dürener Innenstadt 
2015 in das Städtebauförderungspro-
gramm aufgenommen wurde. Damit wur-
den rund 25 Maßnahmen mit einem 
Gesamtvolumen von über 40 Millionen 
Euro vom Land und der Bezirksregierung 
als grundsätzlich förderfähig anerkannt. 
Seitdem wurden Schritt für Schritt Straßen, 
Plätze und Parks umgestaltet. Zudem konn-
ten bisher über 50 private Gebäude-Moder-
nisierungen finanziell unterstützt werden. 
Beratung und Fördermittel waren für viele 
Eigentümer ein wichtiger Anreiz, in ihre 
Immobilien in der Dürener Innenstadt zu 
investieren. In unterschiedlichsten Beteili-
gungsformaten konnte die Bürgerschaft 
aktiv mitwirken.

WN: Wie bewerten in der Innenstadt 
ansässige Unternehmer die bisherigen, 
durch den Masterplan angestoßenen Ver-
änderungen? Gibt es Rückmeldungen?

Schaffert: Zu Beginn des Masterplanpro-
zesses wurden in vielen Gesprächen und 
Diskussionsrunden zunächst die Anregun-
gen und Vorschläge der ansässigen Unter-
nehmerschaft aufgegriffen. Daraus ist in 

den folgenden Jahren eine gute und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit entstanden. 
Das Citymanagement, CityMa, IG City oder 
der Gastronomen-Stammtisch sind wichti-
ge Ansprechpartner für die Stadt. Insge-
samt ist mein Eindruck, dass die ansässi-
gen Unternehmen sehr wohl wahrnehmen 
und anerkennen, dass die Stadt im Rah-
men des Masterplans sehr viel in den 
Standort Innenstadt investiert. Sicherlich 
werden einzelne Planungen und Maßnah-
men auch kontrovers diskutiert. Ein gutes 
Beispiel war die Umgestaltung des Mark-
tes. Heute sind alle sehr zufrieden mit dem 
Ergebnis: die Marktbeschicker, die angren-
zenden Gastronomen, die Einzelhändler 
und vor allem auch die Besucher unserer 
Stadt. Die positive Grundstimmung wirkt 
sich auch auf Geschäftsneuansiedlungen 
aus. Selbst in der schwierigen Zeit der Pan-
demie traten keine signifikanten Leerstän-
de auf, im Gegenteil: Neue Betriebe wur-
den eröffnet. 

WN: Was sind die großen Linien des Mas-
terplans? 

Schaffert: Das Leitmotiv des Masterplans 
ist „Düren 2025 – Lebensraum Innenstadt“. 
Hieraus leiten sich die Kernziele des Master-

plans ab: den Lebensraum Innenstadt in 
seiner Multifunktionalität stärken, die 
Wohnsituation verbessern, öffentliche 
Räume attraktiver gestalten, Wasser als 
gestalterisches Element mehr nutzen sowie 
die Bedeutung des Papiers für Düren erleb-
bar machen. Dabei wollen wir das Stadtbild, 
das in Düren durch die Architektur der 50er-
Jahre in besonderer Weise geprägt ist, qua-
litativ weiterentwickeln.

WN: Kann der Masterplan für Dürens 
Innenstadt Ihrer Meinung nach auch als 
Blaupause für die Entwicklungen anderer 
Innenstädte in der Region eingesetzt wer-
den?

Schaffert: Auch wenn jede Stadt ihre 
Besonderheiten hat und „Rezepte“ daher 
nur eingeschränkt übertragbar sind, kön-
nen doch viele Erfahrungen aus Düren für 
andere Kommunen wertvolle Hinweise 
geben. Ich sehe das Erfolgsgeheimnis in 
Düren vor allem darin, dass der Master-
planprozess seit Beginn an von einem gro-
ßen gemeinsamen politischen Willen und 
einem breiten Konsens in der Stadtgesell-
schaft getragen wird, was auch von Seiten 
des Fördermittelgebers anerkannt und 
Wert geschätzt wird.  cc

KURZ GEFRAGT

Masterplan: „Prozess wurde von Beginn an von einem breiten Konsens in der Stadtgesellschaft getragen“

„Ein Meilenstein war, als der 
Masterplan für die Dürener 
Innenstadt 2015 in das Städte-
bauförderungsprogramm auf-
genommen wurde“: Niels-
Christian Schaffert, Technischer 
Beigeordneter der Stadt Düren.
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Vereinzelte Lichtblicke

Auch wenn die Leute an seinem Kaffeestand regelmäßig Schlange 
stehen, behält Andreas Heitkamp die Ruhe. Bereits seit 2008 ver-
sorgt er Marktbesucher und Stammkundschaft mit gutem Kaffee 
und selbstgebackenen Natas, Quiches, Scones und klassischen 
Kuchen – dienstags und donnerstags auf dem Aachener Marktplatz, 
freitags in Burtscheid, samstags im Frankenberger Viertel. Den 
Traum eines stationären Cafés hatte der gelernte Physiotherapeut 
gerade erst verworfen, als sich dann doch die Gelegenheit bot: 2017 
eröffneten er und seine Frau Kirsten Heintz im Rahmen eines Pop-up-
Stores ein kleines Ladenlokal in der Kleinmarschierstraße – angelegt 
auf ein Jahr bei stark vergünstigter Miete. 

„Wir sind aus dieser Zeit mit einer schwarzen Null gegangen und mit 
der Gewissheit: Es ist machbar und unser Konzept kommt gut an“, 
erzählt Heitkamp. Ende 2018 war dann zunächst Schluss: Die Kernsa-
nierung des Gebäudes stand auf dem Programm und ein Businessplan 
für eine mögliche Wiedereröffnung des Cafés musste her. „Wir hatten 
sehr großen Respekt vor der geplanten Vergrößerung der Caféfläche bei 
gleichzeitiger Vervierfachung der Miete plus Nebenkosten“, sagt der 
heute 48-Jährige. Die Sorgen verflogen, als sich im Juli 2021 die Türen 
des Cafés öffneten: Seitdem bleibt im „Baristinho“ nur selten ein Platz 
unbesetzt. 

Es war das Engagement von Thomas Hübner von der Aachener Woh-
nungsbaugenossenschaft Gewoge, das dazu führte, dass Heitkamp 
und Heintz den Schritt wagten, temporär ein stationäres Café in der 
Aachener Innenstadt zu betreiben – zusätzlich zur mobilen Espressobar 

Von Anja Nolte

Die Entwicklung der Aachener Innenstadt 
gibt eine Menge Anlass zur Kritik. Wie es 
besser geht, ist in der Kleinmarschier- und 
Hartmannstraße zu erfahren – ein Besuch. 
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Herausragend? Aachen ist in der glücklichen Lage, über einen Touristenmagneten wie den Dom zu 
verfügen. Allerdings wird er allein nicht reichen, um wieder mehr Menschen in die Stadt zu locken. 
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auf den Wochenmärkten. Gerade erst hatten sie eine ordentliche 
Summe in einen neuen Hänger investiert und beschlossen, den Traum 
eines eigenen Cafés an den Nagel zu hängen. Das Angebot der Gewo-
ge, die leerstehenden Räume in der Kleinmarschierstraße für ein Jahr 
mit einem Gastronomiekonzept zu bespielen, konnten sie dann aber 
nicht ausschlagen: „Das war die einmalige Gelegenheit, für kleines 
Geld auszuprobieren, ob unsere Idee funktioniert.“ Innerhalb von nur 
sechs Wochen richtete das Baristinho-Team die rechte Hälfte des Laden-
lokals ein, inklusive Wasseranschluss, der neu gelegt werden musste, 
auf der anderen Hälfte fand das Vintage-Geschäft „Cocoon“ ein neues 
Zuhause. „Für Gastronomiebetriebe gelten normalerweise unzählige 
Vorschriften“, sagt Heitkamp. Dank einer behördlichen Ausnahmege-
nehmigung war es hier – auf Zeit – möglich, zu improvisieren. Ganz im 
„Baristinho-Style“, wie der Kaffee-Experte sagt. „Im Prinzip ist das ja 
unsere Geschichte: Wir haben immer vieles einfach ausprobiert, viel 

improvisiert und auch viel Glück gehabt.“ Womit die beiden nicht 
gerechnet haben: Das Baristinho Pop-up, mit seiner gemütlichen Wohn-
zimmer-Atmosphäre, eingerichtet mit einem sechs Meter langen Holz-
tisch in der Mitte und immer frischen Blumen, entwickelte sich schnell 
zu einem Magneten. „Vor allem in den vergangenen drei Monaten war 
es richtig voll“, berichten sie. Also fassten die beiden Ende 2018 den 
Entschluss: „Wir kommen wieder!“ Zweieinhalb Jahre dauerten die Bau-
maßnahmen, im Erdgeschoss wurde die spätere Gastronomienutzung 
auf über 300 Quadratmetern gleich mitgedacht. 90 Sitzplätze gibt es 
dort heute, weitere 50 draußen auf der Terrasse, abgehangene Decken 
für eine ideale Raumakustik, Technik, Lüftung, Sanitäranlagen, eine 
Küche und Fenster, die sich zur Seite schieben und damit im Sommer 
komplett öffnen lassen. „Drei Fenster hat die Gewoge bezahlt, zwei 
haben wir gekauft“, erzählt Heitkamp. Auch in eine neue Profi-Kaffee-
maschine investierten sie – und eine gesonderte Backstube ließen sie  ► 
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einbauen: „Zu Pop-up-Zeiten sind wir zwischen 
unserer Backstube im Frankenberger Viertel 
hin- und hergefahren, 
aber das macht auf 
Dauer keinen Sinn.“ 
Seit der Eröffnung im 
vergangenen Juli wird 
direkt vor Ort gebacken 
und die Auslage mit 
wechselnden Kuchen 
und Gebäcken gefüllt. 
Der lange Tisch wurde 
reaktiviert, ein Großteil der Stühle zog auch 
wieder ein, daneben jede Menge Kissen. „Zu 
fast jedem Möbelstück gibt es eine Geschich-
te“, sagt der Café-Inhaber.

Die Bilanz nach fast einem Jahr „Baristinho 
2.0“ fällt positiv aus – allerdings musste auch 
erstmals ein hoher Kredit aufgenommen wer-
den. Rücklagen hätten sie keine. „Aber wenn 
nur der Profit im Vordergrund steht, kommen 
wir nicht weiter“, ist Heitkamp überzeugt. 
„Wir müssen alle bereit sein, etwas zu geben. 
Sonst entsteht auch nichts.“ Thomas Hübner, 
Vorstand der Gewoge, habe als Vermieter 
damals dafür gesorgt, dass sich jemand in 
dem Ladenlokal an der Kleinmarschierstraße 
für ein Jahr kreativ ausleben kann, für eine 
kleine Miete. „Er hat sich aktiv auf die Suche 
nach einem guten Pop-up-Konzept gemacht 
und sich sehr kooperativ gezeigt, um dort 
etwas umzusetzen, was dann ja in ein dauer-
haftes Geschäft übergegangen ist. Das sehe 

ich als Vorbild für gute Vermieterarbeit.“ Es 
gebe viele kreative Köpfe in Aachen und 

Leute, die Lust haben, 
etwas zu machen, 
berichtet Heitkamp: „Es 
müssen Räume, Flä-
chen und Möglichkei-
ten in der Innenstadt 
geschaffen werden, um 
Konzepte auszuprobie-
ren und experimentie-
ren zu können. Konzep-

te, die Leben in die Stadt bringen.“ 

Dass das Baristinho eine echte Bereicherung 
für die Innenstadt und die Kleinmarschierstra-
ße ist, bestätigt Ruth Wolters, Inhaberin des 
Traditionsgeschäfts Weyers-Kaatzer, das 
bereits seit 1865 in der Straße residiert. Ken-
nengelernt haben sich Wolters und Heitkamp 
schon vor vielen Jahren – an einem Donners-
tag auf dem Markt, 
natürlich bei einem Kaf-
fee. „Das Baristinho ist 
so besonders, dass es 
überall seine Berechti-
gung hätte, nicht nur in 
Aachen, sondern auch 
in Köln, Berlin oder 
New York“, betont die 56-Jährige, die wäh-
rend des Gesprächs gleich zwei weitere 
Geschäftsideen hat. Auch Weyers-Kaatzer 
werde sich wandeln. Wohin die Reise geht, 
verrät Wolters nicht. Letztlich sei ja auch die 

Frage: Warum eigentlich in Aachen? „Ich 
könnte auch über die Grenze gehen“, sagt sie 
bewusst provokant und betont: „Die Stadt 
muss sich dringend bewegen. Aachen übt 
immer noch, aber es kommt noch nicht genü-
gend Gutes dabei heraus.“ 

Wo es in Aachen hakt:
Die Liste von Ruth Wolters ist lang
Es gebe eine Vielzahl von Themen in Aachen, 
die nicht rund liefen, sagt Wolters. Angefan-
gen bei Vorschriften, wer etwa einen Postkar-
tenständer vor dem Geschäftseingang stehen 
haben darf, und wer nicht, langsamen Geneh-
migungsverfahren und nicht zuletzt der Liefer-
verkehr. „Ich könnte Stunden davon erzählen, 
was ich hier tagtäglich miterlebe“, sagt sie. 
„Wir müssen wieder mehr besondere Dinge in 
der Stadt schaffen, kleine Läden, die es nicht 
überall gibt. Wenn ich mir als Konsument die 
Mühe mache, eine Stadt zu besuchen – trotz 

schlechter Anbindung 
und Parkgebühren –  
dann möchte ich dort 
nicht nur einen Einkauf 
erledigen, sondern ins-
piriert werden – auf 
Events, Märkten, bei 
einem guten Frühstück, 

in einem schönen Laden.“ Und dafür müssten 
alle bereit sein, etwas zu geben, bekräftigt 
Heitkamp: „Ich gehe nicht in eine Stadt, weil 
ich dort Zara und H&M sehe, die hohe Mieten 
zahlen können. Es geht heute um Aufenthalts-

Erfolgsrezept: In einer Pop-up-Phase erprobt, hat sich Inhaber Andreas Heitkamp 
nach dem Umbau mit dem Baristinho in der Kleinmarschierstraße längst etabliert. 
In dem Café bleibt selten ein Platz frei. 
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„Die Stadt muss sich dringend bewegen. Aachen übt immer noch, aber es kommt 
noch nicht genügend Gutes dabei heraus“: Ruth Wolters, Inhaberin Weyers-Kaat-
zer.

„Es müssen Räume, Flächen und 
Möglichkeiten in der Innenstadt 
geschaffen werden, um Konzepte 

auszuprobieren und 
experimentieren zu können.

Konzepte, die Leben in die Stadt 
bringen.“

Andreas Heitkamp, 
Inhaber Baristinho

„Wir müssen wieder mehr 
besondere Dinge in der Stadt 
schaffen, kleine Läden, die es 

nicht überall gibt.“

Ruth Wolters, 
Inhaberin Weyers-Kaatzer
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qualität.“ In der Kleinmarschierstraße gebe es zwar auffällig viele inha-
bergeführte Läden und Gastronomie. „Unsere Ecke funktioniert gut“, 
sagt Wolters. „Aber ohne, dass wir viel Kontakt untereinander haben“, 
bedauert sie. Ihr Wunsch wäre es, die Menschen zusammenzubringen, 
die hier etwas antreiben wollen: „Eine Art Runder Tisch zusammen mit 
der Politik, mit Institutionen, der RWTH, Investoren und Unterneh-
mern.“ Im Auge hat sie dafür den langen Gästetisch im Baristinho Café, 
das demnächst an drei Tagen in der Woche länger geöffnet hat – wahr-
scheinlich bis 22 Uhr. Dann kommt noch mal mehr Bewegung in die 
Aachener Innenstadt. 

„Die beste Lage der Innenstadt“: Wie die 
Hartmannstraße zum Boulevard werden soll
„Wir möchten ein konstruktives Miteinander und brauchen offene 
Ohren von Menschen, die etwas bewegen können“, heißt es auch in der 
benachbarten Hartmannstraße, in der sich die ansässigen Einzelhänd-
ler und Gastronomen gerade zu einer Interessengemeinschaft (IG) 
zusammenschließen. Mitte des Jahres soll es so weit sein – dann soll 
unter der Überschrift „Boulevard Hartmannstraße – Flanieren am Eli-
sengarten“ auch ein gemeinsamer Topf mit Geld gefüllt werden, um die 
Straße regelmäßig mit konkreten Aktionen zu bespielen. „Wir wollen 
mit der IG nicht einzelne Läden herausheben, sondern unsere Straße“, 
erklärt Andreas Petzold, einer der Initiatoren und Unternehmer der 
Hartmannstraße, und fügt hinzu: „Wir haben die beste Lage der Innen-
stadt. Wir haben eine Kopfstraße ohne Durchgangsverkehr, die grüne 
Parkanlage gegenüber und im Sommer verweilen hier mehrere hundert 
Leute – mittlerweile mehr als auf dem Markt.“ Das wolle man präsen-
tieren – auch in Verbindung mit den anderen Straßen rundherum, der 
Ursulinerstraße beispielsweise mit dem ältesten Fotogeschäft Deutsch-
lands und dem angrenzenden Münsterplatz mit dem Aachener Dom 
und Nobis Printen auf der Ecke. Gegenüber, an der Hartmannstraße, 
soll bald ein weiteres, neues Café hinzukommen. „Das Besondere ist, 
dass wir hier am Standort fast ausschließlich inhabergeführte Läden 
vorfinden, wie das 1908 gegründete Reisebüro Hagemann – und damit 
das älteste Reisebüro Deutschlands –, zwei erstklassige Brillen-Geschäf-
te, Bekleidungsgeschäfte und ein Juwelier, eine Fleischerei und weitere 
Gastronomie. Wir sind stark aufgestellt, viele haben jahrzehntelange 
Erfahrung, aber wir verkaufen uns unter Wert“, betont Petzold, dessen 
„Galerie Am Elisengarten“ sich ebenfalls schon seit mehr als 40 Jahren 
in der Hartmannstraße befindet. 

Vor 20 Jahren übernahm Petzold das Geschäft von seinem Vater, vor 
zehn Jahren investierte er in einen großzügigen Umbau auf zwei Eta-
gen. „Wir reagieren auf die Nachfrage unserer Kunden“, erzählt der 
Kaufmann. So habe sich der ehemalige Generalist für Antiquitäten und 
Kunst allmählich zu einer spezialisierten Kunst-Galerie gewandelt. „Wir 
müssen immer wieder begeistern, auf uns aufmerksam machen und die 
Kunden ansprechen.“ Dazu gehöre nicht nur die Mailingkartei mit 
2.000 Kunden und eine postalische mit 3.500 Kunden: „Eine Mitarbei-
terin kümmert sich zehn bis zwölf Stunden in der Woche allein um 
unseren Instagram-Auftritt.“ Die Kunden hätten sich verändert – und 
auch das Geschäft. „Die Menschen gehen dahin, wo sie sich wohlfüh-
len, und dafür müssen wir selbst aktiv werden“, betont Petzold, der ein 
sehr vertrauensvolles Verhältnis zu seinen Kunden pflegt, auf persönli-
che Beratung setzt, den Service hochhält und dabei „jeden Tag noch ► 

Im Austausch: Ruth Wolters und Andreas Heitkamp, beide mit ihren Geschäften 
ansässig in der Kleinmarschierstraße.
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ein bisschen besser“ werden möchte. „Das 
hört aber nicht an der Ladentüre auf“, erklärt 
der 61-Jährige. Er besuche nicht nur Künstler 
und Kunden auswärts, sondern kümmere sich 
auch um den Standort: Im Sommer gießt er 
die Bäume an der Hartmannstraße, er ver-
sucht, die Straße möglichst sauber zu halten, 
und den Menschen ein angenehmes Flair zu 
bieten – nicht zuletzt mit den roten Stühlen 
und dem kleinen roten Tisch vor seinem 
Ladenlokal. „Das gehört zu einer gesunden 
Stadtkultur dazu“, sagt er: „Wir können nicht 
mehr nur drinnen sitzen, wir müssen rausge-
hen und die Straße zu unserem Spielfeld 
machen.“

Eine „stabile“ Straße, in der das 
Miteinander jetzt offizieller werden soll
Die Hartmannstraße sei zwar „stabil“, betont 
der Geschäftsführer der Galerie. Es gebe keine 

Leerstände und es herrsche ein gutes, nach-
barschaftliches Verhältnis rund um den Eli-
sengarten. Trotzdem wolle man das Miteinan-
der in der Straße in eine offizielle Form gie-
ßen. „Sonst gehen gute Ideen schnell im 
Alltagsgeschäft verloren“, führt Petzold aus. 
Es habe in den vergangenen Jahren bereits 
kleinere Aktionen geben – man habe aber 
Größeres vor, verrät er. Das kulinarische 
Wochenende beispielsweise, das bereits 
beantragt und genehmigt war, scheitere zur-
zeit nur noch an den Corona-Auswirkungen 
und dem fehlenden Personal in der Gastro-
nomie. „Wir nehmen Geld in die Hand, um 
Lebensqualität nach Aachen zu holen.“ Damit 
wollen die Unternehmer der Hartmannstraße 
einem Trend entgegenwirken, den nicht nur 
die Galerie zur Kenntnis nehmen muss: „Wir 
verlieren kontinuierlich Kunden aus Heins-
berg und Geilenkirchen. Mit der Autobahn 

sind die Kunden in 20 Minuten in Aachen, in 
40 Minuten in Düsseldorf. Da ist die Entschei-
dung leider klar.“ Auch die benachbarte Flei-
scherei bekomme diese Entwicklung zu spü-
ren: „Wir bemerken, dass bestimmte Kunden, 
beispielsweise Leute aus Luxemburg, nicht 
mehr kommen. Sie haben die Lust verloren“, 
berichtet Inhaber Rolf Gerrards. „Wenn wir als 
Fleischerei aber nur Kundschaft aus dem 
Innenraum von Aachen beziehen, dann wird 
es in Zukunft schwierig für uns.“ Aachen habe 
seine Oberzentrumsmentalität verloren, fügt 
Petzold hinzu. „Das ist schade. Vor allem, 
wenn man sieht, dass die fehlende Attraktivi-
tät kein allgemeines Problem ist.“ Die Fuß-
gängerzone im Stadtteil Burtscheid beispiels-
weise sei gut organisiert: „Es gibt den Burt-
scheider Bürgerverein, die Menschen setzen 
sich für den Ort ein und das funktioniert ins-
gesamt sehr gut.“

Im Einsatz für ihre Straße und das durchaus auch auf dem Bürgersteig: Andreas Petzold (links), Inhaber der Galerie am Elisengarten, und Rolf Gerrards, Inhaber der 
gleichnamigen Fleischerei, gehören zu den Gewerbetreibenden in der Hartmannstraße, die sich zu einer Interessengemeinschaft zusammenschließen.  
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Unmut herrscht in der Hartmannstraße auch 
darüber, dass seitens der Politik kaum etwas 
passiere. „Nach den Wahlen haben wir hier 
keinen mehr gesehen, das war davor noch 
anders“, erzählt Gerrards. „Wir müssen fest-
stellen, dass wir uns auf nichts verlassen kön-
nen, außer auf uns 
selbst.“ Man habe zwar 
auch immer wieder 
gute Gespräche mit der 
Verwaltung geführt, 
aber: „Wenn wir nichts 
machen, dann macht es 
keiner“, betont Petzold. Aus dem Einzelhan-
delsverband sei er bereits ausgetreten: „Wir 
brauchen Interessensvertretungen, aber sie 
müssen auch sichtbar sein. Wir fühlen uns 
grundsätzlich nicht richtig vertreten.“ Dabei 
seien die Geschäfte kein unerheblicher Wirt-
schaftsfaktor – auch die vergleichsweise klei-
ne Galerie habe in den vergangenen Jahren 
durchschnittlich 90.000 Euro Steuern pro 
Jahr gezahlt und beschäftige drei Mitarbeiter. 
„Wenn sich die Interessensvertretungen und 
die Politik schon nicht für uns einsetzen, dann 
sollen sie uns wenigstens in Ruhe arbeiten 
und machen lassen“, sagt der Geschäftsführer 
bestimmt. Allein das Genehmigungsverfah-
ren für den Tisch und die zwei Stühle vor dem 
Laden hätte ihn viel Zeit, Nerven und mehrere 
Schreiben gekostet, bis irgendetwas entschie-
den wurde. „Es ist einfach irrsinnig. Und 
manchmal raubt es mir die letzte Motivation.“ 

Natürlich sei nicht alles schlecht, sagen die 
beiden. Es passiere nur zu wenig. Ein Positiv-
beispiel findet sich sogar in der eigenen Stra-
ße: In Zusammenarbeit mit dem Eigentümer 
und der Stadt, die im Rahmen der Initiative 
„Ladenliebe“ einen Zuschuss gibt, bespielt der 

Aachener Künstler Tim 
Berresheim ein circa 
200 Quadratmeter gro-
ßes Ladenlokal, das 
sonst leer stehen würde. 
„Man kann nicht nur 
Stadt-Bashing betrei-

ben“, räumt Petzold ein. „In diesem Fall hat 
die Stadt aktiv etwas getan.“ Auch die „smart 
Shopping Aachen“-Plattform sei ein tolles Ins-
trument, um den lokalen Einzelhandel und 
die Gastronomie nach vorne zu bringen. „Es 
gibt in der Tat eine Handvoll Leute, denen 
daran gelegen ist, dass der Standort Aachen 
zukunftsfähig bleibt.“ Wenn dann aber in der 
Zeitung steht, dass die Parkgebühren in der 
Aachener Innenstadt auf drei Euro angeho-
ben werden, und darunter findet sich eine 
Anzeige, dass man für drei Euro auch nach 
Maastricht fahren könne, setze das schon fal-
sche Signale, ärgert sich Gerrards. 

Das Problem mit den Investoren, oder: 
Wie eine Stadt handlungsfähig bleibt
Auch den Leerstand kompletter Straßenzüge 
in der Aachener Innenstadt könne man nicht 
einfach hinnehmen: Wenn beispielsweise ein 

Investor wie Peek & Cloppenburg vier oder 
fünf Immobilien kauft und dann 60 laufende 
Meter tot in der unteren Adalbertstraße lie-
gen lässt, während er in Köln an der Schilder-
gasse ein gigantisches Gebäude mit Glasfas-
sade hochzieht, dann müsse man das 
Gespräch suchen, Forderungen stellen und 
für die Innenstadt kämpfen, betont der Gale-
rist. „Es geht um das gesamte Bild – daran 
wird eine Stadt gemessen. Das kann ich nicht 
von den Stühlchen trennen, die wir vor die 
Türe stellen: Wir scheitern, wenn wir nur Klei-
nigkeiten machen und nicht das große Ganze 
im Blick haben“, mahnt er. Wenn man sich die 
großen Flächen in der Innenstadt anschaue 
– wie etwa den Bushof oder das ehemalige 
Horten-Gebäude – dann werde klar, dass die 
Stadt wichtige Bereiche aus der Verantwor-
tung gegeben hat. „Im Dahmengraben wird 
es zum Beispiel keinen Einzelhandel mehr 
geben“, ist sich Petzold sicher. „Also muss 
man sich fragen: Was mache ich mit Ladenlo-
kalen, die nicht mehr besetzt werden?“ Seine 
Prognose: Der Einzelhandel werde sich in 
Zukunft stärker auf bestimmte Bereiche kon-
zentrieren und sich bündeln. „In zehn Jahren 
wird es vielleicht noch 20 bis 30 Straßen 
geben, die einzelhandelsmäßig funktionie-
ren. Dann ist die Frage: Welche werden das 
sein? Und wie können wir schwächere Bezirke 
mit anderen Nutzungen stärken? Es ist ein 
riesiges Gesamtpaket, das wir schnüren müs-
sen.“  ▄

Wir scheitern, wenn wir nur 
Kleinigkeiten machen und nicht 

das große Ganze im Blick haben.“

Andreas Petzold, 
Inhaber Galerie am Elisengarten

Arbeitsbühnen

Die Büscher vermietet Arbeitsbühnen GmbH bietet Ihnen einen umfangreichen Service in fast allen Belangen des Höhenzugangs.

Durch jahrelange Erfahrung können wir auch für Ihre schwierigsten Zugangsprobleme eine Lösung finden, dazu gehört natürlich auch

die qualifizierte Beratung vor Ort.

Würselener Straße 6–8 • 52222 Stolberg

Tel.: 0 24 02/2 25 44 • Fax: 0 24 02/8 29 88 • E-Mail: vermietung@buescher-gruppe.de
www.buescher-gruppe.com



wirtschaftliche NACHRICHTEN  06 | 22

„Die Akteure, die dafür verantwortlich sind, dass 
diese Innenstadt funktioniert, müssen mehr einbe-
zogen werden“: Till Schüler, geschäftsführender 
Vorstand des Märkte und Aktionskreis City.

38 TITELTHEMA

L

„Solche Menschen
und Initiativen
bringen Leben

in die Innenstadt“

Leerstehende Ladenlokale, hohe Mieten, Corona, ein generel-
ler Wandel: All das kann an den Innenstädten natürlich nicht 
spurlos vorbei gehen. Wie ist es um Aachen als Einkaufsstadt 
bestellt? Till Schüler, Experte für Stadtmarketing und seit Som-
mer 2021 geschäftsführender Vorstand des MAC – Märkte und 
Aktionskreis City e. V., beantwortet diese und weitere Fragen 
im Interview mit den Wirtschaftlichen Nachrichten. ►

Von Carolin Kruff

Was die Einkaufsstadt Aachen dringend 
braucht: Interview mit Till Schüler, 

geschäftsführender Vorstand des Märkte 
und Aktionskreis City. 
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WN: Herr Schüler, gehen Sie gerne in die 
Aachener Innenstadt?

Till Schüler: Ja! Und zwar nicht nur aus 
beruflichen Gründen. 
Ich bin in Aachen auf-
gewachsen. Hier ist 
mein Lebensmittel-
punkt. Meinen Job als 
Selbstständiger und 
beim MAC mache ich 
mit ganz viel Herzblut. 
Aber natürlich sehe 
auch ich neben all den schönen und einzigar-
tigen Dingen in Aachens Innenstadt die Prob-
leme und Herausforderungen …

WN: Welche genau meinen Sie?
Schüler: Da treffen ganz verschiedene Kom-

ponenten zusammen. Sicher, die Corona-Pan-
demie hat vieles nicht gerade leichter 
gemacht. Aber Probleme haben sich schon 
vorher in manchen Bereichen abgezeichnet. 
Ein Dauerbrenner: die Adalbertstraße. Hier ist 
das Problem, dass der Mix einfach nicht 
stimmt. Es gibt zu viele Filialisten und zu weni-
ge inhabergeführte Einzelhändler. Bitte nicht 
falsch verstehen: Ich habe gar nichts gegen 

Filialen. Aber sie engagieren sich in der Regel 
nicht in den Städten. Es gibt große Filialen 
auch in der Adalbertstraße, von denen wir vor 

Jahren noch finanzielle 
Unterstützung erhalten 
haben, zum Beispiel für 
eine Weihnachtsbe-
leuchtung. Diese Enga-
gements sind entfallen. 
Unter dieser Situation 
krankt die Adalbertstra-
ße ein stückweit. 

WN: Aber die Filialisten werden ja nicht das 
einzige Problem sein.

Schüler: Nein. Es gibt weitere Gründe wie 
Leerstände, die wir insbesondere in der Adal-
bertstraße haben, aber auch im Bereich Holz- 
und Dahmengraben, wo große Immobilien in 
1a-Lage seit Jahren dahinvegetieren. Bei die-
sem Anblick werde ich immer sehr emotional. 
Denn das ist aus meiner Sicht verantwor-
tungslos von den Immobilieneigentümern. 
Ich kann nicht eine Immobile kaufen und erst 
dann überlegen, was ich damit mache. Ich 
muss ein Konzept in der Tasche haben, aber 
auch eine B-Lösung, wenn die A-Lösung nicht 

funktioniert. In der Adalbertstraße sind 
gefühlt 100 Meter Schaufensterfront leer. Am 
Dahmengraben steht das Lust-for-Life-Gebäu-
de seit vielen Jahren leer und der Zustand ist 
in zunehmendem Maße heruntergekommen. 
Das ist einfach unattraktiv und darunter lei-
den auch die anderen ansässigen Geschäfte, 
weil die Frequenzen rückläufig sind. Meiner 
Meinung nach zerstören gerade große Leer-
stände nachhaltig Quartiere. Das wieder posi-
tiv zu entwickeln, dauert viele Jahre.

WN: Wie könnten denn gerade in dem 
Bereich Lösungen aussehen?

Schüler: Das ist sehr schwer zu beantwor-
ten. Eine der großen Herausforderungen 
besteht darin, große Flächen zu bespielen – 
auch für die Eigentümer. Keine Frage. Aber 
wenn ich Eigentum habe, dann verpflichtet 
das. Das steht auch so im Grundgesetz. Eine 
Möglichkeit wäre zum Beispiel, größere in klei-
nere Flächen umzumünzen. Eine entscheiden-
de Rolle beim Gelingen der Innenstadtent-
wicklung spielt auch die Stadtverwaltung. 
Dort gibt es jetzt eine Taskforce Innenstadt. 
Und das ist gut so. Denn es ist aus meiner 
Sicht dringend erforderlich, dass auch die 

Beste Voraussetzungen: Mit seinem historischen Stadtkern inklusive Touristenmagneten wie dem Dom zieht Aachen die Menschen an. 
Damit sie aber auch wieder gerne kommen, muss sich jetzt einiges verändern. 
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„Denn es ist aus meiner Sicht 
dringend erforderlich, dass auch 
die Stadt Instrumente entwickelt, 

um aktiv auf Immobilien-
eigentümer einzuwirken.“ 

Till Schüler, geschäftsführender Vorstand 
des Märkte und Aktionskreis City 
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Stadt Instrumente entwickelt, um aktiv auf 
Immobilieneigentümer einzuwirken. Es muss 
klar sein: Wenn ich eine Immobilie besitze und 
nichts damit tue, dann hat das irgendwann 
Sanktionen zur Folge. Die Kooperationen zwi-
schen Eigentümern, Verwaltung, Politik und 
anderen Akteuren müssen intensiviert wer-
den. Aus meiner Sicht findet das noch zu 
wenig statt. 

WN: Welche Rolle spielte der Online-Han-
del für die Entwicklung der Aachener Innen-
stadt in den vergangenen Jahren?

Schüler: Der Handel 
ist im Umbruch, wird 
neu sortiert. Allerdings 
denke ich nicht, dass 
der Online-Handel den 
physischen Handel in 
Zukunft ablösen wird. 
Wir müssen einfach ver-
stehen, dass hier zwei 
verschiedene Vertriebs-
kanäle nebeneinander existieren. Und im bes-
ten Fall kann man auch als Einzelhändler 
beide geschickt miteinander kombinieren und 
davon profitieren. 

WN: Aachen als Einkaufsstadt ist kein 
„Selbstläufer“?

Schüler: Aachen wird immer ein Magnet für 
Touristen sein – dank der 2000-jährigen 
Geschichte mit Dom, Rathaus, Elisenbrunnen 
und weiteren Attraktionen in der Innenstadt. 
Was den Handel angeht: Da wird es schwieri-
ger. Es fängt schon damit an, von wo man in 
die Stadt hineinfährt.

WN: Sie meinen die aktuelle Baustellensitu-
ation?

Schüler: Unter anderem. Auch das Thema 
Mobilität ist unmittel-
bar mit dem Einzelhan-
del verknüpft. Und je 
leichter ich eine Innen-
stadt erreichen kann, 
desto eher komme ich. 
In Aachen wird das 
zunehmend schwerer. 
Viele Touristen sind 
mittlerweile wegen der 

Baustellen- oder Parkplatzsituation in Aachen 
besorgt. Natürlich sind Baustellen notwendig, 
aber vielleicht müssten sie besser gemanagt 
werden. Menschen, die zurzeit zu uns nach ► 

„Menschen, die zurzeit zu 
uns nach Aachen kommen, 

erleben nicht das Gefühl einer 
Willkommenskultur, egal ob sie zu 

Fuß, mit dem Fahrrad, mit dem 
Auto, mit dem Bus oder dem 

Zug anreisen.“ 
Till Schüler

#Fa i r e L i e f e r k e t t e n

GEMEINSAM

SCHÜTZEN

Das neue Lieferkettengesetz verpflichtet
große Unternehmen in Deutschland
ab 2023, auf die Einhaltung von Men-
schenrechten in ihren Lieferketten
zu achten. Faire Arbeits- und Lebens-
bedingungen vonMenschen weltweit
zu fördern, ist Chance und Herausfor-
derung zugleich.

Die Bundesregierung unterstützt Sie
bei IhrenVorbereitungen auf das Gesetz.
Alle Angebote finden Sie hier:
www.wirtschaft-menschenrechte.de

Alle Infos
zum neuen
Lieferketten-

gesetz
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Aachen kommen, erleben nicht das Gefühl 
einer Willkommenskultur, egal ob sie zu Fuß, 
mit dem Fahrrad, mit dem Auto, mit dem Bus 
oder dem Zug anreisen.

WN: Aber wäre es denn nicht generell bes-
ser, Autos zukünftig aus den Innenstädten zu 
verbannen?

Schüler: Ich bin kein Autofahrer-Lobbyist – 
aber wenn ich die Innenstadt am Leben hal-
ten oder sie beflügeln will, dann muss ich alle 
Verkehrsteilnehmer gleich behandeln. Natür-
lich muss die Mobilitätswende kommen. Aber 
das braucht Zeit, eine entsprechende Infra-
struktur muss erst aufgebaut werden. Und 
man muss bedenken: Es gibt auch älterere 
Menschen, die nicht mehr Fahrrad fahren kön-
nen, aber auf ein Auto angewiesen sind, 
wenn sie auf dem Wochenmarkt einkaufen 
oder durch die Stadt schlendern möchten. 
Politik von oben funktioniert da meiner Mei-
nung nach nicht, wenn man die Menschen 
nicht mitnimmt und sich nicht an deren 
Bedürfnissen orientiert. Und Erreichbarkeit 
trägt deutlich dazu bei, ob die Angebote in 
der Innenstadt angenommen werden oder 
nicht.

WN: Trotz allem gibt es ja auch positive 
Beispiele in Aachen, oder?

Schüler: Das stimmt. In den Zentren Anna-
straße, Kleinmarschierstraße, Marktviertel, 
Domviertel, Cockerillstraße und Elisengalerie 
zeigt sich ein ganz anderes Bild. Hier gibt es 
ganz viele inhabergeführte Geschäfte, die 
untereinander sehr gut vernetzt sind, die sich 
aber auch sehr stark engagieren und invol-

viert sind – und zwar nicht nur für ihr Geschäft, 
sondern auch links und rechts daneben. Im 
Grunde engagieren sie sich für ihr ganzes 
Quartier. Oder es gibt einen Kümmerer, eine 
IG wie in der Annastraße und im Domviertel. 
An der Hotmannspief gründet sich gerade 
eine neue Interessengemeinschaft. Diese 
betreue ich und bringe sie auf den Weg. Das 
sind Pflänzchen, die man gut gießen muss, 
damit sie gedeihen können. Denn genau sol-
che Menschen und Initiativen bringen Leben 
in die Innenstadt.

WN: Auch in der Jakobstraße tut sich eini-
ges.

Schüler: Genau. Und gerade dort soll ja in 
Zukunft ein Premiumfußweg geschaffen wer-
den. In der Jakobstraße haben sich eine ganze 
Menge tolle Geschäfte angesiedelt: Von Kin-
dermode über Boutiquen bis hin zu Second-
Hand-Läden. Dazu gesellen sich neue Konzep-
te von Handwerksbetrieben. All diese Ent-
wicklungen müssen wir 
fördern! Denn diese 
Initiativen leisten einen 
wichtigen Beitrag für 
die Innenstadtentwick-
lung. Wenn man aber 
Politik betreibt, die 
sowohl Erreichbarkeit 
als auch die Kreativität 
der Handelnden in 
gewissen Grenzen nicht sicherstellt, dann ist 
das hinderlich. 

WN: Sind Pop-up-Stores eine gute Möglich-
keit, um Leben in die Stadt zu bringen?

Schüler: Ich bin davon überzeugt, dass wir 
die Innenstadtentwicklung als großes Ganzes 
betrachten müssen. Pop-up-Stores sind mit 
Sicherheit ein Teil davon, aber nicht unabhän-
gig von anderen Bereichen, Entwicklungen 
und dem Konsumverhalten der Besucher zu 
betrachten. Es müssen sich aber auch Struktu-
ren in der Vermietung ändern. Wenn ich ins-
besondere jungen Menschen die Chance 
geben möchte, andere, zeitgemäße Konzepte 
auszuprobieren, dann muss ich auch die Miet-
vertragskonditionen flexibler gestalten. Die 
Stadt hat ja selbst viele Aktionen in die Rich-
tung initiiert. „Ladenliebe“ ist nur ein Beispiel, 
das sehr gut funktioniert. Dabei mietet die 
Stadt einzelne Ladenimmobilien an und ver-
mietet diese zu stark vergünstigten Konditio-
nen an junge Einzelhändler. Das läuft super. 
So sollen Vermieter auf den Pfad gebracht 
werden: Leute, das müsst ihr auch so machen! 
Die Botschaft dahinter: Die Vermietung einer 
Immobilie in der Innenstadt ist heute etwas 

anderes als vor 20 Jah-
ren.

WN: Was kann die 
Stadtverwaltung?

Schüler: Es gibt viele 
gute Initiativen und 
Vorstöße der Stadt 
selbst. Aber manchmal 
hat man das Gefühl, es 

ist ein bisschen wie mit der Gießkanne aus-
gekippt. Die Akteure, die dafür verantwortlich 
sind, dass diese Innenstadt funktioniert, müs-
sen mehr einbezogen werden – auch in politi-
sche Entscheidungen. Da geht es nicht darum, 
mit „dem“ Handel zu sprechen, sondern regel-
mäßig mit allen beteiligten Akteuren. Bei den 
„Außenbezirken“ bin ich eigentlich ein Freund 
davon, nicht immer alles regeln zu müssen. 
Manchmal muss man auch mal den Mut 
haben, Dinge sich selber ein Stück weit ent-
wickeln zu lassen. Wenn jemand ein gutes 
Gespür für die Kunden hat, dann sind es doch 
die Einzelhändler selbst. Dabei sollte man 
auch unkonventionellen Ideen eine Chance 
geben. Es sollte auch möglich sein, dass ein 
Buchhändler oder ein Florist Tisch und Stuhl 
vor den Laden stellt, wo man sich hinsetzen 
und vielleicht einen Kaffee trinken kann. In 
den Niederlanden funktioniert das. Dieses 
ungezwungene Lebensgefühl, das man mit 
solchen Maßnahmen schafft, kann man bei 
uns sicher noch ausbauen. ▄

Nach dem Wirtschaftsstudium zum Dip-
lom-Betriebswirt an der FH Aachen 
hat Till Schüler beim aachen tou-
rist service viele Jahre den 
Bereich des touristischen Mar-
ketings verantwortet. Anschlie-
ßend hat er bei einem Projekt-
entwickler in Aachen verschiede-
ne Großveranstaltungen 
und Immobilienprojek-
te betreut. Im Jahr 
2000 folgte die Selbst-

ständigkeit mit einer Beratungsagentur, 
die sich schwerpunktmäßig um Quartiers- 

und Innenstadtentwicklung, Handel, 
und Dienstleistungsmarketing 
kümmert. Schüler hatte viele Jahre 
einen Lehrauftrag an der FH 
Aachen und ist seit Sommer 2021 

zudem geschäftsführender 
Vorstand des Märkte 

und Aktionskreis 
City (MAC).

ZUR PERSON 

Diplom-Betriebswirt und MAC-Geschäftsführer: Till Schüler

Foto: Andreas Herrmann 

„Manchmal muss man auch
mal den Mut haben, Dinge sich 
selbst ein Stück weit entwickeln 

zu lassen. Wenn jemand ein gutes 
Gespür für die Kunden hat, dann 

sind es doch die Einzelhändler 
selbst.“
Till Schüler
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 � Im Juni eröffnet die 14. Ausgabe von „Kunst in Valkenburg (KiV) 
Inside-Outside“. KiV-inside startet am 18. Juni in der Schatzkammer 
der Kirche St. Gerlachus und dem Kreuzgang des Schlosses St. 
Gerlach und ist nur am Wochenende geöffnet. KiV Outside ist bis 
März 2023 durchgehend geöffnet und findet auf dem Anwesen 
von Château St. Gerlach statt.

i     www.kunstinvalkenburg.nl

Im Rahmen von KiV Outside zu bewundern:
Die Skulptur „Le Chat Penseur“ von Yenny Hernandez Carpio.Fo
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RWE plant Batteriepark
in Belgisch-Limburg

Drei-Länder-Zug fährt Lüttich erst Ende 2023 an

„Dritte Krise“: Inflation belastet Gastronomie in den Niederlanden

Maastricht-Aachen-Airport: Zukunft als Frachtflughafen unklar

 �Wie die flämische Zeitung „Het Belang Van 
Limburg“ berichtet, plant das deutsche Energie-
unternehmen RWE in dem flämischen Ort Dil-
sen-Stokkem den Bau eines Batterieparks. 
Ursprünglich sollte hier ein Gaskraftwerk ent-
stehen, wofür RWE aber keine Baugenehmi-
gung erhielt. Der Batteriepark soll eine Speicher-
leistung von 200 Megawatt erreichen. Damit 
könnten 800.000 Haushalte für eine Stunde 
mit Elektrizität versorgt werden, heißt es. 

 �Der Bahnbetreiber Arriva sorgt seit 2019 mit dem RE18 für eine grenzüberschreitende Zugver-
bindung zwischen Maastricht und Aachen. Innerhalb dieser Route geplant war auch eine Ver-
bindung nach Lüttich. Die wird es nach Aussage der Provinz Niederländisch-Limburg aber frühes-
tens Ende 2023 geben. Eine Umrüstung auf belgischer Seite sei notwendig: Unter anderem 
müssten die Züge mit dem europäischen Sicherheitssystem ETCS ausgerüstet sein.

 �Der niederländische Unternehmerverband MBK-Limburg geht davon aus, dass die Inflation bis 
Dezember auf hohem Niveau verharren wird. Vor allem die Gastronomie erlebe durch die Corona-
Pandemie und den damit verbundenen Fachkräftemangel schwierige Zeiten. Nach Angaben des 
Central Bureau of Statistics (CBS) lag die niederländische Inflationsrate im April bei 11,2 Prozent. 
Ab zehn Prozent sinke das Einkommen der Gesellschaft. Die Koninklijke Horeca Nederland (KHN) 
bezeichnet den Anstieg der Inflation als „dritte Krise“.

 �Das Repräsentantenhaus der Niederlande in Den Haag hat einen Antrag verabschiedet, der 
den Flughafen Maastricht Aachen (MAA) als Frachtflughafen von nationaler Bedeutung ein-
stuft. Der Limburger Arbeitgeberverband sowie der Fachverband der Luftfrachtindustrie ACN 
halten eine Unterstützung für notwendig. Der MAA sei als Frachtflughafen die einzige Alterna-
tive zu Amsterdam-Schiphol und spiele eine wichtige Rolle bei der Fracht von Hightech- und 
pharmazeutischen Gütern. Als generelles Problem für den Flughafen-Standort Niederlande 
könnten sich die Pläne der Regierung erweisen, die Luftverkehrssteuer von 8 auf 24 Euro zu 
erhöhen. Damit soll der CO2-Ausstoß im Luftverkehr reduziert werden. Kritiker befürchten, dass 
Urlaubsziele gestrichen werden oder Passagiere über Deutschland oder Belgien fliegen würden 
– was weitere Wege bedeuten und der Umwelt zusätzlich schaden würde. Am 3. Juni muss das 
Limburger Parlament eine Entscheidung über die Zukunft des MAA treffen.

INTERNATIONAL

Kunst in Valkenburg startet in ihre 14. Ausgabe

„Dromen, durven, doen“: 
IBA Parkstad präsentiert Projekte 
im Heerlener Schunck 

 �Die niederländische IBA Parkstad präsen-
tiert ihre Projekte zum Abschluss der Interna-
tionalen Bauausstellung an verschiedenen 
Orten in Parkstad. Die Ausstellung im Heerle-
ner SCHUNCK zeigt ergänzend, welche Resul-
tate für die Region seit 2013 erreicht wurden 
und welche Visionen noch bestehen: „Dro-
men, durven, doen“ (Träumen, wagen, tun), so 
der Titel der Ausstellung, kann noch bis zum 
26. Juni 2022 besucht werden.

i     www.iba-parkstad.nl

Eines der IBA-Projekte: der restaurierte Wasserturm 
der Gemeinde Beekdaelen in der niederländischen 
Provinz Limburg, auch „Reus van Schimmert“ 
genannt. 
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IT und Telekommunikation

Die Vorteile von Managed Services in der IT

Skalierbar, sicher, nachhaltig

Die digitale Transformation verändert 
unsere Arbeitswelt tiefgreifend. Neben 
immer agileren und ortsunabhängigeren 
Konzepten erfordert sie vor allem fle-
xible und individuelle Kommunikations-
lösungen. Kurz gesagt: Wir erleben der-
zeit eine Entkopplung der klassischen 
Büroarbeit von ihren bisherigen physi-
schen Grenzen – ein Trend, der durch 
die Pandemie während der 
letzten zwei Jahre weiter be-
feuert wurde. 

Skalierbar und individuell an-
passbar: Managed Services
Moderne IT-Lösungen ermög-
lichen es nicht nur, Workflows 
von überall aus zu steuern 
und zu gestalten, sondern 
auch, das Management der 
unternehmenseigenen IT-In-
frastruktur an dezidierte Ex-
pert*innen abzugeben. Die-
se Dienstleistungen werden 
subsummiert unter dem Be-
griff der „Managed Services“, 
eine Organisationsform, über 
die sich Entscheider*innen in 
jedem Unternehmen früher 
oder später Gedanken machen 
müssen.

Vier mögliche Zustände der 
IT-Infrastruktur in Unter-
nehmen sind:
1) On Premises
2) IaaS (Infrastructure 
 as a Service)
3) PaaS (Platform as a Ser-

vice) 
4) SaaS (Software as a Service)

„Pizza as a Service“
Wie so oft in der Welt der IT erscheinen 
diese Beschreibungen zunächst abstrakt 
und komplex, vergleichen wir diese aber 
mit einem ganz normalen Pizza-Essen, 
wird schnell deutlich, worin die Abstu-
fungen liegen. Stellen Sie sich Ihre Un-
ternehmens-IT als eine Pizza vor, die Sie 
am Samstagabend mit Ihrer Familie es-

sen wollen. Sie haben nun ebenfalls vier 
Möglichkeiten:

1) On Premises: Sie machen alles selbst 
und essen die Pizza zuhause. Dies 
setzt voraus, dass Sie die Zutaten 
und den Teig einkaufen, den Tisch 
decken, die Pizza zubereiten und 
im Ofen backen, et cetera. Sehr viel 

eigener Aufwand.

2) IaaS: Sie kaufen eine mit 
Zutaten belegte Pizza, die Sie 
zuhause in ihrem Ofen aufba-
cken und auch zuhause essen. 
Immer noch viel eigener Auf-
wand.

3) PaaS: Sie lassen eine fer-
tig gebackene Pizza vom Lie-
ferdienst zu Ihnen nach Hau-
se liefern. Geringerer eigener 
Aufwand.

4) SaaS: Sie gehen mit ihrer 
Familie ins Restaurant Ihrer 
Wahl, nehmen dort Platz und 
genießen die Pizza vor Ort. 
Gar kein eigener Aufwand.
Genauso verhält es sich mit 
den „Managed Services“. Im 
Rahmen der vier Abstufungen 
entscheiden Sie für Ihr Unter-
nehmen, welche der Leistun-
gen bezüglich ihrer IT-Infra-
struktur Sie selbst erbringen 
und verwalten wollen und 
welche Sie an einen externen 
Partner wie die NetAachen 
GmbH abgeben möchten. Es 
ist die altbekannte Frage nach 

||| Anzeigensonderveröffentlichung|||  Seite 44
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„make or buy?“ – selbst machen oder 
machen lassen?

Outsourcing ist nicht das Ziel
„Managed Services“ stellen jedoch kein 
Outsourcing im klassischen Sinne dar, 
denn es geht nicht darum, Personal Ihres 
Unternehmens zu kürzen oder Ihre IT-
Infrastruktur generell zu externalisieren. 
Vielmehr sollen sich Ihre Mitarbeiter, vor 
allem die Ihrer IT-Abteilung, besser auf 
ihre eigentlichen Aufgaben konzentrie-
ren und sich weniger mit administrati-
ven Tätigkeiten aufhalten. Die Vorteile 
liegen auf der Hand: 

• Ein verbesserter Workflow in Ihrem 
Unternehmen durch Fokus auf ihre 
Spezialisierung. Sie müssen sich keiner-
lei Sorgen um Ihre IT machen, wenn 
dies nicht Ihr eigentliches Business ist.

• Kalkulierbarkeit: Statt plötzlich auf-
tretender Kosten durch den Ausfall 
einzelner Komponenten oder das Auf-
treten von Sicherheitslücken haben 
Sie nur noch regelmäßig anfallende 
Kosten für die einzelnen Service Level- 
Agreements (SLAs).

Investition in Ihre IT-Security
Ein zunehmend wichtigerer Faktor ist 

außerdem die Sicherheit Ihrer IT-Syste-
me. Um im Pizza-Bild zu bleiben: Wenn 
Ihnen ein Dieb die Salami oder Champi-
gnons für Ihre Pizza auf dem Nachhau-
seweg klauen würde, wäre dies ärger-
lich, finanziell aber noch verkraftbar. Bei 
Datendiebstahl oder Hackerangriffen 
stellt sich dies anders dar. Die Gefahr, als 
Unternehmen cyberkriminellen Hand-
lungen ausgesetzt zu sein, kann schnell 
existenzgefährdend sein und sie ist in 
den letzten Jahren immer mehr gestie-
gen. Diese Sorge können Sie ebenfalls im 
Rahmen der Managed Services an Part-
ner wie die NetAachen abgeben. 
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 �Wissenschaftlern am Forschungszentrum 
Jülich (FZJ) ist ein wichtiger Schritt auf dem 
Weg zum topologischen Quantencomputer 
gelungen. Ließ sich bislang noch kein Quan-
tenbit – kurz: „Qubit“ – dieses neuen Typs im 
Labor realisieren, gelang es den Forschenden 
nun erstmals, einen topologischen Isolator in 
ein konventionelles supraleitendes Qubit zu 
integrieren. Ihr neuartiges Hybrid-Qubit 
schaffte es pünktlich zum „World Quantum 
Day“ am 14. April auf die Titelseite der renom-
mierten Fachzeitschrift „Nano Letters“. Topo-
logische Qubits könnten mit ihren besonde-
ren Eigenschaften dem universell einsetzba-
ren Quantencomputer zum Durchbruch 
verhelfen. Der Ansatz topologischer Qubits 
wird auch von Konzernen wie Microsoft ver-
folgt. Diese Art von Qubits ist topologisch 
geschützt. Die spezielle geometrische Aus-
richtung der Stromleiter in Kombination mit 
den elektronischen Materialeigenschaften 

sorgen dafür, dass die Quanteninformation 
erhalten bleibt. Topologische Qubits gelten 
daher als besonders robust und weitgehend 
immun gegenüber äußeren Störquellen. 
Gleichzeitig scheinen mit ihnen schnelle 

Schaltzeiten machbar, die mit denen von kon-
ventionellen supraleitenden Qubits vergleich-
bar sind, wie sie auch von Google und IBM in 
heutigen Quantenprozessoren verwendet 
werden.

Haben den Blick fürs Kleinste: Dr. Peter Schüffelgen (l.) und Tobias Schmitt vom Forschungszentrum Jülich vor 
dem „NanoCluster“, wo Kern-Komponenten des Hybrid-Qubits im Ultrahochvakuum hergestellt wurden.
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Forschungszentrum Jülich baut erstes Hybrid-Quantenbit auf Basis topologischer Isolatoren

Hochschul-Rankings: FH und RWTH Aachen erreichen mehrfach Bestplatzierungen

 �Die FH Aachen hat im Hochschul-Ranking 
der „WirtschaftsWoche“ („WiWo“) dreimal 
den ersten Rang belegt. Die RWTH Aachen 
erzielte zweimal eine Bestplatzierung. In der 
deutschlandweiten Rangliste landete die FH 
Aachen in den Fächern „Elektrotechnik“, 
„Maschinenbau“ und „Informatik“ auf Platz 1 
im direkten Vergleich der Fachhochschulen. In 
der Betriebswirtschaftslehre erreichte die FH 
erneut einen Platz in den Top Ten. Die RWTH 
erzielte indes bei den Fächern „Elektrotech-
nik“ und „Wirtschaftsingenieurwesen“ den 
ersten Rang. Bei „Maschinenbau“ und „Natur-
wissenschaften“ hielt die Exzellenzuniversität 
den zweiten Platz aus dem Vorjahr, während 
„Informatik“ sich auf Position 2 verbesserte. 

Fast 25 Prozent der Umfrageteilnehmenden 
gab an, Absolventinnen und Absolventen der 
RWTH bei der Rekrutierung zu bevorzugen. 
Das „WiWo“-Ranking basiert auf einer Befra-
gung von Personalverantwortlichen aus mehr 
als 500 deutschen Unternehmen. Grundlage 
für die Bewertung bildet die Frage, welche 
Universitäten und Hochschulen ihre Studie-
renden am besten auf das Berufsleben vorbe-
reiten. Die Ergebnisse gelten seit Langem als 
guter Anhaltspunkt bei der Auswahl von Stu-
dienfach und -ort. Die „WirtschaftsWoche“ 
veröffentlichte die Ergebnisse der eigens in 
Auftrag gegebenen Studie in der Ausgabe 
17/2022. Unterdessen erreichte die RWTH 
Aachen auch im weltweiten „QS Ranking by 

Subjects“ 2022 sehr gute Platzierungen. Im 
Maschinenbau, in den Materialwissenschaf-
ten und im „Mineral and Mining Engineering“ 
führt die Aachener Universität die Liste der 
deutschen Hochschulen an. In der Architek-
tur, dem Bauingenieurwesen, der Chemie, 
dem Chemieingenieurwesen, der Informatik 
und der Elektrotechnik zählt die RWTH jeweils 
zu den drei besten deutschen Universitäten. 
Im internationalen Vergleich gehört sie in 
zehn Fächern zu den 100 besten Hochschulen 
weltweit. Der Maschinenbau liegt auf Platz 
19, „Mineral and Mining Engineering“ auf 
Rang 16.

 @    https://t1p.de/fistr

Brennstoffzellen sollen in die Serienproduktion gehen: Fraunhofer ILT eröffnet „Hydrogen Lab“

 �Das Fraunhofer-Institut für Lasertechnik (ILT) hat am Sitz in Aachen 
ein Wasserstoff-Labor auf mehr als 300 Quadratmetern Fläche einge-
richtet. Im „Hydrogen Lab“ soll die kostenoptimierte und bedarfsorien-
tierte Serienproduktion von Brennstoffzellen vorangetrieben werden. 
Dazu sollen technologische und wirtschaftliche Potenziale erschlossen 
sowie der strukturierte Rollout in Industrie und Gesellschaft beschleu-
nigt werden. Zahlreiche lasertechnische Versuchsanlagen sollen dem-
entsprechend öffentlichen Projekten und Industriekooperationen künf-

tig eine in Deutschland einzigartige Forschungsplattform bieten. Die 
Forschenden des Fraunhofer ILT beschäftigen sich mit der Optimierung 
lasertechnischer Verfahren zur Fertigung von Bipolarplatten, die in 
Brennstoffzellen zum Einsatz kommen. Ihre Effizienz und Funktionalität 
lassen sich durch die gezielte Strukturierung und Beschichtung von 
Bipolarplatten maßgeblich verbessern. Die Einrichtung war Anfang Mai 
im Rahmen des „International Laser Technology Congress AKL‘22“ 
eröffnet worden.
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FH Aachen ruft neuen „Forschungsfonds für Nachhaltige Entwicklung“ ins Leben 

 �Die FH Aachen hat einen „Forschungsfonds für Nachhaltige Entwick-
lung“ ins Leben gerufen. Die Initiative mit dem Motto „MINT – More 
Innovation for a New Tomorrow“ soll Interessierten die Förderung von 
Forschungsprojekten zu ökologischer, wirtschaftlicher oder sozialer 
Nachhaltigkeit ermöglichen. Gemeinsam mit finanziell Unterstützen-
den wolle die FH Aachen etwa die Nachwuchsförderung und die For-
schungsinfrastruktur ebenso vorantreiben wie eine unbürokratische 
Fortführung auslaufender Förderprojekte, die kurz vor einem möglicher-
weise bahnbrechenden Ergebnis stehen. Die FH verschreibe sich damit 

den 17 Nachhaltigkeitszielen der Organisation der Vereinten Nationen 
(UNO). Zuwendungen werden auf dem Spendenkonto mit der IBAN 
„DE18 3905 0000 0000 0207 27“ und dem Betreff „Forschungsfonds 
Nachhaltigkeit“ entgegengenommen. Interessenten mache die FH-
Stabsstelle „Alumni-Management und Fundraising“ mit dem Projekt 
auf Anfrage auch in einem persönlichen Gespräch bekannt.

 @    https://t1p.de/30332

Wirtschaftsprüfung: Alumnis der FH Aachen zählen zu den besten in Deutschland

 �Das „manager magazin“ hat die FH Aachen erneut zu einer der drei 
besten Fachhochschulen Deutschlands mit Blick auf den Wirtschafts-
prüfungsberuf gekürt. Gemeinsam mit der „Wissenschaftlichen Gesell-
schaft für Management und Beratung“ ergründete die Wirtschaftszeit-
schrift der Spiegel-Gruppe wieder, welche Hochschule ihre Studieren-
den am besten auf eine Karriere als Wirtschaftsprüfende vorbereitet. 
Dazu wurden in einer Studie 89 Wirtschaftsprüfungsgesellschaften 
und 1.243 Mandantinnen und Mandanten nach ihren jeweiligen Erfah-
rungen befragt. Mit 405 Punkten verbesserte sich die FH Aachen im 
Vergleich zur letzten Befragung aus dem Jahr 2020 vom dritten auf den 

zweiten Platz. An der FH Aachen können sich Studierende vor allem in 
den Bachelor-Studiengängen „Betriebswirtschaft/Business Studies“, 
„International Business Studies“ und „Wirtschaftsrecht“ durch die Wahl 
der Vertiefungen auf das Berufsfeld der Wirtschaftsprüfung vorberei-
ten. Die dabei erworbenen Kenntnisse können die Studierenden im 
Master-Studiengang „International Business Management – Finance, 
Accouting, Control, Taxation“ durch weitere Module aus den Bereichen 
Rechnungslegung und Wirtschaftsprüfung noch weiter ausbauen. Die 
Studie im Auftrag des „manager magazin“ beurteilte insgesamt 65 
Lehrstühle.

Batterie-Kreislaufwirtschaft: PEM und LKQ prognostizieren deutliche Einsparungen durch Recycling

 �Der Lehrstuhl „Production Engineering of E-Mobility Components“ 
(PEM) der RWTH Aachen und LKQ Europe haben Herausforderungen 
untersucht, die sich durch defekte und ausgediente E-Mobil-Antriebs-
batterien ergeben. Die erarbeiteten Lösungen für die Wiederverwen-
dung, die Wiederaufbereitung, die Reparatur und das Recycling von 
Batterien wurden in Form einer Studie im Mai beim 43. Internationalen 
Motorensymposium in Wien vorgestellt. Die darüber hinausreichende 

Kooperation der RWTH-Einrichtung mit dem in Europa marktführenden 
Großhandelsunternehmen für Fahrzeugersatzteile konzentriert sich dar-
auf, Ressourcen zu schonen, den Restwert batterieelektrischer Fahrzeu-
ge zu wahren und die Batterienutzung im Fahrzeug zu verlängern. „Die 
Menge der Lithium-Ionen-Batterien, die sich im letzten Abschnitt ihres 
‚Lebens‘ im Elektrofahrzeug befinden, wird in den kommenden Jahren 
massiv steigen“, erklärt PEM-Gründer und Lehrstuhlleiter Professor 
Achim Kampker. Eine vollständig geschlossene Batterie-Kreislaufwirt-
schaft mit Schwerpunkt auf Reparatur und Wiederaufbereitung der 
Akkus bringt der Untersuchung zufolge die höchsten Einsparungen auf 
Kosten- sowie auf Emissionsebene. Auch das Recycling von Rohstoffen 
bleibe wichtig, solle aber erst als letzte Option infrage kommen. Je nach 
Anforderungsprofil muss die Traktionsbatterie als wertvollster Teil eines 
batterieelektrischen Fahrzeugs (BEV) nach zehn bis 14 Jahren ersetzt 
werden. Zu diesem Zeitpunkt ist heute in vielen Fällen noch kein 
geschlossener Akku-Kreislauf vorhanden. Für 2030 erwarte LKQ euro-
paweit rund 34 Millionen installierte Hochvoltbatterien in Elektrofahr-
zeugen. Laut aktuellen Schätzungen müssen bis zum Ende des Jahr-
zehnts etwa 1,3 Millionen Akkus jährlich wegen elektrischer, mechani-
scher und elektrochemischer Defekte diagnostiziert und anschließend 
repariert oder ersetzt werden. Den Prognosen der gemeinsamen Studie 
zufolge steigt die Zahl der Rückläufer danach mit einer jährlichen Rate 
von 30 Prozent weiter. LKQ erwarte eine starke Zunahme batterieelekt-
rischer Fahrzeuge auf dem Ersatzteilmarkt für die Zeit ab 2028, wenn 
eine beträchtliche Anzahl aus der Herstellergarantie ausscheide und in 
die freien Werkstätten komme.

Plädoyer für die Kreislaufwirtschaft: PEM-Leiter Professor Achim Kampker spricht 
beim 43. Internationalen Wiener Motorensymposium über künftige Herausforde-
rungen durch defekte und ausgemusterte Elektrofahrzeugbatterien.
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Klarer Kurs: Mit ihrem Start-up wollen sich die Gründer Felix Plitzko (links) und Patrick Franken im wachsenden Markt der Fab-Less-Elektronik-Fertigung positionieren.

R

Proto-Typen
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Ready for take-off: Das Rheinland und ins-
besondere die Region Aachen gelten als 
Hotspot für Start-ups. Das ist gut so, das soll 
so bleiben, das können gerne noch mehr 
werden. Natürlich: Bei so vielen Geschäfts-
ideen und Unternehmensgründungen geht 
schnell mal der Überblick verloren. Muss 
aber gar nicht sein. Schließlich gibt es in 
den Wirtschaftlichen Nachrichten doch eine 
Serie, in der in Kooperation mit dem digital-
HUB Aachen e. V. Start-ups vorgestellt wer-
den. Diesmal im Fokus: die AISLER B. V..

Die Story
Das Elektronik-Start-up AISLER B.V. wurde im 
Jahr 2014 in Aachen von Felix Plitzko und 
Patrick Franken gegründet und zählt heute zu 
den erfolgreichsten Unternehmen in seiner 
Nische. Nach dem Motto „Steigere deine Pro-
duktivität, ohne arm zu werden!“ haben die 
beiden Gründer eine Plattform entwickelt, auf 
der ihre Kunden Elektronikprojekte innerhalb 
von kürzester Zeit realisieren und so auf denk-
bar einfache Weise vom ersten Prototyp zur 
Serienfertigung gelangen können. Damit wol-

len sie einige der größten Probleme der Elekt-
ronik-Branche lösen und sich so als führendes 
Unternehmen im neuen und wachsenden 

Markt der Fab-Less-Elektronik-Fertigung posi-
tionieren. Im Juni 2021 erhielt AISLER ein 
Investment in Millionenhöhe von der Firma 
KATEK SE. Die Finanzspritze möchte das Start-
up nutzen, um seinen Fertigungsservice und 
seinen bewährten Kundendienst weiter aus-
zubauen. Die strategische Partnerschaft mit 
KATEK SE ermöglicht es AISLER zudem, Pro-
jekte weiter zu skalieren und der Vision, einer 
jederzeit verfügbaren Elektronik-Lieferkette, 
einem Stück näher zu kommen. Seinen Haupt-
sitz hat das Start-up im niederländischen 
Lemiers bei Aachen, außerdem verfügt AIS-
LER über zwei Vertriebs- und Verkaufsstand-
orte. 

Das Angebot
AISLER fertigt Elektronikprojekte für Kunden 
innerhalb von kürzester Zeit. Dies geschieht 
mithilfe eines vollautomatisierten Produkti-
ons- und Bestellprozesses, der benutzerfreund-
liches, kosteneffizientes und schnelles Elektro-
nik-Prototyping ermöglicht. Der Weg vom 
Prototyp zur Serienfertigung ist so nicht nur 
schneller, sondern auch einfacher. Auf der 

Wie das Start-up AISLER B.V. eines der großen Probleme 
der Elektronik-Branche lösen will

DIE START-UP-SERIE 

Local Launch
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Plattform können Ingenieure den gesamten 
Fertigungsprozess selbst steuern. Beginnend 
mit der Fertigung und Lieferung unbestückter 
Leiterplatten und SMD-Schablonen über Kits 
zum schnellen Prototyping bis hin zur fertig 
bestückten Baugruppe bietet das Start-up 
alles, was die moderne Elektronikentwicklung 
benötigt. 

Die Kunden
Die Kunden von AISLER sind in erster Linie 
Entwickler oder Ingenieure, die für ihre Projek-
te bestimmte Elektronikbauteile benötigen. 
Durch die zentrale Bauteildatenbank können 
sie auf ein breites Sortiment von Bauteilen 
weltweit zugreifen. AISLER hat einen großen 
und stetig wachsenden Kundenstamm, der 
sich aus den unterschiedlichsten Branchen 
zusammensetzt, da die Anwendungsgebiete 
ihrer Produkte sehr vielseitig sind. So finden 
sich ihre Produkte beispielsweise in professio-
nellen Mikrofonen der Musikbranche oder in 
komplexen Lichtinstallationen für die Event-
branche. 

Die Gründer
Das Gründerteam besteht aus Felix Plitzko, 
Co-Founder und CEO von AISLER, und Patrick 
Franken, Co-Founder und CTO. Kennenge-
lernt haben sie sich bei der Veranstaltung 
AC.E-Gründergrillen und dabei schnell 
gemerkt, dass ihre Ideen gut zusammenpass-
ten. Plitzko ist Wirtschaftsinformatiker und 
kann eine mehrjährige praktische Berufser-
fahrung im Bereich Digitalisierung von 
Geschäftsprozessen vorweisen. Franken wie-
derum war vor der Gründung von AISLER 
mehrere Jahre lang Softwareingenieur bei 
einem Aachener Maschinenbauunterneh-
men in der Halbleiterbranche. 

Das Team
Das junge und stark wachsende Unterneh-
men besteht aus einem dynamischen und 
inzwischen mehr als 15-köpfigen Team. Der-

zeit ist AISLER auf der Suche nach qualifizier-
ter Verstärkung, um gemeinsam das Ziel zu 
realisieren, sich als Marktführer zu etablie- 
ren.  

WN: Was sind die wichtigsten Eigen-
schaften, die Gründende mitbringen soll-
ten?

AISLER-Team: Unsere persönlichen Top 
fünf sind: Erstens: In der Lage sein, Altes 
wegschmeißen zu können. Zweitens: Neu-
gierig sein, um Neues kennenzulernen. 
Drittens: Ein sachliches Problemverständ-
nis mitbringen. Viertens: Verständnis für 
Strukturen in der Industrie mitbringen. 
Fünftens: Geschick für Vertrieb und Ver-
marktung mitbringen.

WN: Was waren eure Fails und Lear-
nings in der Gründungsphase? Welche 
Tipps gebt ihr anderen Gründungsinteres-
sierten?

AISLER-Team: Der größte Fail war, dass 
wir in der ersten Iterationsstufe von AIS-
LER im Jahr 2014/2015 die Technologie 
in den Vordergrund gestellt haben. Kon-
kret hieß das, Features zu entwickeln, 
ohne dass Kunden dafür Geld bezahlten. 
Damit haben wir zwei Jahre verschwen-
det. Das größte Learning wiederum war 
dann, als uns klar wurde, dass die Kunden 
auch sehr gerne Feedback nach der 
Bestellung (also nach dem Geld bezah-
len) geben. So konnten wir unseren 

Dienst kontinuierlich weiterentwickeln 
und mit diesem Ansatz unter die Top Drei 
Prototypendienstleister in Europa heran-
wachsen. Man darf zahlende Kunden nie-
mals unterschätzen, ohne sie ist deine 
Firma wertlos, und nur mit ihnen entwi-
ckelt man marktorientiert. 

WN: Warum habt ihr euch Aachen als 
Gründungsstandort ausgesucht? 

AISLER-Team: Aachen ist bekannt als 
Hoch-Technologiestandort. Unseres 
Erachtens ist ein Produkt wie das unsere 
ohne die Ingenieurbüros, Hobby-Bastler 
und Uni-Institute als potenzielle Kunden 
gar nicht so einfach zu realisieren. Zusätz-
lich ist das Mentoren-Netzwerk sehr breit-
gefächert und wir hatten früh das Glück, 
hier in Aachen die richtigen Personen 
kennenzulernen. Gleichzeitig gibt es in 
Aachen und Umgebung sehr viele Talen-
te, die eine Firma wie uns sehr bereichern 
können. Zu guter Letzt hilft Aachen die 
Grenznähe zum nicht-deutschsprachigen 
Ausland auch internationaler als andere 
Standorte zu denken. Dies ist ein bunter 
Mix, der Aachen und die Euregio unseres 
Erachtens sehr interessant für Gründun-
gen macht.  

NACHGEFRAGT

Das Mini-Interview

Beliebte Plattform: 
Die Bauteile von 
AISLER sollen den 
Kunden ein benut-
zerfreundliches,  
kosteneffizientes und 
schnelles Elektronik-
Prototyping ermög-
lichen – die Reakti-
onen sprechen dafür, 
dass es klappt.

Foto: AISLER B.V.
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Gemeinsam mit der diesjährigen Schirmher-
rin Gisela Kohl-Vogel, Präsidentin der IHK 
Aachen und Geschäftsführerin der Kohl 
Automobile GmbH, ruft die GründerRegion 
Gründerinnen, Unternehmerinnen, Freibe-
ruflerinnen und Unternehmensnachfolge-
rinnen zur Teilnahme am VISIONplus Unter-
nehmerinnenpreis 2022 auf. Teilnahmebe-
dingung ist, dass das Unternehmen vor dem 
1. Januar 2020 gegründet oder übernom-
men worden ist.  

„Mit der Verleihung des VISIONplus Unter-
nehmerinnenpreis 2022 wollen wir die 
Bedeutung von erfolgreichen Unternehmerin-
nen für die regionale Wirtschaft sichtbar 
machen. Gleichzeitig soll der Preis anderen 
Frauen Mut machen, ihre eigene unternehme-
rische Idee erfolgreich zu verwirklichen“, sagt 
Christian Laudenberg, Geschäftsführer der 
GründerRegion Aachen.

Wer an VISIONplus teilnehmen möchte, muss 
bis zum 24. Juni einen digitalen Wettbewerbs-
beitrag ausfüllen, in dem Teilnehmerinnen 
den aktuellen und zukünftigen Unterneh-
mensstand beschreiben. Aus allen eingereich-
ten Wettbewerbsbeiträgen ermittelt eine Jury 
die besten sechs. Anschließend stellen die 
ausgewählten Unternehmerinnen ihr 
Geschäft live vor der Jury in Form eines Pit-
ches vor. Die drei besten Pitches werden 
anschließend mit Geldpreisen in Höhe von 
4.000, 2.000 und 1.000 Euro ausgezeichnet. 
Die Siegerinnen werden bei einer Prämie-
rungsfeier am 20. September geehrt. Bei der 
Veranstaltung erhalten die besten sechs Teil-
nehmerinnen die Möglichkeit, ihre Geschäfts-
idee mit einem kleinen Messestand zu präsen-
tieren. Darüber hinaus sind die besten sechs 
Teilnehmerinnen eingeladen, an einem wei-
terführenden Unternehmenscoaching teilzu-
nehmen. 

Gewinnerinnen gesucht
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Jetzt mitmachen: Die Bewerbungsfrist für den 
VISIONplus Unternehmerinnenpreis läuft bis zum 24. Juni

Die Teilnahme am VISIONplus Unter-
nehmerinnenpreis ist kostenfrei, eine 
Abmeldung ohne Angaben von Grün-
den jederzeit möglich. Weitere Infor-
mationen und die Möglichkeit zur 
Anmeldung gibt es bei der Gründer-
Region Aachen, Düren, Euskirchen, 
Heinsberg. 

 @  www.gruenderregion.de

 i  Ansprechpartner: 
  Patrick Paulus
  Tel.: 0241 4460-350
  info@gruenderregion.de

INFO

VISIONplus: 
Hier geht’s zur Anmeldung
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 �Die Biotechnologie kann einen zentralen 
Beitrag zu Klimaschutz, Ressourceneffizienz 
und der medizinischen Versorgung der 
Zukunft leisten, indem sie biologische Prozes-
se technisch nutzbar macht. Um Innovationen 
aus der Biotechnologie in NRW schneller in 
die Anwendung zu bringen, startet das Wirt-
schafts- und Innovationsministerium unter 
dem Namen ZukunftBIO.NRW drei neue För-
derwettbewerbe zu den Themen Zukunftsme-
dizin, Infektiologie und biobasierte Industrie. 
Beteiligen können sich kleine und mittlere 
Unternehmen sowie Start-ups. Das Land stellt 
dafür bis 2025 insgesamt 54 Millionen Euro 
zur Verfügung. „Die Biotechnologie ist – ins-
besondere in Verbindung mit digitalen Tech-
nologien – ein zentraler Baustein für eine kli-

maneutrale und zukunftsfähige Wirtschaft“, 
sagt Wirtschafts- und Innovationsminister 
Andreas Pinkwart. „Mit ZukunftBIO.NRW trei-
ben wir die Entwicklung biotechnologischer 
Innovationen am Standort Nordrhein-Westfa-
len voran und beschleunigen die Anwendung 
in der Praxis. Kleine und mittlere Unterneh-
men sowie Start-ups sind aufgerufen, sich mit 
ihren innovativen Ansätzen und Ideen zu 
beteiligen – gerne auch in Zusammenarbeit 
mit Universitäten und Forschungseinrichtun-
gen des Landes.“ Der Förderwettbewerb 
Zukunftsmedizin hat unter anderem zum Ziel, 
die Entwicklung neuer Lösungen für persona-
lisierte Medizin, Zell- und RNA-Therapien, Bio-
pharmazeutika und neue Darreichungsfor-
men für Medikamente zu unterstützen. Der 

Förderwettbewerb Infektiologie richtet sich 
an Unternehmen aus der Virologie, Bakterio-
logie, Parasitologie oder Immunologie, die 
einen Beitrag zur Vermeidung und Bekämp-
fung zukünftiger Epidemien und Pandemien 
leisten können. Mit dem Förderwettbewerb 
Biobasierte Industrie sollen Ideen zur effizien-
ten Nutzung und Verarbeitung von nach-
wachsenden Rohstoffen in der Industrie 
schneller zur Marktreife gebracht werden. 
Durch die zunehmende Verwendung nach-
wachsender und recycelter Rohstoffe und 
deren biotechnologische Umwandlung in 
nachhaltige Produkte werden wichtige Indus-
triezweige wie die Chemie- oder Lebensmittel-
industrie weniger abhängig von fossilen Ener-
gieträgern.

Landesregierung startet Förderwettbewerbe zur Beschleunigung biotechnologischer Innovationen

 �Ein Rundum-Sorglos-Paket für alle Gründer 
in Düren: In der neuen Gründerszenen-Mappe 
finden alle, die in Düren ein Gewerbe anmel-
den und damit ein Unternehmen gründen, 
nicht nur wichtige Informationen für die ers-
ten Schritte, sondern – mit der sogenannten 
Gründerszene – alle Kontakte für eine vertie-
fende Beratung. Diese Beratung kann als Vor-
bereitung für Bankgespräche dienen, die Aus-
arbeitung eines Businessplans beinhalten 
oder Kontakte zu ersten Geschäftskunden in 
der lokalen Industrie knüpfen. Der Grundge-

danke, Kräfte zu bündeln, stand bereits im 
letzten Jahr Pate, als sich die Gründerszene 
als kreisweites Netzwerk der Gründungsbera-
tungsinstitutionen formierte. In diesem Dach-
verband arbeiten unterschiedliche Institutio-
nen wie die Bundesagentur für Arbeit, die 
Gründerregion Aachen und die IHK Aachen 
mit den Wirtschaftsförderungen der Stadt 
Düren, WIN.DN GmbH sowie der des Kreises 
Düren, und Coworking Spaces wie dem 
hauptcwartier und dem CO_SPACE.DN 
zusammen.

Wichtiger Wegweiser: Für Gründer in Düren gibt es jetzt eine 
Gründerszenen-Mappe 

Soll ein Rundum-Sorglos-Paket für alle Gründer in Düren sein: Die Gründerszenen-Mappe bündelt alle wichti-
gen Infos, die benötigt werden, nachdem ein neues Unternehmen angemeldet wurde. 
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02651.96200

Wissen Sie, für wie viel
Geld Sie Ihre Immobilie
verkaufen könnten?

Jetzt online kostenfrei
berechnen:

vobaimmo.de/bewerten

aroa.to/enc
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 �Neben privaten Ladepunkten wird es beim weiteren Markthochlauf 
der Elektromobilität in NRW vor allem auf öffentlich zugängliche 
Schnellladepunkte und größere Ladeparks ankommen. Dafür stellt das 
Land im Rahmen eines neuen Förderaufrufs weitere zehn Millionen 
Euro zur Verfügung. Ziel der Förderung ist es, Schnelllademöglichkeiten 
vor allem dort zu schaffen, wo sich Bürger ohnehin aufhalten und ihr 
Fahrzeug abstellen – etwa auf Parkflächen vor Supermärkten oder Fit-
nessstudios. Konkret fördert das Land öffentlich zugängliche Schnell-
ladepunkte mit mehr als 50 Kilowatt Ladeleistung in Höhe von bis zu 

10.000 Euro pro Ladepunkt, Schnellladepunkte mit mehr als hundert 
Kilowatt Ladeleistung mit bis zu 20.000 Euro pro Ladepunkt. Ebenfalls 
förderfähig sind die Netzanschlüsse sowie die Kombination aus Netzan-
schluss und Pufferspeicher. Bereits Anfang April hatte das Land eine 
Neufassung der Förderrichtlinie „progres.nrw – Emissionsarme Mobili-
tät“ für unter anderem private Ladepunkte in Verbindung mit einer 
Photovoltaikanlage auf den Weg gebracht. Die neue Förderung ergänzt 
die bisherige Förderrichtlinie um weitere Anreize für Schnellladeprojek-
te mit mehreren Ladepunkten.

Markthochlauf der Elektromobilität: Land veröffentlicht Förderaufruf für größere Schnellladeparks

Neue Förderung für Start-ups aus dem Bereich Raumfahrt: Land gibt Startschuss für 
Inkubator-Programm mit der ESA

 �Die Raumfahrt ist seit jeher ein wichtiger Motor für Innovationen. 
Das erkennen auch immer mehr Start-ups, die mit ihren Ideen auf den 
Markt drängen. Um Gründungsaktivitäten im Bereich der Raumfahrt 
gezielt zu unterstützen, fördert das Land mit dem Business Incubation 
Center NRW (BIC) ein Inkubatorprogramm der European Space Agency 
(ESA) für Gründer aus Nordrhein-Westfalen mit insgesamt 1,4 Millionen 
Euro. Die ESA stellt Gelder in gleicher Größenordnung bereit, Partner ist 
die Deutsche Raumfahrtagentur im DLR. Ausgewählte Start-ups erhal-
ten neben einer finanziellen Unterstützung von insgesamt 50.000 Euro 

eine zweijährige Managementbegleitung sowie technischen Support. 
In den nächsten vier Jahren sollen bis zu 40 Start-ups das Inkubator-
programm durchlaufen. Zusätzlich zum Hauptstandort des ESA BIC 
NRW in Aachen wird in Herten eine zweite Anlaufstelle im Ruhrgebiet 
geschaffen. 

 i  IHK-Ansprechpartner:
  Thomas Wendland 
  Tel.: 0241 4460-272
  thomas.wendland@aachen.ihk.de

 �Das Gründungsgeschehen an Hochschulen in Nordrhein-Westfalen 
hat in den vergangenen Jahren an Fahrt aufgenommen. Weil der Erfolg 
einer Gründung dabei auch von der Qualifikation der beratenden Start-
up-Coaches abhängt, geht jetzt die Weiterbildungsplattform „Smart-
Up.NRW“ an den Start. Die neue eLearning-Plattform ist ein Baustein 
der Förderinitiative „Exzellenz Start-up Center.NRW“ und bietet Mento-
ren und Beratern an Hochschulen digitale Lernangebote, um sich 

berufsbegleitend und komplett digital weiterzubilden. Die Plattform 
wird zunächst in enger Kooperation mit den ESC-geförderten Hochschu-
len aufgebaut und danach für alle Hochschulen in NRW freigeschaltet. 
Die Gründungsunterstützung an Hochschulen hatte sich durch die 
gezielte Förderung von Bund und Land in den vergangenen Jahren 
nahezu verdreifacht: Derzeit arbeiten allein in NRW über 400 Personen 
mit Gründerteams und Start-ups.

„Smart-Up.NRW“: Land startet Weiterbildungsplattform für Start-up-Coaches an Hochschulen

Ansprechpartner für redaktionelle Beiträge:

IHK Aachen, Christoph Claßen 

Tel. 0241 4460-232, christoph.classen@aachen.ihk.de
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Für KMUs aus Industrie, Handwerk, 
Handel und Gesundheitswesen rü-
cken die Elektrifizierung ihrer Mit-
arbeiterfahrzeuge und die Unterstüt-
zung privater E-Autos zunehmend in 
den unternehmerischen Fokus. 

Eine funktionierende Ladeinfrastruk-
tur am Unternehmensstandort muss 
allerdings viele komplexe Faktoren er-
folgreich zusammenführen und die be-
sonderen Ansprüche der verschiedenen 
Lade-Use-Cases berücksichtigen. Das 
beginnt mit einer ausführlichen Stand-
ortberatung und Analyse aller Kennzah-
len. Dann erst erfolgen Produktauswahl 
(AC-/DC-Ladesäule), Fördermittelbera-
tung, Elektro- und Installationsplanung, 
Erd- und Metallarbeiten und die Netz-
Integration. Zusätzlich möglich sind 
der Aufbau von PV-Anlagen und die 
Ergänzung um einen elektrischen Spei-
cher. Die Installation eines Energie- und 

360-Grad-Ladeinfrastruktur für 
ganzheitliche Ladelösungen 

Lastmanagements sowie eines komfor-
tablen Abrechnungssystems, der Ab-
schluss eines (grünen) Stromtarifs und 
die Abstimmung mit allen integrierten 
Projektverantwortlichen zählen eben-
falls zum Projektablauf. Abgerundet 
durch Wartungs- und Servicevereinba-
rungen. Das Portfolio eines Ladeinfra-

strukturaufbaus ist vielfältig. Anbieter 
mit 360-Grad-Portfolio wie die elexon 
GmbH aus Aachen wollen deshalb typi-
sche Schnittstellenprobleme und Streu-
verluste zwischen verschiedenen Ge-
werken und Unternehmen minimieren. 

Fuhrpark und Mobilität Anzeigensonderveröffentlichung

360-GRAD-SYSTEMINTEGRATOR
FÜR IHRE LADEINFRASTRUKTUR!
„Made in Aachen“ vom Branchenführer in der Logistik

www.elexon-charging.com
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Verkaufsstart für die
neue Mercedes-Benz T-Klasse

Mit der neuen T-Klasse bringt Merce-
des-Benz Komfort in das wachsende 
Segment der privaten Small Vans und 
eröffnet gleichzeitig einen attrakti-
ven Einstieg in die Welt der Marke 
mit dem Stern für alle, die viel Platz 
brauchen.

Das neue Modell verbindet Multifunk-
tionalität und ein großes Platzangebot 
mit hochwertigem Ausstattungsniveau. 
Bereits die Serienausstattung umfasst 
unter anderem: MBUX Infotainment-
system mit 7-Zoll-Touchscreen und 
Smartphone-Integration, Multifunk-

tionslenkrad mit Touch Control But-
tons, Klimaanlage und KEYLESS Start. 
Weit öffnende Schiebetüren auf beiden 
Fahrzeugseiten ermöglichen einen kom-
fortablen Zugang zum Fond. Echten 
Premium-Charakter verkörpert auch 
die Auswahl der Materialien. Die Mit-
telarmlehne ist serienmäßig in Leder-
nachbildung ARTICO schwarz und die 
Armauflagen sowie die Mittelfelder in 
den Türen mit der modernen Feinstruk-
tur NEOTEX bezogen. Die Instrumen-
tentafel trägt immer ein Zierelement in 
Hochglanzschwarz. Für eine nochmals 
gesteigerte Hochwertigkeit stehen zwei 
Ausstattungslinien zur Wahl. Eine um-
fassende serienmäßige Ausstattung mit 
Fahrassistenzsystemen und sieben Air-
bags trägt zum hohen Sicherheitsniveau 
der T-Klasse bei. 

Hohe Sicherheitsausstattung
Serienmäßig verfügt die T-Klasse über 
ein breites Spektrum an Fahrassistenz-
systemen. Dazu gehören Berganfahr-
Assistent, Seitenwind-Assistent, AT-
TENTION ASSIST, Aktiver Brems-As-
sistent mit Kreuzungsfunktion, Aktiver 
Spurhalte-Assistent, Totwinkel-Assis-
tent und Geschwindigkeitslimit-Assis-
tent. 

Für mehr Komfort und Sicherheit beim 
Ein- und Ausparken sorgt auf Wunsch 
der Aktive Park-Assistent mit PARK-
TRONIC und Rückfahrkamera. In 
Kombination mit der optionalen An-
hängerkupplung verfügt die T-Klasse 
auch über den Anhängerstabilisierungs- 
Assistenten. Zum hohen aktiven Sicher-
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heitsniveau tragen darüber hinaus LED 
High Performance-Scheinwerfer und 
Teil-LED-Heckleuchten bei. 

Bei den Rückhaltesystemen reiht sich 
die T-Klasse ebenfalls in die hohen Mer-
cedes-Benz Sicherheitsstandards ein. 
Insgesamt sieben serienmäßige Airbags 
schützen die Passagiere. Eine Besonder-
heit nicht nur im Small-Van-Segment 
ist dabei der Mittenairbag. Er entfaltet 
sich bei einem schweren Seitenaufprall 
zwischen Fahrer- und Beifahrersitz und 
kann so das Risiko eines Zusammen-
pralls reduzieren. Auch an die Sicherheit 

der Kleinsten ist gedacht: Kindersitz-
befestigungen nach dem iSize-Standard 
mit Isofix-Verankerungen und Top Tet-
her befinden sich an den äußeren Fond-
sitzen und am Beifahrersitz mit auto-
matischer Airbag Deaktivierung. Für ein 
viertes Kind kann auf dem mittleren Sitz 
der Rückbank eine Kindersitzerhöhung 
angebracht werden. 

Umfangreiche Auswahl 
an Ausstattungspaketen
Zusätzlich bietet Mercedes-Benz für die 
T-Klasse zahlreiche Optionen für Kom-
fort und Sicherheit in verschiedenen 

Ausstattungspaketen an. Zur Marktein-
führung wird mit der T-Klasse Edition 
zudem ein attraktives Sondermodell 
mit umfangreicher Ausstattung für 
Deutschland angeboten.

Es basiert auf der Line Progressive und 
kombiniert diese mit zusätzlichen Aus-
stattungs-Highlights wie unter ande-
rem dem 7-Gang-Automatikgetriebe, 
Metallic-Lackierung, 17-Zoll-Leichtme-
tallfelgen sowie dem MBUX Infotain-
mentsystem inklusive Navigation und 
Klimatisierungsautomatik THERMO-
TRONIC.

Das Leben
wird groß.
Die neue T-Klasse.

Eine Klasse für sich: der neue
Premium-Small-Van vereint Platz,
Komfort und Sicherheitsfeatures für
alle Familien und Freizeitaktive.
Erfahren Sie mehr in Ihrer
Niederlassung Aachen. #lifegetsbig

Anbieter: Mercedes-Benz AG,
Mercedesstraße 120, 70372 Stuttgart
Partner vor Ort: Niederlassung Aachen
Herrmann-Hollerith-Str. 2
52249 Eschweiler

E-Mail: vans-verkauf-ac@mercedes-benz.com
Tel.: 0241 5195-0

Jetzt konfigurieren.
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 � Do-Trans-Logistik, Übach-Palenberg 

 � Gourmed Catering GmbH, Aachen 

 � Michael Klaus Wery, Euskirchen 

 � Patrick Aerts, AKS internationale 
Spedition GmbH, Aachen 

 � Semcoglas GmbH, Wassenberg

JUBILÄEN 25 JAHRE
 �Herzogenrath. Die AIXTRON SE, ein füh-

render Anbieter von Depositionsanlagen für 
die Halbleiterindustrie, verzeichnet weiterhin 
eine hohe Nachfrage. Im Jahresvergleich 
konnten im ersten Quartal des Geschäftsjah-
res 2022 sowohl Auftragseingang als auch 
Umsatzerlöse, Bruttoergebnis und Nettoer-
gebnis teils erheblich gesteigert werden. Vor 
dem Hintergrund dieser Entwicklung und 
angesichts der positiven Geschäftsaussich-
ten bestätigt der Vorstand die Wachstums-
prognose für das Gesamtjahr 2022. Der Auf-
tragseingang des ersten Quartals 2022 

bewegt sich mit 130,2 Millionen Euro auf 
sehr hohem Niveau und lag damit fünf Pro-
zent über dem Auftragseingang des Vorjah-
resquartals. Der Auftragsbestand des ersten 
Quartals erhöhte sich im Jahresvergleich um 
16 Prozent auf 260,4 Millionen Euro. Die 
Umsatzerlöse verbesserten sich im Vergleich 
zum Vorjahresquartal um 79 Prozent auf 
88,6 Millionen Euro. Das Betriebsergebnis 
stieg im Vergleich zum Vorjahr erheblich auf 
14,2 Millionen Euro. Der Nettogewinn wurde 
mehr als verdreifacht und stieg auf 13,8 Mil-
lionen Euro.

Wachstumsprognose für 2022 bestätigt sich: AIXTRON verzeichnet 
hohe Nachfrage aus allen Endmärkten

 �Aachen. Janine Huppertz ist nun offiziell 
Geschäftsführerin der Aachener Kreativagen-
tur Crolla Lowis: Sie verstärkt damit die bis-
herige Geschäftsführung Thomas Crolla, Mar-
tin Lowis und Paul Arnoldt und ist für Organi-
sational Development und People & Culture 
verantwortlich. Die 31-Jährige hatte zuvor 
schon entscheidende Transformationsprozes-
se angestoßen und werde ihre Arbeit jetzt 
weiter vorantreiben. Den Geschäftsführern 
war wichtig, jemandem aus dem eigenen 
Unternehmen die enge Zusammenarbeit mit 
dem Team anzuvertrauen: In sieben Jahren 
bei Crolla Lowis sammelte Huppertz Erfah-
rung im operativen Geschäft sowie als Team 
Lead und in der strategischen Agenturent-
wicklung. Crolla Lowis ist eine Kreativagentur, 
die seit 2009 Marken, Medien und Unterneh-
men berät, begleitet und ihre Kommunikation 
gestaltet. Das über vierzigköpfige Team rund 
um die Geschäftsführung arbeitet in den 
Bereichen Branding, Marketing, Interactive 
und Consulting.

Verstärkung: Kreativagentur Crolla Lowis beruft Janine Huppertz in die Geschäftsführung

Die neue, erweiterte Geschäftsführung von Crolla Lowis: (v.l.n.r.) Thomas Crolla, Janine Huppertz, Martin Lowis 
und Paul Arnoldt.
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 �Langerwehe. Egon Laumen und Heinrich Wagner gründeten 1971 
gemeinsam die ELWA Plastikmaschinenbau GmbH und legten damit 
den Grundstein der heutigen LKWB Langer Weher Kunststoffmaschi-
nen Bau GmbH, die nun auf 50 Jahre Unternehmensgeschichte als 
Experte für Bodennahtmaschinen und Zubehör zurückblickt. Bis in die 
frühen 80er-Jahre war ELWA für den Bau von Bodennahtbeutel- und 
Hemdchentragetaschen-Anlagen bekannt. Die Produktpalette wurde 

in den folgenden Jahren stetig weiterentwickelt und die Produktions-
fläche durch den Bau weiterer Montage- und Lagerhallen sukzessive 
erweitert. Nach dem Eigentümerwechsel im Jahr 1998 erfolgte 2013 
schließlich die Umfirmierung des Unternehmens in LWKB Langer Weher 
Kunststoffmaschinen Bau GmbH. LWKB ist heute globaler Technologie- 
und Systempartner für industrielle, maschinelle Verarbeitungsprozesse 
von Kunststofffolien.

Experte für Bodennahtmaschinen: LKWB Langer Weher Kunststoffmaschinen Bau wird 50 Jahre alt
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 �Aachen. Das Motto „Gemeinsam. Nachhaltig. Stark.“ soll verdeutli-
chen, was die Sparkasse Aachen für Wirtschaft und Gesellschaft geleis-
tet hat: Im Berichtsjahr 2021 habe man viele Herausforderungen 
gemeistert, die durch die Pandemie und die Hochwasserkatastrophe zu 
Belastungen für viele Menschen in der Region geführt haben. Schnelle 
und unbürokratische Unterstützung hätten hier zum Beispiel das Son-
derkreditprogramm und die Vereinsspendenaktion der Sparkasse und 
ihrer Stiftungen gebracht. Die Sparkasse Aachen hat 2021 eine regiona-
le Wertschöpfung in Höhe von 146,8 Millionen Euro erzielt: Diese Wert-
schöpfung basiere auf einem erneut guten Geschäftsergebnis 2021. Die 
Bilanzsumme erhöhte sich auf 15,2 Milliarden Euro. Außerdem wurde 
eine klare Steigerung der Kundeneinlagen auf 10,9 Milliarden Euro  

(+ 13,6 Prozent) erzielt sowie ein Wachstum des Kreditgeschäfts (+ 4 
Prozent) auf 9,5 Milliarden Euro. Erneut habe die Sparkasse Existenz-
gründungen, Expansionen, das Auslandsgeschäft und die Unterneh-
mensnachfolge begleitet und fast 341 gewerbliche Förderkredite in 
Höhe von 101 Millionen Euro zugesagt. Über die S-UBG AG, den TechVi-
sion Fonds und die Seed Fonds stellte sie Beteiligungskapital für techno-
logieorientierte Unternehmen in Höhe von rund 47 Millionen Euro zur 
Verfügung. Trotz der Pandemie konnte die Sparkasse außerdem zahlrei-
che Aktivitäten in der Region fördern: Insgesamt engagierte sie sich mit 
einem Betrag von 4,7 Millionen Euro. Zum Stichtag 31. Dezember 
beschäftigte die Sparkasse Aachen 1.750 Mitarbeitende, in den Tochter-
gesellschaften arbeiten weitere 364 Beschäftigte. Im September starte-
ten 40 junge Leute ihre Ausbildung in der Sparkasse Aachen, insgesamt 
befanden sich neun junge Leute im Dualen Studium. Im vierten Quartal 
2021 habe man mit der Umsetzung eines neuen Filialkonzepts begon-
nen: 14 Filialen wurden in Selbstbedienungsstellen umgewandelt, bis 
2025 werden weitere 16 Standorte mit benachbarten Filialen zusam-
mengeschlossen. Gleichzeitig entwickelt die Sparkasse digitale Angebo-
te weiter. Filial-Neubauten in Monschau-Imgenbroich und in Würselen-
Broichweiden sind außerdem in Vorbereitung. Den Bericht an die Gesell-
schaft gibt es online. 

@    www.sparkasse-aachen.de/gesellschaftsbericht

Herausforderungen, die es zu meistern galt: Sparkasse Aachen veröffentlicht Bericht an die Gesellschaft 2021

 „Als Partnerin vor Ort trägt die Sparkasse Aachen dazu bei, die Gemeinschaft zu 
stärken“, sagt Norbert Laufs, Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Aachen, anläss-
lich der Veröffentlichung des Berichts an die Gesellschaft.

Fo
to

: P
at

ric
k 

En
ge

l P
ho

to
s

 �Aachen. Das Aachener Start-up Aixponic ist auf Indoor-Aquaponik 
spezialisiert. Aquaponik setzt sich zusammen aus der Kombination von 
Fischzucht (Aquakultur) und Aufzucht von Pflanzen im Wasser (Hydro-
ponik). Dabei stellen die beiden Systeme eine Kreislauf-Wertschöp-
fungskette dar, bei der die Fischausscheidungen als Nährstoffe für die 
Pflanzen dienen, die wiederum das Wasser für die Fische säubern. Aix-
ponic ist Pionier in der Salzwasser-Aquaponik und gestaltet Lösungen 
für eine nachhaltige und lokale Lebensmittelkultivierung. Ihrer Mission 
„Local Food. Global Solutions.“ sind die drei Gründer nun ein Stück 
nähergekommen: Im Frühjahr wurden mit den technischen Partnern die 
Vertragsangelegenheiten geklärt, sodass spätestens im September in 
Aachen die deutschlandweit erste Salzwasser-Aquakultur- 
Kreislaufanlage in Betrieb genommen werden kann. Der lokale Meeres-
fisch zeichne sich durch sehr hohe Qualität aus: sauberstes Wasser, 
keine Antibiotika, keine Verunreinigungen durch Müll, Chemikalien 
und Abwässer, tiergerechte Besatzdichten und kürzeste Lieferwege. 
Das zweite Produkt, der „Öcher Meeresspargel“ – auch Salicorna 
genannt – soll ebenfalls schon in diesem Jahr angebaut werden. 

Doraden aus Aachen: Aixponic bereitet 
Inbetriebnahme der ersten 
Salzwasser-Aquakultur-Kreislaufanlage vor

Jetzt buchen!Theaterstr. 7 • 52062 aachen • www.innolab-ts7.de

Die Location
für DeineMeetings
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 �Aachen. Hoher unternehmerischer Sach-
verstand trifft auf ausgeprägtes gesellschaft-
liches Engagement: Burkhard von Mangoldt 
hat 42 Jahre lang als geschäftsführender 
Gesellschafter der Hans von Mangoldt GmbH 
& Co. KG die Industrie der Stadt Aachen 
geprägt. Der 1997 mit dem Bundesverdienst-
kreuz ausgezeichnete Unternehmer hat den 
Hersteller elektrischer Drosseln erfolgreich 
auf dem internationalen Markt platziert und 
weltweit zu einem positiven Bild des Kammer-
bezirks als Technologieregion beigetragen. 
Neben ehrenamtlichen Tätigkeiten als Han-

delsrichter brachte er seine hochgeschätzte, 
unternehmerische Expertise konstruktiv in ver-
schiedenen Gremien der Unternehmerverbän-
de und der IHK Aachen ein. Zwischen 1982 
und 2008 war er Mitglied der Vollversamm-
lung der IHK Aachen, davon die letzten sechs 
Jahre Vizepräsident sowie seit 1998 im 
Hauptausschuss als Vorsitzender des Außen-
wirtschaftsausschusses. Außerdem war er 26 
Jahre lang Mitglied des Industrie- und Techno-
logieausschusses. Am 14. Mai feierte Burk-
hard von Mangoldt seinen 80. Geburtstag. 
Wir gratulieren ganz herzlich.

Große Verdienste um die Technologieregion: Burkhard von Mangoldt feierte 80. Geburtstag

42 Jahre lang geschäftsführender Gesellschafter der Hans von Mangoldt GmbH & 
Co. KG und in zahlreichen ehrenamtlichen Funktionen für die IHK Aachen aktiv: 

Burkhard von Mangoldt ist 80 Jahre alt geworden. Fo
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 �Aachen. Grünenthal hat 20 E-Ladestatio-
nen mit 40 Ladepunkten für Elektro-Autos im 
firmeneigenen Parkhaus an der Zieglerstraße 
in Betrieb genommen. Die von der Stadt 
Aachen im Rahmen des Projekts ALigN geför-
derte Installation kommt den Mitarbeitenden 
ebenso wie Besuchern zugute, die ihre Elektro- 
beziehungsweise Hybrid-Autos während des 
Parkens zukünftig kostenfrei aufladen können. 
Mit der Maßnahme leistet Grünenthal einen 
Beitrag zum Klimaschutz im Rahmen der kon-
zerneigenen Nachhaltigkeitsstrategie PLA-
NET. Der Strategieplan beinhaltet Zielsetzun-
gen für die Verringerung von CO2-Emissionen, 
Wasserverbrauch und Abfallaufkommen im 
Unternehmen. Das gemeinsam mit STAWAG, 
Regionetz, RWTH Aachen sowie den Unter-
nehmen Smartlab, Umlaut und Aixacct umge-
setzte Förderprojekt der Stadt Aachen richtet 
sich vor allem an Betriebsflotten von privaten 
Unternehmen. Öffentlich nutzbare Ladesäu-
len stehen jedoch auch im Fokus. In Aachen 
konnten mithilfe von Fördermitteln des Bun-
desministeriums für Wirtschaft und Klima-
schutz bereits 340 Ladepunkte an 33 Stand-
orten installiert werden. Weitere 120 an sie-
ben Standorten sind gerade im Aufbau. Nach 

aktuellem Planungsstand wird die Stadt 
Aachen bis zum Projektende im September 

rund 550 bis 600 Ladepunkte errichten, davon 
circa 250 bis 300 öffentlich zugänglich.

40 neue E-Ladepunkte am Standort: Grünenthal fördert gemeinsam mit der Stadt Aachen E-Mobilität

„Grünenthal setzt mit seinem Angebot von 40 Ladepunkten für seine Mitarbeitenden ein deutliches Zeichen 
zur Förderung von E-Mobilität“, erläutern Marc Heusch (v. l.), Projektleiter ALigN bei der Stadt Aachen, sowie 
Oliver Lamm und Thorsten Rasche von Grünenthal.
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Ansprechpartner Anzeigenberatung:
Michael Eichelmann • Tel.: 0241 5101-254 • Fax: -253 • wirtsch.nachrichten@medienhausaachen.de
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 �Aachen. Voltfang ist Gewinner des diesjäh-
rigen Green Alley Awards, Europas erster Aus-
zeichnung für Circular Economy Start-ups. Das 
Start-up konnte mit einer cleveren Geschäfts-
idee überzeugen und sich im Rahmen eines 
Live-Pitches gegen fünf weitere Finalisten 
durchsetzen. Voltfang greife ein wichtiges 
Thema für die Kreislaufwirtschaft auf: Ihr 
nachhaltiges Speichersystem verwendet aus-
schließlich gebrauchte Batterien aus Elektro-
autos. Auf diese Weise kann das Voltfang-Sys-
tem überschüssige Energie aus Sonnenkollek-
toren speichern und saubere Energie für 
Unternehmen bereitstellen. Mit dem Green 
Alley Award werden Kreislaufwirtschafts-
Startups wie Voltfang ins Rampenlicht 
gestellt, die einen entscheidenden Beitrag 
zum Kampf gegen den Klimawandel leisten 
können. Das Preisgeld von 25.000 Euro möch-
te das Start-up nutzen, um das Produkt zu 

kommerzialisieren. Seit 2014 zeichnet die 
Landbell Group junge Unternehmen aus, die 
mit ihren Lösungen dazu beitragen, weniger 

endliche Ressourcen zu verbrauchen und 
Abfall zu reduzieren. 2022 hatten sich 177 
Start-ups aus ganz Europa beworben.

 �Aachen. Das Klima schützen und Versor-
gungssicherheit gewährleisten: Mit dem Krieg 
in der Ukraine ist deutlich geworden, dass die 
Energieversorgung beide Ziele im Fokus 
haben muss. Die STAWAG forciert vor diesem 
Hintergrund den Ausbau der Fernwärme. 

Dass Projektierer und Hausbesitzer die Vor-
teile der Fernwärmeversorgung erkennen, 
zeigt ein aktuelles Projekt in der Aachener 
Alfonsstraße: Mit sechs Mehrfamilienhäusern 
schließt ein Immobilienunternehmen hier 
eine große Baulücke – versorgt werden die 

neuen Wohnungen mit Fernwärme der STA-
WAG. Bis zu 300 Kilowatt Wärmeleistung sol-
len pro Jahr abgerufen werden. Die Rohrlei-
tungen für die Fernwärme werden dabei so 
dimensioniert, dass sie für weiteren Zuwachs 
geeignet sind. 

Weitere Objekte angeschlossen: STAWAG forciert den Ausbau der Fernwärme

 �Aachen. Die S-UBG AG beteiligt sich mit dem Mitinvestor ITT Inc. an 
der HPL Technologies GmbH aus Aachen. Das Unternehmen hat eine 
Technologie entwickelt, mit der eine Beschichtung von Bremsscheiben 
zur Verbesserung ihres ökologischen Fußabdrucks wirtschaftlich mög-

lich wird. Die Automobilindustrie bewertet die Technologie als weg-
weisend, da diese von Bremssystemen verursachte Feinstaubemissio-
nen minimiert, die Lebensdauer von Bremsscheiben verlängert, die 
Korrosionsbeständigkeit erhöht und bisherige Verfahren kostenseitig 
unterbietet. Das WECODUR®-Beschichtungsverfahren ist speziell auf 
den Anwendungsfall der Bremsscheibe optimiert: So ist im Gegensatz 
zu herkömmlichen Maschinen eine wirtschaftliche Serienproduktion 
möglich, da beispielsweise die Scheibe eines Kompaktfahrzeugs in nur 
60 Sekunden fertig beschichtet und geschliffen werden kann. Gleich-
zeitig ermöglicht die Technologie eine geringere Mindestschichtdicke 
und reduziert damit Materialaufwand. Weitere Vorteile sind der gerin-
gere Energiebedarf und Wärmeeinfluss sowie die reduzierte Oberflä-
chenrauheit. Das Schichtsystem kann auf jeder konventionellen 
Bremsscheibe aufgebracht werden und reduziert die Feinstaubemissi-
on im Fahrzeugbetrieb um bis zu 90 Prozent. Mit dem neugewonne-
nen Kapital will das 2018 als Spin-off auf dem RWTH Aachen Campus 
gegründete Unternehmen seine Wachstumspläne realisieren: Man 
wolle den Vorsprung ausbauen und eine signifikante Position im 
Wachstumsmarkt der Bremsscheibenbeschichtung einnehmen.

Wegweisende Technologie für Automobilindustrie: S-UBG investiert in HPL Technologies

Durch die Technologie der HPL Technologies können erstmals sowohl die Masse 
als auch die Feinstaubemissionen von Fahrzeugbremsen deutlich reduziert werden.
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Ein internationaler Erfolg für die Aachener Gründerszene: Das Start-up Voltfang hat mit seiner Geschäftsidee 
in einer europaweiten Ausschreibung überzeugt und den Green Alley Award gewonnen. In einem Live-Pitch 
konnten sich die drei Gründer (v.l.) Afshin Doostdar, Roman Alberti und David Oudsandji gegen fünf weitere 
Finalisten durchsetzen.
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Überzeugend: Aachener Start-up Voltfang gewinnt Green Alley Award 2022
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 �Düren. Vor 50 Jahren war die Massenda-
tenverarbeitung nur mit Maschinen möglich, 
die für mittelständische Unternehmen fast 
unbezahlbar waren. Für die Dateneingabe 
gab es Lochkarten, die Ausgabe kam auf 
Papier. Bildschirme gab es in der kommerziel-
len Datenverarbeitung noch nicht. Der Düre-
ner Papierveredler Renker gründete deshalb 
1972 die Tochterfirma Renker Daten mit 
Geschäftsführer Günther Lattwein. Ziel war 
es, Dienstleistungen anzubieten, um die Kos-
ten der Rechenleistung für die zu entwickeln-
den Bildschirmanwendungen mit anderen 

Unternehmen des Dürener Mittelstands tei-
len zu können. 1982 übernahm Lattwein alle 
Anteile der Renker Daten GmbH und die 
Firma wurde umbenannt in Lattwein GmbH. 
Fortan konzentrierte sich das Unternehmen 
auf die Entwicklung von Software-Werkzeu-
gen. Das Team entschied sich zudem für die 
Entwicklung einer Programmiersprache CPG: 
Die Sprache, die nur für den internen 
Gebrauch entwickelt worden war, wurde ab 
Ende 1973 zunehmend bei anderen Unter-
nehmen installiert. Mitte der 80er-Jahre gab 
es weltweit bereits mehr als 500 Nutzer. 

Jubiläum: Lattwein entwickelt seit 50 Jahren Software-Werkzeuge am Standort Düren

Blickt auf 50 Jahre als erfolgreicher Unternehmer 
zurück: Günther Lattwein, zunächst Geschäftsführer 
der Firma Renker Daten, die später in Lattwein 
GmbH umbenannt wurde.
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 �Aachen. NetAachen ist bei zwei Arbeitgeberwettbewerben ausge-
zeichnet worden: Laut dem Forschungs- und Beratungsinstitut „Great 
Place to Work“ zählt das Unternehmen zu den Siegern in den Wettbe-
werben „Beste Arbeitgeber in NRW 2022“ und „Beste Arbeitgeber in 
der ITK 2022“. Ausgezeichnet wurden Unternehmen, die ihren Mitar-
beitenden besonders attraktive und förderliche Arbeitsbedingungen 
bieten. Die Auszeichnung basiert auf einer anonymen Befragung der 
Mitarbeitenden der NetAachen im Herbst: Themen waren unter ande-

rem Vertrauen in die Führungskräfte, Teamgeist, Fairness, Wertschät-
zung, Respekt und Identifikation mit dem Unternehmen. Darüber hin-
aus wurde das Management befragt, welche Maßnahmen und Pro-
gramme zur Gestaltung einer attraktiven Unternehmenskultur 
aufgelegt wurden. An den Wettbewerben nahmen deutsche Unterneh-
men aller Größen teil und stellten sich der unabhängigen Prüfung ihrer 
Arbeitsplatzkultur durch das „Great Place to Work“-Institut und dem 
Urteil der eigenen Mitarbeitenden. 

NetAachen gewinnt die Wettbewerbe „Beste Arbeitgeber NRW“ und „Beste Arbeitgeber ITK“ 

 �Aachen. Bereits seit 2014 ist die Aachener 
Innenstadt rund um Dom und Rathaus mit 
einem freien, öffentlichen WLAN versorgt: 
AachenWifi (aachenwifi.de) ist ein Angebot 
der Stadt Aachen, technisch realisiert durch 
die NetAachen GmbH, um die Aufenthalts-
qualität für Bürger, Gäste und Touristen glei-
chermaßen zu verbessern. Seit Anbeginn 

unterstützen unter anderem die STAWAG und 
der aachener tourist service e.V. AachenWifi 
als Partner, zusätzlich ist seit Jahresbeginn die 
Kur- und Badegesellschaft im Sponsorenkreis. 
Auf Initiative der Burtscheider Interessenge-
meinschaft BIG ist dieses Angebot nun in den 
Aachener Stadtteil Burtscheid ausgedehnt 
worden. In Zusammenarbeit von STAWAG 

und NetAachen wurden Straßenlaternen an 
das Glasfasernetz der NetAachen angebun-
den und mit leistungsfähigen WLAN-Anten-
nen – sogenannten Access-Points – ausgestat-
tet. Die Antennen-Arrays versprechen dabei in 
Verbindung mit den Breitband-Glasfaseran-
schlüssen beste Verbindungen von Burtscheid 
in die Welt.

AachenWifi jetzt auch in Burtscheid: NetAachen realisiert freies WLAN im Aachener Stadtteil 

Von Burtscheid in die Welt: (v. l.) Dieter Begaß (Stadt Aachen), Wilfried Ullrich (STAWAG), Björn Jansen (Kur- und Badegesellschaft), Andreas Schneider (NetAachen) 
und Wilfried Braunsdorf (Burtscheider IG) freuen sich, dass „AachenWifi“ nun auch im Ortsteil Burtscheid verfügbar ist.
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Referentin: Sabine Wierts
Kommunikationstrainerin
und Coach

Termine und Buchung:
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Termine: 18.07., 21.07., 01.08., jeweils 18 - 21 Uhr

Ort: Online-Seminar (über Microsoft Teams)

Preis: 237,- € p. P. je Seminar

Bei einer Buchung aller Seminare: 654,- € p. P.

Buchung:

Online: medienhausaachen-akademie.de

Per E-Mail: akademie@medienhausaachen.de

Hinweis: Sie erhalten eine steuerabzugsfähige Rechnung für Ihre Weiterbildung.

Führungskräfte — Einstieg in die Führungsrolle

18.07.2022

Erfolgsfaktor:

Die Führungs-
kraft als Person

21.07.2022

Erfolgsfaktor:

Mitarbeiter-
gespräche

01.08.2022

Herausforderungen
im Führungsalltag

• Wichtige persönliche
Eigenschaften
-Vorbildfunktion
- Stetige Selbstreflektion
-Kommunikationskompetenz
-Kritikfähigkeit
-Konflikte erkennen,
intervenieren und lösen

• Grundsätze der Führung als
„Leitplanke“: Klarheit, Kommu-
nikation, Disziplin und Beziehung

Welche Arten und Anlässe
von Gesprächen gibt es?
• Vorbereitung und Nachbe-
reitung auf ein Mitarbeiter-
gespräch
• Jedes Wort zählt: Die wert-
schätzende Sprache als
Führungsinstrument
• Mit Fragen Gespräche ziel-
führend gestalten
• Kritikgespräche souverän
führen

• Wie verändert man
sich durch die Macht?
• Finden in die „neue“ Rolle
• Im neuen Team anerkannt und
ernst genommen werden
• Wie geht man mit „früheren
Kolleg*innen“ um?
• Den eigenen Führungsstil finden

Online-Seminare

MEDIENHAUSAKADEMIE

Ein Angebot aus dem
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Wie liest man eine Bilanz? Was ist der Unter-
schied zwischen Kosten-Leistungsrechnung 
und Buchführung? Warum gibt es eine steuer-
rechtliche- und eine handelsrechtliche 
Betrachtung? Fragen wie diese werden in dem 
Lehrgang „Buchführung und Bilanzierung“ 
beantwortet. Dabei werden besondere Fälle 
aus der Buchführung besprochen und über 
den Jahresabschluss die Verknüpfung zur Kos-
ten-Leistungsrechnung hergestellt. Abschlie-
ßend erfolgt ein Überblick über die Auswer-
tung der Bilanzanalyse. Der Lehrgang wird in 
Form von Blended Learning realisiert und ent-
hält E-learning-Elemente.

 i  Wann? 11. Juni bis 16. Juli, 9 bis 16.30 Uhr
  Wo? IHK Aachen, Kosten: 1.390 Euro

 @  www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 22-038)

Richtig Bilanzieren und Buchführen: 
Lehrgang mit IHK-Zertifikat vermittelt Fähigkeiten 

SEMINARE UND LEHRGÄNGE

Den Durchblick bewahren: Ein Lehrgang mit IHK-Zertifikat vermittelt unter anderem, wie man Bilanzen richtig 
liest. 
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Der Problembereich „Lohnsteuer“ spielt bei der Personalabrechnung 
eine überragend wichtige Rolle. Er ist durch eine Vielzahl komplizierter 
Details und Einzelregelungen gekennzeichnet, die sich durch Gesetzes-
änderungen, neue Verwaltungsschreiben und Gerichtsentscheidungen 
ständig und schnell wandeln. Die Anfälligkeit für teure Fehler ist hoch. 
Wer Personal von Unternehmen abrechnet, muss deshalb bei der Lohn-
steuer in rechtlicher und abrechnungstechnischer Hinsicht absolut „sat-
telfest“ sein. Die Veranstaltung informiert kompetent und praxisbezo-

gen vor allem über die rechtlichen und die daraus folgenden abrech-
nungstechnischen Grundlagen des Lohnsteuerrechts sowie über neuere 
Entwicklungen.

 i  Wann? 21. Juni, 9 bis 16.30 Uhr

  Wo? IHK Aachen, Kosten: 280 Euro

 @  www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 22-090)

Damit das Lohnsteuerrecht nicht zum Problembereich wird: 
rechtssicher abrechnen

Die Teilnehmer lernen grundlegende Prinzipien der Führung kennen 
und anzuwenden. Sie werden über die wichtigsten Aufgaben einer 
Führungskraft informiert, erarbeiten kritische Situationen im Alltag von 
Führungskräften und entwickeln darauf aufbauend erfolgsrelevante 
Handlungsmuster.

 i  Wann? 23. bis 24. Juni, 9 bis 16.30 Uhr

  Wo? IHK Aachen, Kosten: 580 Euro

 @  www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 22-051)

Wichtigste Aufgaben und Bewältigung kritischer Situationen: 
Was eine Führungskraft können muss
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Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Aachen hat 
am 18. Januar 2022 gemäß § 3 Abs. 2 S.1, § 4 S.1, 2 Nr.2 des Gesetzes 
zur vorläufigen Regelung des Rechts der Industrie- und Handelskam-
mern in der im Bundesgesetzblatt Teil III, Gliederungsnummer 701-1, 
veröffentlichten bereinigten Fassung, das zuletzt durch Artikel 1 des 
Gesetzes vom 7. August 2021 (BGBl. I S. 3306) geändert worden ist, 
folgende Änderungen der Paragrafen 5, 14 Abs.1 und 21 der Beitrags-
ordnung beschlossen:

§ 5
Beitragsfreistellung nach § 3 Abs. 3 Sätze 3 bis 5 IHKG

1. Natürliche Personen und Personengesellschaften, die nicht in das 
Handelsregister eingetragen sind, und eingetragene Vereine, wenn 
nach Art oder Umfang ein in kaufmännischer Weise eingerichteter 
Geschäftsbetrieb nicht erforderlich ist, sind vom Beitrag freigestellt, 
soweit ihr Gewerbeertrag nach dem Gewerbesteuergesetz oder, 
soweit für das Bemessungsjahr ein Gewerbesteuermessbetrag nicht 
festgesetzt wird, ihr nach dem Einkommensteuergesetz ermittelter 
Gewinn aus Gewerbebetrieb 5.200 Euro nicht übersteigt.

2. Die im Absatz 1 genannten natürlichen Personen sind, soweit sie in 
den letzten fünf Wirtschaftsjahren vor ihrer Betriebseröffnung weder 
Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, Gewerbebetrieb oder selbst-
ständiger Arbeit erzielt haben, noch an einer Kapitalgesellschaft 
mittelbar oder unmittelbar zu mehr als einem Zehntel beteiligt 
waren, für das Geschäftsjahr der Kammer, in dem die Betriebseröff-
nung erfolgt, und für das darauf folgende Jahr von der Umlage und 
vom Grundbeitrag sowie für das dritte und vierte Jahr von der Umla-
ge befreit, wenn ihr Gewerbeertrag oder Gewinn aus Gewerbebetrieb 
25.000 Euro nicht übersteigt. 

3. Wenn nach dem Stand der zum Zeitpunkt der Verabschiedung der 
Wirtschaftssatzung vorliegenden Bemessungsgrundlagen zu besor-
gen ist, dass bei der Kammer die Zahl der Beitragspflichtigen, die 
einen Beitrag entrichten, durch die in den Absätzen 1 und 2 genann-
ten Freistellungsregelungen auf weniger als 55 vom Hundert aller ihr 
zugehörigen Gewerbetreibenden sinkt, kann die Vollversammlung 
für das betreffende Geschäftsjahr eine entsprechende Herabsetzung 
der dort genannten Grenzen für den Gewerbeertrag oder den Gewinn 
aus Gewerbebetrieb beschließen. 

§ 14
Beitragsveranlagung

1. Die Beitragsveranlagung erfolgt durch schriftlichen Bescheid. Dieser 
ist dem Kammerzugehörigen in einem verschlossenen Umschlag zu 
übersenden. Mit ausdrücklicher Zustimmung des Kammerzugehöri-
gen kann der Beitragsbescheid auch digital auf einem sicheren Über-
tragungsweg übersandt werden.

§ 21
Inkrafttreten

Die Beitragsordnung tritt am 1. Juli 2022 in Kraft. Gleichzeitig tritt die 
Beitragsordnung vom 1. Januar 2004 in der zuletzt geänderten Fassung 
vom 20. Oktober 2015 außer Kraft. Für die Festsetzung/Berichtigung 
von Beiträgen aus Bemessungsjahren vor dem 1. Juli 2022 gilt die Bei-
tragsordnung in der vor dem 1. Juli 2022 geltenden Fassung. 

Aachen, 7. März 2022

Gisela Kohl-Vogel, Michael F. Bayer, 
Präsidentin Hauptgeschäftsführer

Genehmigt vom Ministerium für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung 
und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen,
Düsseldorf, 26. April 2022, im Auftrag Christian Siebert

Die vorstehenden Regelungen werden hiermit ausgefertigt und im Mit-
teilungsblatt „Wirtschaftliche Nachrichten“ veröffentlicht.
Aachen, 16. Mai 2022

Gisela Kohl-Vogel, Michael F. Bayer, 
Präsidentin Hauptgeschäftsführer

Beitragsordnung der IHK Aachen

Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Aachen hat in 
ihrer Sitzung vom 18. Januar 2022 die Anpassung von § 6 Abs. 1 der 
Satzung beschlossen. § 6 Abs. 1 lautet nun wie folgt: 

§ 6 Präsidium 
(1) Das Präsidium besteht aus dem Präsidenten und mindestens drei, 

höchstens acht Vizepräsidenten. Sie werden für fünf Jahre, begin-
nend mit der Wahlperiode der Vollversammlung aus ihrer Mitte 
gewählt; Wiederwahl ist zulässig.

Die Anpassungen wurden am 26. April 2022 vom zuständigen Minis-
terium für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und Energie des Lan-
des Nordrhein-Westfalen genehmigt.

Änderung der Satzung
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Bei Neueintragungen oder Änderungen im Handelsregister 
erhalten Unternehmen häufig Post von Adressbuchverlagen. Deren 
Angebote sind oft so gestaltet, dass man sie auf den ersten Blick 
kaum von den gerichtlichen Kostenrechnungen unterscheiden 

kann. Die Industrie- und Handelskammer Aachen rät deshalb allen 
Unternehmen dazu, vor der Zahlung unbedingt zu prüfen, ob es 
sich bei dem entsprechenden Dokument tatsächlich um eine 
Rechnung des Registergerichts handelt oder ob lediglich die 

Offerte eines privaten Anbieters vorliegt. Das aktuelle Handelsregister 
ist unter www.handelsregisterbekanntmachungen.de zu 
finden (erste Option in der linken Spalte: „Bekanntmachungen 
suchen“).

Den Verbraucherpreisindex für Deutschland und NRW mit dem aktuellen Basisjahr 2015 finden Sie im Internet unter www.ihk.de/aachen/verbraucherpreisindex

Für Verbraucherpreisangaben mit älteren Basisjahren bieten das statistische Bundesamt sowie der Landesbetrieb IT.NRW Rechenhilfen für Wertsicherungsklauseln in Verträgen. Sie finden diese:
• für Deutschland unter www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Preise/Verbraucherpreisindex/Methoden/Internetprogramm.html 
• für NRW unter www.it.nrw/rechenhilfe-verbraucherpreisindex-15174.

 �Handelsregister: Wo es zu finden ist und warum Sie Rechnungen genau prüfen sollten

 �Verbraucherpreisindex

Gemäß § 3 Baugesetzbuch (BauGB) liegen die nachstehend aufgeführten Flächennutzungs- und Bebauungspläne öffentlich aus. 
Während der angegebenen Zeit können Bedenken und Anregungen schriftlich oder mündlich vorgebracht werden. Die IHK bittet 
darum, die Kammer von diesen Bedenken und Anregungen in Kenntnis zu setzen. Die Liste enthält nur die bis zum Redaktions-
schluss vorliegenden Planverfahren. Eine fortlaufend aktualisierte Übersicht über laufende Verfahren der Kommunen finden Sie 
auf der Internetseite der IHK Aachen.

Stadt Geilenkirchen

� Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 120 - Fläche in Bauchem, An der alten Schule

 78. Änderung des Flächennutzungsplans - Südlich Ortsteil Müllendorf

bis einschließlich 9. Juni 2022

Rathaus, Stadt Geilenkirchen, Markt 9, Zimmer 222, 52511 Geilenkirchen @    www.geilenkirchen.de/

� Bauleitplanung

@ www.ihk.de/aachen/bauleitplanung

Ob per Bus, Bahn, Flugzeug 
oder Schiff — gehen Sie mit 
uns auf Reisen: 

www.medienhaus-reisen.de
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Wollen wir
 Freunde sein?

Folgen Sie uns bei Social Media – und liken, teilen oder kommentieren Sie unsere Beiträge! 
So bleiben wir auch digital im Gespräch.

IHKAachenIHKAachen ihkacvidpub
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www.aachen.ihk.de

IHKAachen www.aachen.ihk.de/mutmacher 

www.ihk.de/aachen IHKAachen

www.ihk.de/aachen/mutmacher
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Die Unternehmensbörse wendet sich zum einen an Mitgliedsunternehmen der IHK Aachen, die einen Nach-
folger oder aktiven Teilhaber suchen, zum anderen steht sie allen Interessenten offen, die sich selbstständig 
machen wollen und im Zuge einer Nachfolge ein Unternehmen zur Übernahme suchen. Ausgeschlossen sind 
rein finanzielle Beteiligungen, zum Beispiel stille Teilhaberschaften, sowie Unternehmens- und Immobilien-
offerten. Angebote und Gesuche werden von der IHK Aachen entgegengenommen. Die Veröffentlichung der 
Offerten erfolgt unter einer Chiffre-Nummer, so dass das Namensschutzinteresse gewahrt bleibt. Nähere 
Informationen zum Unternehmen beziehungsweise Existenzgründer erhalten Sie nur vom Inserenten. Hierzu 
richten Sie ein kurzes Schreiben mit näheren Angaben zur Person an die IHK Aachen, die dies mit der Bitte 
um Kontaktaufnahme weiterleitet.

 @  www.nexxt-change.org
  www.aachen.ihk.de (Stichwort: Existenzgründung 
  und Unternehmensförderung)

 i  Melanie Lauterbach
  Tel.: 0241 4460-114
  recht@aachen.ihk.de

Angebote

Manufaktur, Online-Handel, Dienstleistungen im Bereich LED-Beleuchtung: Das Unternehmen konnte mit einem 
Vollzeitmitarbeiter und zwei geschäftsführenden Gesellschaftern (beide in Teilzeit, jeweils 20 Stunden pro Woche) 
im Jahr 2021 einen Umsatz von 265.000 Euro erwirtschaften. Davon wurden circa 65.000 Euro im Onlinehandel 
mit Privatkunden und der Rest fast ausschließlich mit gewerblichen Stammkunden realisiert. Die Kundschaft setzt 
sich aus Möbelhäusern, Lichtplanern, Elektroinstallateuren, Schreinern und Möbelbauern zusammen. Bei Lieferan-
ten und Herstellern in Deutschland und Europa sind gute Einkaufskonditionen vorhanden. Bewährte Tätigkeits-
felder sind die Herstellung von Leuchten und Spiegel mit Beleuchtung nach Maß, der Online-Handel mit LED-
Beleuchtung und -Zubehör, sowie Dienstleistungen wie etwa Projektarbeiten, Sonderanfertigung, Produktent-
wicklung und Kleinstserienfertigung. Die Firma sitzt in angemieteten Räumen in der Stadtmitte, die in 
Ausstellungsfläche, Büro, Werkstatt und Lager aufgeteilt sind. Mit angeboten werden Werkzeuge, Maschinen, 
Lagereinrichtung, ein großer Lagerbestand mit fertigen und halbfertigen Erzeugnissen und Handelswaren, eine 
komplett erneuerte EDV, ein Warenwirtschaftssystem, sowie eine neue Internetseite und ein Online-Shop. 

 AC-A-1417-EX

Ein bereits lange bestehendes PBS-Fachgeschäft – geführt in zweiter Generation) mit Post-Agentur (zwei Schalter) 
und Postbank, Bürobedarf, Schreibwaren, Schulranzen, Rucksäcken, Geschenkartikeln, Glückwunschkarten, Ticket-
Shop (Eventim, Reservix, Ticket-Regional, Alemannia-Aachen, Chio), Anzeigen-Agentur, Buchhandel, Presseerzeug-
nissen und Tabakwaren, muss leider aus gesundheitlichen Gründen kurzfristig abgegeben werden. Die Erweite-
rung mit einer Lotto-Annahmestelle ist eventuell möglich. Das Geschäft hat eine Alleinstellung in drei Kommu-
nen. Bei der Post-Bank ist es für ein noch größeres Gebiet alleine zuständig.
Das Geschäft verfügt über 270 Quadratmeter Verkaufsfläche und mehr als 20 eigene Parkplätze. Die Miete 
beträgt 9 Euro pro Quadratmeter zuzüglich Nebenkosten und Mehrwertsteuer. Die Beleuchtung ist schon auf LED 
umgestellt. Mit im Gebäude befindet sich noch ein Back-Shop und ein Computerhändler. Das Geschäft liegt an 
der Hauptdurchgangsstraße in direkter Nähe einer großen Schule. Der Geschäftskomplex mit seinen einzelnen 
Geschäften ist weit bekannt. Aktuell sind zwei Neubaugebiete in der direkten Nähe (ca. 90 Grundstücke) in der 
Endplanung.
Die Umsätze der letzten Jahre lagen (leider Corona geschuldet) nur zwischen 340T € - 305T €. Der Umsatz war 
und ist ausbaufähig. Eine Übernahme des Mietvertrages und des Personals ist möglich. Bei Interesse gibt es 
durchaus die Möglichkeit der Übernahme ohne Eigenkapital (z.B. mit einer Bankbürgschaft) Eine geordnete 
Übernahme ist auch kurzfristig möglich. Das Einführen in die alteingesessenen Geschäftsbeziehungen ist selbst-
verständlich. 
 AC-A-1416-EX

Zum Verkauf steht ein Online-Shop, der mit zuckerfreien Süßigkeiten handelt. Im Moment wird weder über Ama-
zon, ebay oder ähnliche Marktplätze verkauft. Das einzige Element des Sales Funnel, das genutzt wird, ist die 
organische Suche. Hier schlummert sicherlich noch erhebliches Umsatzpotenzial. Viele Stammkunden sind vor-
handen. Aufgebaute Händlerkontakte werden beim Kauf übergeben. Gerne wird dem Käufer Unterstützung bei 
der Einarbeitung angeboten.
Das Shopsystem Gambio ist gepflegt und aktuell. Der Shop ist online und wird bis zum Verkauf bearbeitet. Nach-
folgend eine wichtige Daten in Stichwortform:
Markteintritt: 2011, Typ: Neben-/Vollexistenz, Shopsystem: Gambio v4.4, Anbindung an alle wichtigen Markt-
plätze.
Sortiment: Zuckerersatz, Süßigkeiten für Diabetiker, Lebensmittel-Intolerante, Gesamtumsätze seit Gründung: 
2198 Tausend Euro, Gesamt-Betriebsergebnis der vergangenen fünf Jahre: 180, 
Retouren: weniger als 0,1 Prozent,

Lagerware/Warenbestand soll übernommen werden. Der Kaufpreis für das Unternehmen liegt bei 70.000 Euro 
zuzüglich Preis für den Warenbestand zum Verkaufszeitpunkt. Die Anbindung an alle gängigen Versanddienst-
leister ist gewährleistet. Anbindung an alle gängigen Marktplätze.
Der Käufer übernimmt nicht nur einen Internetshop, sondern einen kompletten laufenden, aktuellen Online-Han-
del mit besten Ausbaumöglichkeiten wie zum Beispiel: Aufbau von Umsätzen mit durch neue Marktplätze, 
Intensivierung der Suchmaschinenoptimierung SEO, Werbung über Google Ads und Google Shopping. Ein weite-
rer Ausbau des Sortiments zum Beispiel im Bereich Sportbedarf/Proteine ist möglich.
 AC-A-1415-EX

Lukrativer Onlineshop seit 2013 als Vollexistenz: Wegen Auswanderung wird eine GmbH verkauft, die einen 
lukrativen und seit Jahren in der Branche sehr gut etablierten Versandhandel betreibt.
Die GmbH handelt über ihren Onlineshop (B2B und B2C) krisensicher und stetig wachsend seit 2013 in einer 
speziellen Lebensmittel-Nische, überwiegend deutschlandweit. Der ertragsstarke und mit viel Herzblut aufgebau-
te Onlineshop bietet eine Vollexistenz, obwohl er im Nebenerwerb betrieben wird.
Durch einen Vollzeit-Einsatz, Ausbau weiterer Absatzkanäle (zum Beispiel Amazon, eBay) sowie der Erschließung 
internationaler Märkte kann das enorme Potenzial weiter ausgeschöpft und der Umsatz signifikant erhöht werden.
Der Onlineshop kann problemlos von einem beliebigen Standort in Deutschland aus betrieben werden.
Dazu ist ein Raum von 30 Quadratmeter Größe ausreichend, kein Dropshipping.
Vorhandene Vertriebswege: eigener Onlineshop (Top Google-Ranking: auf der ersten Seite unter den ersten drei 
Treffern). Mitarbeiter: zwei (der Unternehmer selbst und seine Frau, beide in Teilzeit). Umsatz/bereinigter Gewinn 
in tausend Euro: 2020 168/67, 2021: 183/73
Der Verkaufspreis des Unternehmens liegt bei 145.000 Euro, zuzüglich des Warenbestands (etwa 4.000 bis 
6.000 Euro). Der Betrieb ist nicht auf die Logistik aus dem fernen Osten angewiesen, da die Produkte ausschließ-
lich EU-weit sicher und hochqualitativ produziert werden. Die langjährigen, sehr angenehmen Beziehungen zu 
und Konditionen mit den Herstellern und Lieferanten werden selbstverständlich mit übergeben.
Das gesunde Unternehmen wird komplett (100 Prozent der GmbH-Anteile) als Share-Deal übergeben. Das kom-
plette Geschäftskonto-Guthaben (aktuell etwa 50.000 Euro) werden ebenfalls mit übergeben. Der Käufer soll den 
Leasing-Vertrag eines neuwertigen Firmenwagens (Renault Arkana) übernehmen, das Ende 2022 ausläuft.
Eine gründliche Einarbeitung und Übergabe wird zugesichert. Ein Exposé mit weiteren Details kann auf Anfrage 
gerne zugesandt werden. Dazu muss der potenzielle Käufer eine Vertraulichkeitserklärung unterschreiben sowie 
finanzielle Mittel in Höhe des Verkaufspreises nachweisen.
 AC-A-1414-EX

E-Commerce B2B und B2C Schwerpunkt Zaunpakete zum Verkauf: Zum Verkauf steht ein attraktives E-Commerce-
Unternehmen mit dem Schwerpunkt „Komplett-Sets von Doppelstabgittermatten“ für den Bereich B2B und B2C. 
Neben dem frisch aufgesetztem Online-Shop, der perfekt für den B2C-Bereich abgestimmt ist, erhält der Käufer 
Zugriff auf zwei Plattformen von Partnern/Herstellern des/für das Unternehmen. Die gesamte Supply-Chain 
Abwicklung sowie die Konditionsvereinbarungen steht bei Kaufabschluss zur Verfügung. Derzeit beträgt die 
Gewinnmarge zwischen 8 und 13 Prozent vom Umsatz. Für nähere Informationen steht der Verkäufer gerne tele-
fonisch zur Verfügung
 AC-A-1413-EX

Lohnfertigung, CNC Drehen, CNC Fräsen, Schleifen, Bohren, Montage: Die zum Verkauf stehende GmbH wurde 
im Dezember 2008 gegründet. Am Standort in der Städteregion Aachen nahmen der Betrieb im Januar 2009 mit 
drei Mitarbeitern und vier Aushilfen auf 600 Quadratmetern Fläche die Produktion auf. Bis heute wuchs das 
Unternehmen stetig und beschäftigt inzwischen 17 Mitarbeiter und neun Aushilfen. Die Produktions- und Ver-
waltungsfläche wurde auf 2.000 Quadratmeter erweitert. Zu den Stärken der Firma gehört die Fertigung von 
Dreh- und Frästeilen nach Zeichnung und/oder 3-D Datensatz. Kleinserien und Einzelteile gehören genau wie 
wiederkehrende Bauteile zu den Stärken des Unternehmens., bei dem die Komplettbetreuung der Kunden als 
wichtig angesehen wird. Aus diesem Grund komplettieren wird das Angebot GmbH durch Materialbeschaffung, 
Flachschleifen, Ultraschallreinigen von Bauteilen und der Montage von Baugruppen komplettiert. Oberflächen-
behandlungen, Rundschleifen, Laser- Wasserstrahlschneiden und Laserbeschriftungen wird über einen externen 
Dienstleistern gerne angeboten. Zu den Kunden gehören internationale Hersteller von Vakuumkomponenten und 
Kompressoren, Leuchtmittelhersteller, Firmen aus der Medizintechnik sowie Entwicklungsfirmen und unterschied-
lichste Institute aus Forschung und Lehre. Termintreue und Qualität gilt im Unternehmen als oberstes Ziel. Gelebt 
wird im Unternehmen ein zugeschnittenes Qualitätsmanagement-System in Anlehnung an die DIN ISO 9001 / 
2015. Mit der TÜV Rheinland Industrie Service GmbH und der BK CNC Zerspanungstechnik GmbH gibt es eine 
Vereinbarung zur sachgemäßen Umstemplung von Werkstoffen.
 AC-A-1412-EX

Werbeagentur sucht Nachfolger: Zur zeitnahen Übernahme steht aus Altersgründen eine kleine Werbeagentur zur 
Pacht, eventuell ist später ein Verkauf möglich. Der Leistungsschwerpunkt des Betriebs liegt im Bereich Schau-
fensterdekorationen und Folienbeklebungen im gesamten Raum NRW. Übertragen wird ein gut und problemlos 
laufender Geschäftsbetrieb inklusive Geschäftsausstattung, umfangreichem Dekomaterial, Fuhrpark sowie einem 
gut eingespielten Team (vier Mitarbeiter), welches seit vielen Jahren die Kunden betreut. Darüber hinaus besteht 
eine erfolgreiche Kooperation mit einem Unternehmen aus der gleichen Branche. 
Gerne würde der Inhaber des Unternehmen in gute Hände geben. Beim Start in die Selbstständigkeit bietet er 
Unterstützung an, bei Bedarf auch im Tagesgeschäft oder in beratender Funktion.
 AC-A-1411-EX

 �Unternehmensbörse
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Wirtschaft im Stream: Juni 2022

ZDF, planet e.: Zweite Chance für Innenstädte – 
Wie pfiffige Ideen die Verödung stoppen
Bildschirme statt Schaufenster – der Onlinehandel boomt, 
der stationäre Handel leidet. Wie können die Kommunen 
verhindern, dass die Innenstädte veröden? Gesucht: pfiffi-
ge Start-ups, die zwar auch ihre Produkte oder Dienstleis-
tungen verkaufen, aber gleichzeitig die Innenstädte erleb-
bar machen. Zum Beispiel durch kulturelle Angebote. Auch 
neue Vertriebswege spielen eine wichtige Rolle.

(Video verfügbar bis 26.02.2027) @   https://bit.ly/3Fd4axD

SWR Fernsehen, Planet Wissen:
Neues Leben für sterbende Innenstädte
Unsere Innenstädte sind in der Krise. Der boomende 
Onlinehandel sorgt dafür, dass immer mehr Läden schlie-
ßen müssen. Welche Funktion haben unsere Einkaufsstra-
ßen dann noch? Was tun mit leeren Kaufhäusern und 
Geschäftslokalen? Mehr Vielfalt könnte langfristig Leben 
zurück in die City bringen. Kleine Geschäfte neben Hand-
werksbetrieben, Orte für Begegnung, Kultur und Bildung, 
Wohnen genauso wie Arbeiten - darauf setzen neue Misch-
konzepte. 
(Video verfügbar bis 12.11.2026) @   https://bit.ly/3OVXzfx

Deutsche Welle, MADE IN GERMANY:
Gasnotstand für die Chemische Industrie?
Die Drohung hat gesessen: Gas für den Westen gibt es aus 
Russland nur noch gegen Rubel - sonst: Gashahn zu. Was 
bedeutet das für die Chemische Industrie? Arbeitsplätze 
und ganze Industrien für Kunststoffe, Dünger, Vorprodukte 
stehen auf dem Spiel.
 @   https://bit.ly/3MTgm9D

(Achtung: Kurzfristige Programmänderungen sind möglich.)

TV

Ausgabe Juli/August

Ausgabe September

Fo
to

: s
im

on
e_

n 
-s

to
ck

.a
do

be
.c

om
 

Titelthema: Kultur- und Kreativwirtschaft
Redaktionsschluss: 02.06.2022

Anzeigen-Sonderveröffentlichungen:
• Energie, Umwelt und Recycling
• Transport, Verpackung und Logistik

Anzeigenschluss: 13.06.2022

Titelthema: Strukturwandel
Redaktionsschluss: 04.08.2022
Anzeigenschluss: 12.08.2022

Anzeigenberatung: Tel.: 0241 5101- 254 
wirtsch.nachrichten@medienhausaachen.de

Kultur- und 
Kreativwirtschaft

THEMENVORSCHAU
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Finde bei uns deinen Traumjob in der Region
Aachen — Düren — Heinsberg, weil ...

… viele Unternehmen uns vertrauen.
… wir wissen, wie der Arbeitsmarkt tickt.
… wir gerne die Zukunft mitgestalten.
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Ob Handwerk, Dienstleistung oder Einzelhandel: Mit Ihrem digitalen
Auftritt in Das Örtliche finden potenzielle Kunden Sie von überall aus im Netz.
Mit wenigen Klicks können Sie Ihre Online-Sichtbarkeit so um ein Vielfaches
erhöhen. Gehen auch Sie Önline. Es lohnt sich!
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